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Bezugspreis: Dur unere Boten frei ins Haus 5,— Zlotg monatidi 
oder 2,50 Zloty falbmonatiidi (einschließlich 1, Zloty Bejötderungsgebüfir), im 
voraus zafilbar. Sämtlic‘e Postämter in Polen nehmen Lezugsbesteuungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutzche Morgenpofi” erſcheint Jıebenmal in aet Woche, 
Frühmorgens audi Sonntags und Monlags —, mit gafilteidien Beilagen, 
sonntags mit det 16 seitigen Kupfrertiejdruckbeilage „Illufteierte Ofideutfche Morgen- 
höß. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
Keınen Änfpruch aur Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung der Zeitung. 
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Arbeitsgeſetz veröf 


Verpflichtung der Bertrauensräte Paris prüft die deutsche Antwort 


Mittwoch, den 24. Januar 1954 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 23 Januar. Im Reichsgeſetzblatt vom 
23. Januar (Teil 1 Nr 7) wird nunmehr das Ge⸗ 
ſetz zur Ordnung der nationalen Ar⸗ 
beit vom 20. Januar 1934 veröffentlicht. 
Das Geſetz, deſſen weſentlichſter Inhalt bereits am 
16. Januar bekannt gegeben worden iſt, iſt vom 
Reichskanzler, dem Reichsarbeits⸗ 
miniſter, dem Reichswirtſchaftsmini⸗ 
{t er, dem Reichsminiſter der Juſtiz dem Reihs- 
miniſter der Finanzen und dem Reichsminiſter 
des Innern unterzeichnet. Es gliedert 
ſich in ſieben Abſchnitte mit 73 Paragraphen. 


Der erſte Abſchnitt iſt überſchrieben: 
„Führer des Betriebes und Vertrauensrat“, 


ber zweite Abſchnitt: 
„Treuhänder der Arbeit“, 
der dritte Abſchnitt: 
„Betriebsordnung und Tarifordnung“, 
der vierte Abſchnitt: 
„Soziale Ehrengerichtsbarkeit“, 
der fünfte Abſchnitt: 
„Kündigungsſchutz“, 
der ſechſte Abſchnitt: 
„Arbeit im öffentlichen Dienſt“ 
And der ſiebente Abſchnitt: 
„Schluß⸗ und Uebergangsvorſchriften“. 
Im 


erſten Abſchnitt 


des Geſetzes wird beſtimmt, daß das Amt des Ver⸗ 
trauensrates nach der regelmäßig am 1. Mai er⸗ 
folgenden Verpflichtung beginnt und jeweils 
am 30. April des darauf folgenden Jahres endet. 
Das Amt eines Vertrauensmannes exliſcht, 
abgeſehen von der freiwilligen Amtsniederlegung, 
mit dem Ausſcheiden aus dem Betriebe. Die 


Kündigung des Dienſtverhältniſſes 
eines Vertrauensmannes 


it unzuläſſig, es fei denn, daß fie infolge 
Stillegung des Betriebes oder einer Betriebsabtei⸗ 
lung erforderlich wird oder aus einem Grunde er⸗ 
„der zur Kündigung des Dienſtverhältniſſes 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt 111 
n die Stelle bon ausſcheidenden oder zeitweilig 
verhinderten Vertrauensmännern treten die 
Stellvertreter als Erſatzmänner, Befinden 
ſich mehrere wirtſchaftlich oder 1 gleich⸗ 
artige, oder nach dem Betriebszweck zuſammen⸗ 
gehörige Betriebe in der Hand eines Unterneh⸗ 
mers, ſo muß dieſer zu ſeiner Beratung in ſozia⸗ 
len Angelegenheiten aus den Vertrauensräten der 
einzelnen Betriebe einen Beirat berufen. 


Die 
Zahl der Vertrauensmänner, 


die dem Führer des Betriebes aus der Gefolgſchaftſ d 


beratend zur Seite ſtehen und mit dem Führer und 
unter ſeiner Leitung den Vertrauensrat des Be⸗ 
triebes bilden, beträgt: : 


in Betrieben mit 20—49 Beſchäftigten zwei, 
in Betrieben mit 50—99 Beſchäftigten drei, 
in Betrieben mit 100—199 Beſchäftigten vier, 


in Betrieben mit 200—399 Beſchäftigten fünf. 


Ihre Zahl erhöht ſich für je 300 weitere Be⸗ 
chäftigte umeinen Vertrauensmann und beträgt 
höchſtens zehn. In gleicher Zahl find Stelt: 
vertreter vorzuſehen. i 
Nach dem Paragraphen 10 legen die Mitglie⸗ 
der des Vertrauens rates, aljo auch der Unter- 
nehmer, am Tage der nationalen Arbeit, am 
1. Mai vor der Gefolgſchaft das feierliche Gelöb⸗ 
nis ab, ihre ; 


Amtsführung nur zum Wohle des Be⸗ 

triebes und der Gemeinſchaft aller 

Volksgenoſſen unter Zurückſtellung eigen- 
nütziger Intereſſen zu betreiben 


und in ihrer Lebensführung und Dienſterfüllung 
ihren Betriebsan gehörigen Vorbild 
zu ſein. Der 


zweite Abſchnitt 


des Geſetzes, der die Tätigkeit der Treuhänder der 
Arbeit umreißt, ſieht vor, daß der Unternehmer 
eines Betriebes verpflichtet iſt, 


vor größeren Entlaſſungen dem Fren- 
händer Anzeige 


zu erſtatten. Größere Entlajiungen liegen dann 
vor, wenn in Betrieben mit in der Regel weniger 
als hundert Beſchäftigten mehr als neun Be⸗ 
ſchäftigte und in Betrieben mit in der Regel min⸗ 
deſtens 100 Beſchäftigten 10 v. H. der im Betrieb 
regelmäßig Beſchäftigten oder aber mehr als 
50 Beſchaf ge innerhalb von vier Wochen 
entlaſſen werden ſollen. 

Ueber die Zuſammenſetzung des vom Treuhän⸗ 
der der Arbeit zu berufenden 


Sachverſtändigen⸗Beirates 


beſagt das Geſetz, daß die Sachverſtändigen zu 
Dreiviertel aus Vorſchlagsliſten der 
D A F. entnommen werden, die in erſter Linie ge⸗ 
eignete Angehörige der Vertrauens⸗ 
leute der Betriebe des Treuhänderbezirks unter 
Berückſichtigung der verſchiedenen Berufsgruppen 
und Wirtſchaftszweige in größerer Zahl in Vor⸗ 
Berns zu bringen hat. Führer der Betriebe und 

ertrauensmänner ſind in etwa gleicher 
Zahl in die Liſten aufzunehmen Ein Viertel 
der erforderlichen Sachverſtändigen können die 
Treuhänder aus ſonſt geeigneten Per: 


ſön lichkeiten ihres Bezirks berufen. Soweit 


durch Geſetze der Reichsregierung eine ſtändi ⸗ 
ſche Gliederung der Wirtſchaft durchgeführt 
iſt, hat die Deutſche Arbeitsfront die von ihr zu 
benennenden Sachverſtändigen im Einverneb⸗ 
men mit den Ständen vorzuſchlagen. Vor 
Beginn ihrer Tätigkeit ſind die Sachverſtändigen 
durch den Treuhänder der Arbeit zu vereidi- 
gen. Sie haben zu ſchwören, daß ſie 


nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen un⸗ 
parteiiſch das Amt eines Sachverſtän⸗ 
digen ausüben, 


keine Sonderintereſſen verfolgen und nur dem 
Wohle der Volksgemeinſchaft dienen 
werden. Für die Abnahme des Eides gilt 8 481 
der Zivilprozeßordnung entſprechend. 

In den Vorſchriften über die Betriebsordnun 
und die Tarifordnung iſt für beſtimmte Fälle no 
ie 


Ernennung eines Sondertreuhänders 


der Arbeit vorgeſehen. Ferner kann der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Sondertreuhänder zur 
Erledigung beſtimmter Aufgaben be- 
ſtellen. 


Aus den Schluß⸗ und mee enen 
des Geſetzes, das in ſeinen weſentlichen Teilen am 
1. Mai in Kraft tritt, iſt wa hervorzuheben, daß 
das Anſtellungsverhältnis der bis ⸗ 
erigen Treuhänder der Arbeit vorbehalt⸗ 
ich der Ernennung mit dem 31. März endet und 
daß die Ueberführung der Stellung des Treuhän⸗ 
ders der Arbeit in das Reichsbeamtenber⸗ 
hältnis demgemäß bereits mit dem 1. April 
1934 in Kraft tritt. 


sideufs 


OLJEN 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshäftssiellen des Verlages: katowice, ul Wojewodzka 23, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Fä: unverlangte Beiträge wird eine Hajtang nıcht übernommen, 
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gebiet 20 


(chläg, 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Mitltuneterzeile im esc Iadusirie- 
Gr., auswärts 50 Gt., amtliche und Heilmüttelanzeigen sowie Derlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die age 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty.. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowıe für die richtige Wiedergabe teleronifch nuſgegebenet 
Anzeigen wird eine Gewäßhr richt übernommen. Bei NHatxrorsciriſt 280. Auf- 
Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder & 


atene Millimeterzeile im Reklamen 


onkurs kommt jeglicher 


Rabati in Foriſall Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


entlicht 


Mit dem Ziele des Verhandlungsabbruchs — Und England? 


(Drabtmelduna 


99 


Berlin, 23. Januar. Wenn man der Pariſer 
Preſſe glauben darf, iſt das deutſch⸗franzöſiſche 
Abrüſtungsgeſpräch ſchon wieder nahe am Ver⸗ 
tummen, Die deutſche Antwort, jo heißt es 
da, ſei zwar in der Form höflich, im Inhalt 
aber keineswegs jo ermutigend für Verhandlungen 
wie das franzöſiſche Memorandum. Anſtatt auf 
die franzöſiſchen Angebote (Halbierung der Luft⸗ 
ſtreitkräfte und Vermeidung des Wortes Bewäh⸗ 
Tungsfriſt) einzugehen, fordeee Deutſchland die 
Beſeitigung der Uebergangsbpertsde ſchlechthin und 
bemängele den Wert der Flugzeugverminderung. 
Die deutſche Antwort werde zwar noch gründlich 
auf die Möglichkeit der Fortſetzung des direkten 
Meinungsaustauſches unterſucht, aber 


die franzöſiſche Erwiderung werde noch 

in dieſem Monat übergeben werden und 

wohl das letzte Wort von Regierung zu 
Regierung ſein. 


Henderſon werde gleichzeitig von dem Schei⸗ 
tern des Verſuches unterrichtet und erſucht wer⸗ 
den, das Kleine Abrüſtungskonferenzbüro wieder 
anzukurbeln, damit es die Vorbereitungen für die 
Genfer Konferenzarbeiten treffen 
könne. Viel mehr als eine Stabiliſierung der 
jetzigen Rüſtungen werde dabei auch nicht heraus⸗ 
kommen, und es ſei auch nicht zu erwarten, wenn 
nun die von Italien und England ange⸗ 
regte Konferenz der vier europäiſchen Großmächte 


Deutſchland, England, Frankreich und Italien 
eingeſchaltet würde. 
Das alles mag ein franzöſiſches Wunſch⸗ 


bild ſein, läßt aber doch keinen Zweifel daran 
beſtehen, daß 
Frankreich das ganze Geſpräch mit 
Deutſchland gar nicht ernjt genommen, 
vielmehr immer das Ziel im Auge be⸗ 
halten hat, die Gleichberechtigung 
Deutſchlands und eine wirkliche Abrü⸗ 
ſtung der Welt zu vereiteln. 


unſerer Berliner Redaktion) 


Es fragt ſich nur, ob England und Italien dies 

geſtat ten werden. Lord Sno wien, dem nie⸗ 

mand übergroße Freundſchaft für Deutſchland 

nachſagen kann, greift Simon ſcharf an, Simon 

ſpiele die Karten aus, die Frankreich ihm zuſtecke. 
Snowden ſchreibt im „Daily Mail“, 


nichts könne Europa noch retten als 
ein zielbewußter Verſuch, zugegebenes 
Unrecht wieder gut zu machen. 


England ſolle darauf beſtehen, daß die Deutſchland 
gegebenen Verſprechungen großzügig ein⸗ 
gelöſt würden. Schließlich ſolle England er⸗ 
klären, daß es nicht mehr bereit fei, die Schlach⸗ 
ten anderer Länder auszukämpfen, 
wenn die Politik dieſer Länder den Krieg für 
ſcheinbar unvermeidlich halte. 

Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon 
hatte mit dem italieniſchen Botſchafter in London, 
Grandi, eine Zuſammenkunft. An diefe Beipre- 
chung knüpfen ſich 


Gerüchte von engliſch⸗italieniſchen 
Einſchaltungs⸗Abſichten, 


denen ein Einigungsvorſchlag zwiſchen den deut⸗ 


ſchen und franzöſiſchen Anſchauungen und Forde⸗ 
rungen zugrunde liegen ſolle. Ein Gedanke dieſes 
Vorſchlages ſoll ſein, daß Deutſchland eine jähr⸗ 
liche Rekrutenzahl von 300 000 Mann er- 
halten, ſich aber zugleich verpflichten ſolle, jährlich 
entſprechend viele Mitglieder der ſogenannten 
militäriſchen Verbände zu „entlaſſen“ Nach dieſem 
Vorſchlag würde die SU in etwa acht Jahren 
aufhören zu beſtehen. Eine ſolche Abmachung kann 
für Deutſchland nicht in Frage kommen, weil das 
Heer, ganz einerlei, ob lang⸗ und kurzdienend, 
und die Verbände nichts miteinander 
zu tun haben. Eine Vermittlung mit folen un- 
möglichen Vorſchlägen kann keinen Erfolg haben. 


Durch die Schlußvorſchriften wird ferner noch 
beſtimmt, daß, ſoweit in Betrieben, in denen na 
dieſem Geſetz eine Betriebsordnung zu er- 
laſſen iſt, eine Arbeitsordnung nicht vorhanden 
ijt oder die vorhandene Arbeitsordnung nicht den 
Vorſchriften dieſes Geſetzes entſpricht, eine Be⸗ 
triebsordnung ſpäteſtens bis zum 1. Juli vom 
Führer des Betriebes zu erlaſſen iſt. Bis zum 

inkrafttreten einer etriebsordnung gilt die 
bisherige Arbeitsordnung als Ve- 
triebsordnung weiter. 


Ueber die 
Tarifverträge 


beſtimmt Paragraph 72: 

1. Die am 1. Dezember 1933 geltenden oder nach 
dieſem Tage in Kraft getretenen Tarifverträge 
bleiben bis zum 30. April 1934 in 
Kraft, ſoweit nicht der Treuhänder der Ar⸗ 
beit Aenderungen vornimmt oder ihren frü⸗ 
heren Ablauf anordnet. 

Die am 30. April 1934 noch laufenden 
Tarifverträge und Mindeſtentgeltfeſtſetzungen 
der Fachausſchüſſe für Hausarbeit treten mit 
dem Ablauf dieſes Tages außer Kraft, 

ſoweit nicht der Treuhänder der Arbeit oder 


wo 


‚einem Balken des Dachbodens. 


der Reichsarbeitsminiſter ihre Weiter- 

dauer als Tarifordnung anordnet. 

Durch dieſen Paragraphen des Geſetzes wird 
alſo der jetzige Lohn als Mindeſtlohn bis zum 
30. Aprill 1934 garantiert. 


Drei Töchter erſchlagen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Brüſſel, 23. Januar. Ein ſchreckliches Fami⸗ 
liendrama hat ſich in der Nacht zum Dienstag 
in der Ortſchaft Berzee bei Namur abgeſpielt. 
Ein ehemaliger kleiner Unternehmer, der ſeit 
einiger Zeit beſchäftigungslos war, 
erſchlug mit einem Hammer ſeine drei Töchter 
und verletzte ſeine übrigen beiden Kinder, 
darunter einen Säugling im Alter von zwei 
Monaten, ſo ſchwer, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. Dann erhängte er ſich an 
Der Täter war 
ein ruhiger, beliebter Mann, der mit feiner 

Familie in beſter Eintracht gelebt hatte. 


Leparatiſtiſche Pulſchpläne an der Saar 


Berlin, 23. Januar. In Saarbrücken war, 
wie gemeldet, am 3. und 5. Januar die Filmvor⸗ 
führung „Flüchtlinge“ dadurch geſtört worden, 
daß von einem Kommuniſten im Zuſchauerraum 
fünf Flaſchen niedergelegt worden waren, deren 
Inhalt, eine Flüſſigkeit, dazu beſtimmt war, 
während der Vorführung Brände und ſomit 
eine Panik unter den Beſuchern zu erzeugen. Wie 
der „Tag“ nunmehr ergänzend meldet, iſt die Be⸗ 
fürchtung aufgetaucht, daß dieſer Verſuch nach der 
ganzen Anlage in enger Verbindung mit 
der Brandſtiftung im Reichstags⸗ 
gebäude ſtehe. Die exploſive Flüſſigkeit fet 
geruchlos. Sie entwickele keinen Rauch, eben⸗ 
ip wie die Flüſſigkeit, von der noch Spuren nach 
dem Reichstagsbrande im Vollſitzungsſaal gefun⸗ 
den worden waren. ; 

Seit längerer Zeit wird im Saargebiet eine 
ſehr aktive Tätigkeitſozialdemokratiſcher 
Formationen beobachtet, die auch mit den 
Kommuniſten und Emigranten in Ver⸗ 


| 


bindung ſtehen. Man nimmt an, daß von dieſer |Q 


Gruppe der Plan erörtert worden 
kleinere Terroraktionen allmählich die 
Vorbedingungen für den Versuch eines 
separatistisch - kommunistisch marxi- 
stischen Aufstandes 
zu ſchaffen. Der Volksverräter Matz Braun 
hat bekanntlich die Entſendung einer internationa⸗ 


len Polizeitruppe in das Saargebiet propa- 
giert. Die Vorausſetzung dafür könnte, fo befürch⸗ 


iſt, durch 


[Telegraphiſche Meldung 


tet man im Saargebiet, geſchaffen werden, wenn 
es den Separatiſten und Kommnuniſten gelingen 
ſollte, durch Terrorakte die Bevölkerung zu beun⸗ 


ruhigen. Man muß erwarten daß die Regie⸗ 


rungskommiſſion den Brandſtiftungsver⸗ 
ſuch in dem Lichtſpielhaus ſehr objektiv unterſucht 
und dabei die Parallelen zum Reichs ⸗ 
tagsbrand und die Fäden zu den Auf⸗ 
ſtandsabſichten der Separatiſten und Kom⸗ 
muniſten beſonders aufmerkſam prüft. 


Kommuniſtiſches Waffenlager 
ausgehoben 
(Celegraphiſche Meldung) 


Eutin, 23. Januar. Wie die Preſſeſtelle des 
Oldenburger Landesteiles mitteilt, ift es dem tat⸗ 
kräftigen Zugreifen des SA. Oberſturmführers in 


Eutin in Verbindung mit der Ordnungs⸗ 


polizei in Bad Schwartau und den zuſtändigen 
Gendamerieſtandorten gelungen, in der Nähe von 


nismus zu führen. In der Nacht zum 22. Januar 
wurde dann in Renſedorf ein umfangreiches 
Waffenlager entdeckt, das gerade abtranspor⸗ 
tiert werden ſollte. Es wurden ein leichtes Ma⸗ 
ſchinengewehr, eine leichte Maſchinenpiſtole, eine 
Piſtole 08, acht Militärgewehre 98, ein Seiten⸗ 
gewehr und 200 Schuß Infanteriemunition ſicher⸗ 
geſtellt. Im Zuſammenhang mit dieſer Angelegen⸗ 
heit wurden bis jetzt 15 Kommuniſten ver haf⸗ 
tet, die ſofort dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt wurden und ſich wegen Hpchverrates 
zu verantworten haben werden. 


Neue Forderung 
in der Pariſer Kammer 


Verschärfte Zusammenstöße — Jetzt auch berittene Polizei eingesetzt 


[Telearaphiſche Meldung) 


Paris, 28. Januar. Die Kammer, die in 
ihrer Vormittagsſitzung den Geſetzentwurf zum 
Schutze des Sparkapitals verabſchiedet 
hat, nahm nachmittags den Haushalt der Straf⸗ 
anſtalten in Angriff. Der Abg. Henriot tnter- 
nahm einen neuen Vorſtoß gegen die Regierung 
wegen des Staviſky⸗Skandals. Als Hen⸗ 


riot die Redner⸗Tribüne betrat, bemächtigte Ti] 


des Hauſes eine gewaltige Erregung. Es 
ertönten laute Rufe und Pfiffe. Henriot 
kündigte an, daß er neue belaſtende Schrift⸗ 
ſtücke bekanntgeben werde. Die Gerichtsver⸗ 
fahren ſtockten, weil Einflüſſe aus dem 
Parlament oder aus den Regie⸗ 
ungskreiſen den Gang der Rechtſprechung 
berfälſchten. Dieſe Bemerkung veranlaßte den 
r 


„Wieviel bezahlt man Ihnen?“ 
In dem Lärm, den dieſer Zwiſchenruf aus⸗ 
löſte, rief Boueſſs dem Abgeordneten Henrivpt 
weiter zu: 
„Ich erwarte Ihre Kartellträger.“ 
Bypueſſes Zuruf war das Signal für ein 


. Abg. Boueſſé zu dem Zwiſchen⸗ R 


Pfeifkonzert auf den Bänken 

der Rechten. Gleichzeitig ſtimmten die 
Kommuniſten die Internationale 

f an. 
Der Lärm wurde ſchließlich ſo groß, daß der 
ſtellvertretende Nammerpräſident die Sitzung 
aufhob. Sämtliche Zuſchauertribünen wurden 


übed einen neuen Schlag gegen den Kommu⸗ 


haben am Dienstag abend, wie zu erwarten, 
wieder er Zur Einleitung explodierten 
einige Knallbomben. 

Die Ecke Boulevard St. Germain und Boule. 
vard Raſpail war am Abend wieder der Schau⸗ 
platz lär mender Kundgebungen, an denen 
ſich viele Tauſende von Menſchen unter 
Führung der Action Francaiſe beteiligten. Umge⸗ 
worfene Straßenbänke, herausgeriſſene Baum- 
schutzgitter, Polizeikolonnen, die überall gegen 
die Kundgeber vorrückten, bezeichneten die Lage. 
Diesmal iſt auch 5 i 


berittene Polizei 


eingeſetzt worden, die in die Menſchen⸗ 
menge hineinritt, wenn ſie ſich nicht auf 
die erſte Aufforderung hin zurückzog. Von überall 


Beftechu 


Behörden find einer umfangreichen Beſte⸗ 
chungsaffäre auf die Spur gekommen. Eine 
Repiſion der Bücher der Prager Baufirma 
Pittel und Brauſewetter führte zur Feſtſtellung 
zahlreicher unbegründeter Ausgabepoſten, die 
unter nichtsſagenden Titeln verbucht 
waren. Da der Verdacht entſtand, daß es ſich um 
Beſtechungsgelder für ſtaatliche Be⸗ 
am te handeln könnte, die mit der Vergebung oder 
Führung öffentlicher Bauten betraut 
ſind, wurde eine eingehende Unterſuchung vorge⸗ 
nommen. Sie führte zur Verhaftung der 


Berlin, 3. Januar. 


Auf Grund des Erlaſſes 
des 


Reichsbeauftragten für den Arbeitsdienst der 


Arbeitsdienſt die Bezeichnung „Deutſcher 
Frauen⸗Arbeitsdienſt⸗ Führt Die Reichs⸗ 
leiterin iſt Fran Gertrude Scholtz⸗Klin k aus 
Karlspuhe, beben ihren Sitz in Berlin. Im Reich 
ſind 13 Landesbezirke gebildet wo 


geräumt. BER, Ast den Landesarbeitsamtsbezirken decken. 
„Der Miniſterpröſident wies im Verlauf der“ Die Bedingungen für die Auf 
Sitzung die von Hen riot vorgebrachten An⸗ nahme in den Frauenarbeitsdienſt find folgende: 


ſchüldigungen als unzutreffend zurück und 
verwahrte ſich dagegen, daß der Stapiſty⸗Skan⸗ 


dal ſyſtematiſch A d N „ 0 

e ng RE RN bautemps 25. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. 
erklärte, eı habe eine Unterſuchung in den ein 2. Bei der Bewerbung find vorzulegen: 
zelnen Miniſterien zugeſagt, die bereits im a) handgeſchriebener Zebenslauf und 


Gange und keilweiſe ſchon abgeſchloſſen fei. Man 


dürfe die notwendigen Maßnahmen aber nicht 


überſtürzen. 
Die 


Kundgebungen in der Nähe des Kommer» 
gebändes 


Zerjall der Dollfuß - Front 


Von unſerem ſtändigen Wiener * Vertreter i 
Der politiſche „Weihnachtsfriede“, den die Neefren Kriſe befinden. In Steiermark hatte 


gierung angeblich zur Beruhigung der Bevölke⸗ 
rung Anfang Dezember verkünden ließ und der 
— in ſeiner zeitlichen Begrenzung — nunmehr ab⸗ 
gelaufen ift, hat in ſeiner letzten Woche zweifellos 
eine ganz außerordentliche Verſchärfung 
der La gE gebracht. Das beweiſt e hin 
der an allen Straßenecken plakatierte Aufruf „An 
Deſterreichs Volk“, der das Au“ gebot des Inge» 
nannten Freiwilligen Schutzkorps mitteilt, um den 
„Akten des Terrors und der Demonſtrationen ein 
für allemal ein Ende zu ſetzen“ und die gleich⸗ 
zeitige Betrauung des Vizekanzlers 12 5 mit der 
Leitung des geſamten Sicherheitsweſens, die ſich 
ſeit der Kabinettsumbildung im September des 
Vorjahres Dr. Dollfuß ſelbſt vorbehalten hatte. 
Man erinnert ſich, daß der radikale Heimwehre 
flügel ſchon damals die Exekutive in ſeine Hand 
bekommen wollte, aber zu der peit ſcheiterte die 
Forderung noch an dem entſchiedenen Widerſtand 
des Bundespräſidenten, dem ein ſolches Experi⸗ 
ment doch etwas zu gewagt erſchienen war. Jetzt 
hat der Kanzler von ſich aus durch eine einfache 


Verfügung dieſes Verlangen erfüllt, das ihm drei E 


Tage vorher neuerlich, und diesmal als ein be⸗ 
friſtetes Ultimatum, von den Heimwehren 
überreicht worden ift, Bena erſte Amtshandlung 
ift eine bombaſtiſche Proklamation geweſen, die 
„iedes einzelne Sicherheitsorgan“ anweiſt, „unter 
ſchärfſter Anwendung der bürgerlichen Geſetze, 
Verordnungen und Weiſungen den rückſichtsloſe⸗ 
ſten Kampf gegen alle Staatsfeinde und Rechts⸗ 
brecher zu führen“, dafür aber „der ſtaatstreuen 
patriptiſchen Bevölkerung jeden erdenklichen Schutz 
und jede Unterſtützung zu gewähren“. 

In Wirklichkeit haben ſich die Dinge freilich 
etwas anders entwickelt, als es nach dieſen 
Aeußerlichkeiten den Anſchein haben könnte. Es 
iſt für den Eingeweihten längſt kein Geheimnis 
mehr, daß ſich die Heimwehren in einer ſchwe⸗ 


rief, Alberti 


der Heimatſchutz ſchon im Frühjahr Anſchluß an 
die Nationalſozialiſten gefunden, und daß ihm 
dann gleichzeitig mit der NS DA jede politiſche 
Betätigung verboten wurde, verſtärkte nur die 
Schlagkraft der Bewegung. In der letzten Zeit 
ſuchten nun auch andere a a e Vers 
bindungen mit den Naitonalſozialiſten anzuknüp⸗ 
fen, weil fie immer deutlicher den nahen Zu⸗ 
ſammenbruch der „vaterländiſchen“ Idee er» 
kannten und nur auf dieſe Weiſe noch ihren Be⸗ 
ſtand zu retten hofften. Dieſem drohenden Abfall 
ſollte mit allen Mitteln entgegengetreten werden, 


und mit der Einberufung des faſt ausſchließlich 


aus Heimwehrleuten zuſammengeſetzten Freiwilli⸗ 

gen Schutzkorps und ſeiner Unterſtellung unter 

das Kommando Ne glaubte man wenigſtens für 

55 Augenblick noch die Gefahr bannen zu 
nnen. 


Aber es zeigte ſich, daß alle dieſe Maßnahmen 
biel zu ſpät kamen. Die — ziffernmäßig weitaus 
ſtärkſten — niederöſterreichiſchen Geim- 
wehren mit etwa 20 000 Mitgliedern bereiten ihre 
ingliederung in die nationale 
fozialiſtiſche Front bereits in aller Form 
vor, und auch die Abſetzung ihres Landesführers, 
des Grafen Alberti, wird dieſe Entwicklun 
nicht mehr aufhalten können. Alberti galt no 
vor kurzem als eine der feſteſten Stützen des 
heutigen Regimes, und er war bei der bevor⸗ 
ſtehenden neuerlichen Umbildung des Kabinetts 
für den Poſten des Juſtizminiſters in Aus 
ſicht genommen. Man kann ſich ap ungefähr den 
niederſchmetternden Eindruck vorſtellen, den die 
vertrauliche Meldung der Staatspolizei hervor⸗ 
berhanbele mit mehreren feiner 
Unterführer feit Tagen mit dem ehemaligen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gauleiter Frauenfeld wegen 
der Ueberleitung ſeiner Formationen in die 


NSDAP. Tafſächlich entſchloß ſich die Regie⸗ 


` 


Lichtbild, ; 
b) Geſundheitszeugnis. 
3. Geſuche zur Aufnahme in den Frauen⸗ 

Arbeitsdienſt nehmen nur die Zandesſtellen 
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes bei 
den jeweilen Landesarbeitsämtern entgegen. 


rung, 
bezeichnenderweiſe in der Wohnung ranen- 
felds erfolgte, aber ſie verbot dann den Zeitungen 
jede Mitteilung darüber und erlaubte nur die 
Veröffentlichung einer kurzen Notiz, da 
Frauenfeld ſelbſt und der frühere nationals 
ozialiſtiſche Bundesrat Schattenfroh „wegen 

ortſezung der verbotenen Tätigkeit der 

SDAN.” feſtgenommen und dem Gericht iber- 
ſtellt worden ſind. N 


Noch viel bedenklicher find aber die Zere 
ſetzungserſcheinungen in der Chrift 
lih-Sozialen Partei. Hier hat ber 
Kampf zwiſchen dem demokratiſchen Flügel, dem 
in der Hauptſache auch alle bäuerlichen Drgas 
mienon angehören, und den des des ſo⸗ 
genannten autoritären Kurſes der Regie⸗ 
rung Dollfuß faſt ſchon zum völligen Bruch gee 
führt, und es iſt im Augenblick auch für die un⸗ 
mittelbar Beteiligten unmöglich, das e 
Kräfteverhältnis abzuſchätzen. Gewiſſe Kreiſe, 
die unter dem Einfluß der Schlagworte Stare 
hembergs und ſeiner Nachbeter vom hundert⸗ 
prozentigen Faſchismus ſtehen, arbeiten auf eine 
Auflöſung der Chriſtlich⸗ Sozialen 
Partei und ihr Aufgehen in der ſogenannten 
Vaterländiſchen Front hin, und ſie finden in die⸗ 
ſen Beſtrebungen zum Teil auch die Unterſtützung 
des Epifkopates. In Oberöſterreich zum 
Beiſpiel iſt die chriſtlich ſoziale Organiſotion des 
„Tatholiſchen Volksvereins“ durch den 
auf Geheiß des Linzer Biſchofs erfolgten Austritt 
ziffernmäßig ſehr maßgebender Gruppen bereits 
zerſchlagen worden, und es iſt verſtändlich, 
wenn dieſe Kriſe jetzt auch auf die anderen Bun⸗ 
desländer 1 5 Auf der Gegenſeſte ſtehen 
die mehr konſervatib a e die noch 
die Zeit Zuegers und Hauſers mitgemacht 
haben, mit ihrem ſicherlich mindeſtens gleich ſtar⸗ 
len Anhang die innerlich das heutige Regime Teit 
jeher abgelehnt haben und der Regierung Dollfuß 
nur noch aus Parteidiſziolin nach außen 
hin Geſolgſchaft leiſten. Zwei Tage lang hat der 
Vorſtand des chriſilſch⸗ſozialen Abgeordnetenver⸗ 
bandes darüber beraten, ob die einſt ſo große und 
allmächtige Chriſtlich⸗Soziale Partei, die doch den 


her ertönten Rufe, Pfiffe und Geſang.! gegründeten elf Geſellſchaften angehört haben. 


ngs:Sfandal in Prag 


(Telegraphiſche Meldung) 


Prag, 23. Januar. Die tgchechvſtowakiſchen 


Neuordnung des Frauen- Atbeitsdienſtes 1 


[Telegraphbiſche Meldung) 
NSDAP. ift beſtimmt worden, daß der weibliche brochenen Dienſtzeit von 20 Wochen. 


Im Reich! (celegraphiſche Meldung) oisg 
aei, bre mamit Potsdam, 29. Januar. Sämtliche höheren 


1. Eingeſtellt werden nur Bewerberinnen, die] melten fih am Dienstag abend zu einer Führer⸗ 
das 17. Lebensjahr bereits vollendet und das tagung. 


zur Verhaftung Albertis zu ſchreiten, die 


Aus vielen Fenſtern wurden Knall bomben 
gegen die au reitenden Poliziſten ate 
worfen. Auch Waſſer wurde aus den verſchie⸗ 
denartigſten Gefäßen aus den Feuſtern geaoſſen. 
Zeitweiſe kam es zu einer erheblichen Schlägerel 
zwiſchen der Polizei und den Kundgebern. 
Baumſchutzgitter waren auf die Schienen der 
Straßenbahn geworfen worden, ſodaß blane 
Stichflammen aufſchlugen. a 

Gegen 21 Uhr haben die Kundgebungen in 
der Nähe der Kammer nachgelaſſen. Die Polizei 
hat wieder das Feld behauptet. Der Polizei 
präfekt leitete perſönlich die Abwehrmaßnahmen. 
Der Platz St. Germain gleicht einem Trümmer⸗ 
feld. Ueberall liegen herausgeriſſene Bäume, 
1 Bänke uſw. Viele Perſonen find 
verletzt worden. Die Polizei nahm zahlreiche 
Verhaftungen vor. ; 

= 

Der neue Betrugsſkandal, der zur Verhaf⸗ 
tung des Leiters der Beamtenbank, Jean 
Alexandre, geführt hat, ſcheint dem Stea- 
viſky⸗Skandal nicht nachzuſtehen. Man 
behauptet, daß zahlreiche bekaunte Perfo. 
nen fen Verwaltungsräten der von Alexandre 


beiden öffentlichen Geſellſchafter der Firma, der 
Ingenieure Fehre und Machaczek, und zur 
Vernehmung zahlreicher Beamter. 
Einer von ihnen gab zu, daß die Firma im Be⸗ 
reich der Staatsbahndirektin Brünn öffent⸗ 
lichen Beamten Gratifikationen habe zu⸗ 
kommen laſſen, die in einzelnen Fällen die 
Höhe von 50 000 Kronen erreichten. Auf Grund 
der Ausſagen wurden vier Beamte der Staats- 
bahnen in Haft genommen. Sie haben bereits 
geſtauden, Schmiergelder angenommen zu 
haben. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. 


9 


4. Jede Bewerberin verpflichtet ſich bei der 
Annahme der Bewerbung zu einer ununter⸗ 


Führertagung der Hitlerjugend 


führer der 
chen 
des 


Hitlerjugend aus dem Deit- 
Reich, die Führer des Jungvolkes und 
Bundes Deutſcher Mädel verſam⸗ 


Der Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach hielt eine grundſätzliche Rede, in der 
er die künftigen Ziele und Wege der Hitlerjugend 
darlegte. Es folgte eine Reihe weiterer Vor⸗ 
träge. 

Miniſterialdirektor i. R. Dr Trendelen⸗ 
burg ift zum Direktor bei der Oberrech⸗ 
nungskammer unter Belaſſung der bisheri⸗ 
gen Amtsbezeichnung als Miniſterialdirektor 
ernannt worden. 


Bundeskanzler und drei Viertel aller R 


egierungs⸗ 
mitglieder geſtellt hat, überhaupt ch fort« 
beſtehen fol, und das Ergebnis war ein in⸗ 
haltsloſer Beſchluß, der niemanden über 
die Ergebnisloſigkeit dieſer Verhandlungen hin- 
wegtäuſchen kann. „Die Zuſammenfaſſung aller 
vaterländiſch eingeſtellten Kreiſe“, heißt es da, 
dürfe „durch nichts geſtört werden“, und die Par⸗ 
tei werde „ihre 14 iebaenbe und aufklärende Ar⸗ 
beit fortſeßen“. Aber in den Kommentaren 
der chriſtlich⸗ſozialen Zeitungen wird doch wieder 
ganz offen betont, daß als Vorausſetzung 
für diefe Zufammenarbeit zunächſt „gewiſſe Rons 
flikte und Reibungen“ bereinigt werden müßten. 


So ungefähr iſt es heute um den autori⸗ 
tären Kurs in Oeſterreich beſtellt, der jetzt 
als Bilanz ſeines zehnmonatigen Beſtandes das 
Eingeſtändnis plakatieren muß, daß ſeine bisher 
angewandten Methoden nicht imſtande geweſen 
ſind, die nationalſozialiſtiſche Bewegung auch nur 
einzudämmen; der trotz Standrecht und ſonſtiger 
Gewaltmittel, trotz eines kaum mehr zu ſteigern⸗ 
den Terrors und Geſinnungszwanges nun ſeine 
völlige Ratloſigkeit bekennt und als 
ultima ratio die an ed ng e Säuberung des ge⸗ 
ſamten öffentlichen Lebens“ von den „Vater ⸗ 
landsverrätern“ androht. Man könnte, um die 
Verſchärfung der politiſchen Lage zu kennzeich⸗ 
nen, vielleicht der Vollſtändigkeit wegen noch die 
Stellung einer langen Reihe von früher führen⸗ 
den nationalſozialiſtiſchen Perſönlichkeiten als 
Geiſeln in das Wöllersdorfer Konzentrations⸗ 
lager anführen, oder die Verhaftung leie 
tender Beamter der verſchiedenen 
Miniſterien wegen ihrer angeblich national. 
ſozialiſtiſchen Betätigung; wobei ſich unter dieſen 
disziplinierten Beamten nicht zuletzt ſolche des 
Landesverteidigungsminiſteriums und der Wiener 
Polizei⸗Direktion, alſo unmittelbar geg schein 
der ſtaatlichen Exekutive befinden. Aber es cheint 
kaum nötig, auch noch im einzelnen die Richtung 
aufzuzeigen, in ber fih nach den Ereigniſſen der 
letzten Woche die weitere politiſche Entwicklung 
in „ naturnotwendig bewegen 
muß. i 


A ET et SEE 
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Was ſoll unſer Mädel werden? 
Miüſſen fih heute Eltern um ihr ſchulentlaſſenes Mädel ſorgen? — „Nicht 
ſtudieren — Hausfrau lernen!“ — Kameradſchaftlicher Geif glättet die Wege 


der kleinen Gerda aus, 


Obentiche Morzenpoſt Nr. 23 


ort 


D 


Reich der Frau 


24. Jannar 1934 


Zu Oſtern werden viele Tauſende von Eltern 
vor die Frage geſtellt: Was ſoll aus unſerer 
ſchulentlaſſenen Tochter werden? Heute haben es 
die Eltern leichter als in den Jahren vorher: 
der Zug der Zeit hat ein neues Ziel geſetzt: 
die Frau fol einen fraulichen Beruf 
wählen! Mütter ſprechen über ihre Wünſche und 
Hoffnungen zum Schulaustritt ihrer Mädel. 
„Nicht ſtudieren — Hausfrau lernen!“ \ 
„Unſere Ilſe macht Oſtern ihr Abitur. Sie 
iſt eine gute Schülerin, hat alle Klaſſen ohne 
Schwierigkeiten durchgemacht. Zuerſt hatten wir 
daran gedacht, daß fie einmal ſtudieren folte — 
das Geld zum Studium hätten wir aufgebracht. 
Aber nun haben ſich die Zeiten ja geändert — 
für ein Mädel hat das Studieren heute nicht 
viel Sinn. Es ſteht ja auch noch gar nicht 
feft, ob unfer Mädel unter den Auserwähl⸗ 
ten iſt, die zur Univerſität zugelaſſen werden! 
Warum folen wir uns alſo darum jorgen? I 
bin der Anſicht, daß das Mädel zunächſt einma 
gründlich die Hauswirtſchaft lernt! Gerade 
ein Mädel, das auf die Studienanſtalt ging, hatte 
ja nie Gelegenheit, ſich um dauswirtſchaftliche 
Dinge zu kümmern Vielleicht macht ihr das no 
mehr Spaß als alles Lernen! Auf jeden Fall 
ſoll fie jetzt erft mal alle Bücher beiſeite laffen! 
Ich werde für Ilſe eine Stelle als Haus⸗ 
tochter beſorgen, wenn es geht, in einem großen 
Stadthaushalt. Da lernt ſie kochen und einem 
panel: vorſtehen, denn die Hauptſache ift doch, 
a 
wirtſchaften, damit fie ſpäter, wenn fie ein⸗ 
mal heiraten, auf dieſe Weiſe dazu beitragen, 
das Volksvermögen zu mehren. Nichts iſt für 
einen Mann teurer als eine Frau, die nicht 
wirtſchaften kann!“ 
„Und was ſagt Ihre Tochter zu dieſem Plan?“ 
„Vorläufig jagt das Mädel noch nicht viel. 
Es kann ja auch gar nicht beurteilen, wie das 
Haushaltlernen ift. Ich halte es für wichtig, daß 
das Mädel aus dem Haus kommt, in eine 
fremde Stadt, unter andere Verhältniffel Immer 
an Mutters Schürzenbändel hängen, da kommt 
nichts heraus — ſelbſtändig müſſen unſere 
Mädel werden, das iſt die Hauptſache! Gute 
; Rare anh gute Mütter braucht der Staat, 
ie Ausbildung müſſen wir unſeren Töchtern er- 


möglichen! 
„Sportlehrerin geſperrt — deshalb Handelsſchule.“ 


Ein klein wenig bekümmert ſieht die Mutter 
5 . ; aber im Laufe des Ge- 
ſpräches wird fie wieder zuverſichtlich. „Ig, wir 
Mind ein bißchen enttäuſcht. Gerdas ſehnlichſter 
Wunſch war: Sportlehrerin zu werden! 
Das iſt nun leider jetzt nicht möglich, da die 


Aufnahme in die Hochſchule für Leibesübungen 
augenblicklich geſperrt ijt. Verdienen will fie 


aber auf jeden Fall, wir brauchen auch ihr Scherf⸗ 
lein, das fie dann zum Haushalt beitragen muß. f 


So haben wir uns für die Handelsſchule 
entſchloſſen. Die Ausbildung als kaufmänniſche 
Angeſtellte hat doch immer noch Ausſicht! Deutſch⸗ 
lands Wirtſchaftsleben iſt im Aufſtreben — da 


werden danny auch wieder Poſten frei für junge 
Mädchen! Stenngrafhieren und Maſchine ſchrel⸗ 


ben — das ift jo wichtig fürs tägliche Brot! Auch 


b Hände nach der 


Mädels von heute verſtehen, ſparſam zu 


Fremdſprachen lernen kann nie ſchaden 
Für den Sport bleibt immer noch Zeit genug! 
Gerda iſt im „Bund deutſcher Mädel“, da hat 
fie Kameradinnen, und da kann auch Sport ge 
trieben werden. Der kameradſchaftliche Geiſt 
dieſer jungen Mädchen, die eines für das andere 


einſtehen, hilft über alle Enttäuſchungen hinweg. 


Die Mädels lernen, daß nur der Tüchtige im 
Leben vorwärts kommt, daß nur der auf Erfolg 
rechnen kann, der ganz ſeine Pflicht tut an 
dem Platz, wohin er 145 iſt! Sportlehrerin 
oder Stenothriſtin — das ift heute ganz gleich: 
es gibt ja keine Klaſſenunterſchiede mehr! Ich 
habe keine Angſt um mein Mädel: es wird es 
idon ſchaffen im neuen Deutſchland!“ 


Krankenſchweſter — ein ſchöner und vielſeitiger 
eee eee 
„Mädels von heute ſind ſehr ſelbſtändig, ſie 
wiſſen meiſtens beſſer als die Mütter, was ſie 
werden wollen! Aber das ift gut fo: der Menj 
muß alleine fertig werden, Eltern können höch⸗ 
ſtens vorſchlagen und raten — aber entſcheiden 


ch] müſſen die erwachſenen Kinder doch wohl ſelbſt. 


Unſere Eva hat ſich zur Krankenſchweſter ent⸗ 
ſchieden! Sie weiß, der Beruf iſt ſchwer und ver⸗ 
langt viel Liebe und Selbſtaufopferung. Aber. es 
iſt auch ein vielſeitiger Beruf, der doch die beſten 
fraulichen Seiten zur Entwicklung bringt. 

Die Ausbildung dauert lange, zuerſt muß Eva 
in einem Mutterhaus der Diakoniſſinnen lernen. 
Dann kann ſie ſich ja entſcheiden welchen Zweig 
ihres Berufes ſie wählen will. Es gibt ja heute 
auch unter den Krankenſchweſtern ſo diele Spezia⸗ 
liſtinnen. Intereſſant iſt auch der Kurſus der 
Diätküchenleiterinnen, der als Zuſatz zur Schwe⸗ 
ſternausbildung genommen werden kann. Natür⸗ 
lich auch als Krankenſchweſter iſt der Berufs⸗ 
kampf ſchwer, es gibt wenig freie Stellen! Vore 
läufig muß mein Mädel ja erſt lernen — dann 
wird man ſchon weiter ſehen!“ 


Welche Frauenberufe haben heute noch Ausſicht? 
x Zurück ins Haus, zurück zur weiblichen Ar⸗ 
beit !“, heißt die Parole des neuen Deutſchlands. 
Dieſe Parole wird begeiſtert begrüßt. Mädels 
von heute wollen gar keinen männlichen Beruf: 
fie wollen zum großen Teil gute Hans- 
frauen und Mütter fein! Aber nicht alle 
können gleich heiraten — der Drang zum Beruf 
bleibt, ſchon als wirtſchaftliche Notwene 
digkeit. Was ſoll unſere Tochter werden? 
Kaufmänniſche Angeſtellte haben unter 
gewiſſen Vorausſetzungen immer Ausſicht. Fach ⸗ 
ausbildung für Spezialiſtinnen iſt immer ge⸗ 
wünſcht. Die Handwerkerin kommt wieder 
zu Ehren, Schneidern, Friſieren, Putzmachen hat 
ſtets Ausſicht für denjenigen. der etwas Be⸗ 
ſonderes leiſtet. Kinderrflegerinnen und Haus⸗ 
gehilfinnen werden in den nächſten Jahren Nach⸗ 
rage haben. Landwirtſchaftliche Aus⸗ 
bildung iſt für die Siedlerin und Jungbäuerin 
genau wie für die zukünftige Landwirtſchaftsfrau 
unerläßlich! Sozialbeamtinnen werden 
auch heute noch angeſtellt, doch nur mit der ge⸗ 
nügenden Vorbildung! Weibliche Berufe — 
das iſt die Parole für die neue Zeit! 
Dagmar Köhler. 


großen Wäſche 


In der kalten Jahreszeit iſt beſondere Vorſicht nötig 


Nach der „großen Wäſche“ bilden die vom 


F heißen Waſſer aufgequollenen und aufgeloderten 


Hände eine Qual der Wäſcherinnen. Viele 


Hausfrauen ſehen ſich heute genötigt, die Wäſche 


allein zu waſchen. Je weniger ſie früher ſich 


mit derartigen Arbeiten befaſſen mußten, beito 
ſchmerzhafter und nachhaltiger ſind die Wirkun⸗ 


gen der Wäſche, die oft bis zu Wundheit der 


x Singer gehen. Die ſcharfe Seifenlauge, die Waſch⸗ 
mittel und der lange Aufenthalt der Hände im 
~ Wajer haben die Haut ungewöhnlich empfindlich 
gemacht, ſo daß ſie bald an verſchiedenen Stellen 


platz t. Erfreulicherweiſe find die Nachwirkungen 


Dieſer Tätigkeit nicht ſehr langdauernd. Immer⸗ 
hin können einige Tage vergehen, bis die Wun- 
den wieder zugeheilt ſind. Sehr unangenehm wird 
aber von den meiſten Frauen die Verunſtal⸗ 


tung der Hände durch die Wäſche empfunden. 
Die Haut iſt gerötet, die Hände haben eine 


viel größere und unſchöne Form angenommen, 


das Fleiſch der Finger iſt ſchwammig und auf⸗ 
ore Beſonders in der kalten Jahreszeit iſt 


orſicht nötig, denn häufig find Erfrie⸗ 


rungen einzelner Glieder die Folge derartiger 


: Veränderungen der Haut. Dieſe Froſtſchäden ſind 
nicht ſehr leicht zu beſeitigen. Darum achte die 


Frau darauf, ſofort nach der Wäſche die erforder⸗ 


lichen Maßnahmen zum Schutze der Hände und 


zur ſchnellen Herſtellung der alten Schönheit zu 
treffen. Wenn die Wäſche vorüber iſt, reibe ſich 
die Frau die Hände gut mit Alkohol ein. Am 
beiten ijt 40prozentiger, denn reiner Alkohol 


reizt die Haut zu ſtark. Durch die Behandlung 
wird die Haut wieder feſt, der aufgequollene Zu⸗ 
ſtand verſchwindet ſehr ſchnell. Dann muß man 
die Hände gut einfetten, da durch das lange 
Arbeiten im Seifenwaſſer die Haut völlig ent⸗ 
fettet iſt. Sie wird dadurch ſpröde und unanſehn⸗ 


lich. Dieſe Behandlung muß vor dem Schla⸗ 


fengehen durchgeführt werden, da verhütet 
werden ſoll, daß die rauhe Luft mit den fett⸗ 
feuchten Händen in Berührung kommt. Während 
des Schlafens foll die Frau ein paar alte Le⸗ 
derhandſchuhe tragen. Es iſt zwar nicht ſehr 
angenehm, aber es handelt ſich nur um eine Nacht. 
Am nächſten Morgen ſind alle unangenehmen Fol⸗ 
gen: der großen Wäſche beſeitigt. Die Hand iſt 
wieder klein, feſt und zart und hat auch die un⸗ 
angenehme Rötung verloren, die ſtets mit der 


Wäſche verbunden iſt und oft viele Tage anhält, 


wenn ſie nicht überhaupt beſtehen bleibt. Die 
Behandlung mit Alkohol ift beſonders bei wun- 
den Fingern zu empfehlen, da Alkohol ein her⸗ 
vorragendes Desinfektionsmittel iſt und 
Eiterungen dadurch verhütet werden. Wenn- ibri- 
gens die Hausfrau nach dem Waſchen an Rücken⸗ 
ſchmerzen leidet, wie vielfach feſtgeſtellt wurde, 
dann kann ſie nichts Beſſeres tun, als ſich den 
Rücken mit Alkohol einreiben. Sie 
wird über das ſchnelle Verſchwinden der Be⸗ 
ſchwerden erſtaunt ſein. Das Heilmittel koſtet nur 
ein paar Pfennig, die ſich die fleißige Wäſcherin 
ſchon leiften kann. 


Der Hut im 


Unſer Kopf hat ſeinen eigenen Kalender! 
Schon ein wenig Mittagsſonne im Januar genügt, 


um den Winterhüten den Abſchied zu geben und 


uns einzureden, es wäre die wichtigſte Sache der 
Welt, modiſchen Ereigniſſen entgegen zu 
laufen. Aber da es ein nicht koſtſpieliges Vergnügen 
ift, das uns gute Laune verſchafft und ſicher auch 
andere anſteckt, können wir alle mitmachen. 

Ganz Vorſichtige richten ſich nach den Wetter⸗ 
prognoſen und nehmen für den neuen Hut no 
einmal Filz — in der Farbe zum Mantel paſſend 
und nur mit ein wenig heller Seidenkurbelei ge- 
ſchmückt, da ſich ja die Frühjahrsmode ſehr durch 
Handarbeiten aller Art unterſtützen laſſen 
will. Zuerſt finden wir uns im neuen Hut ein 
bißchen verändert, denn er wird ſtark aus dem Ge- 
ſicht getragen. ſonders ſtreng friſierte Köpfe 
mit nach hinten geordnetem Haar werden mit den 
Frühjahrsformen nicht ohne weiteres einverſtan⸗ 
den ſein. Locken und Wellen ſind hier Vor⸗ 
ausſezungen, ohne die die ſehr knappen Formen 
wenig Berechtigung erhalten. Am prägnanteſten 
zeigt ſich die Lotſenform mit born auf. 
geſchlagenem kleinen Rand, entweder ganz aus 


ch Seidenatlas oder mit Strohrand. Bei ſchwarzen 


Hüten gibt es ſtatt Stroh auch wieder Cellophon. 


Angenehm leicht ſind Lotſenhüte aus ſchwarzem 


durchgeſtepptem Rand und 
einem kleinen bunten Federbüſchel oben auf dem 
Kopf. Man legt bei allen ſchwarzen Uebergangs⸗ 
hüten überhaupt betonten Wert auf die Eleganz 
der ſehr kleinen Garnierungen. So gibt es 
Filz mit Stroh und auf dem Kopf oder dem Rand 
befeſtigten einzelnen Federn oder kleinen Geſtecken, 
die ſich in der Farbe nach dem Kleid oder den 
modiſchen Zutaten richten. Recht beliebt für Hut- 
garnierungen iſt der Clip, der in gleicher Aus⸗ 
führung und Größe am Kleidausſchnitt befeſtigt 
wird. Seine Vorkeile fin* ſchnell erfaßt: für den 
Vormittagsanzug werden wir Nickelelips mit 
einem farbigen Stein und für den Nachmittag 
ſolche mit ſchwarzem Stein oder, wenn der Anzug 
recht elegant iſt, mit Straß in platinähnlicher 
Silberform wählen. Eine ſchneller auszuwech⸗ 
ſelnde Garnierung gibt es nicht. 

Hübſch ſind auch Pattengarnierungen, 


Seidenkrepp mit 


die den Rand hochgeſchlagen halten und die einen 


gleichen Kleidausputz bedingen, wenn wir nicht 
außerdem wieder Clips dazu nehmen. à 
Die hellen Vorfrühlingshüte find hellgrau 
und ſandfarben, und wenn fie in Samt oder 
Filz getragen werden, ſo kann man nur an dem 


ch ſeidenumſponnenen bindfaden⸗ 


Vorfrühling 


kennen, daß man einen Frühlingsboten vor ſich 
hat. 

Die ſo beliebten Sportmützchen beweiſen 
ihre neue Forſchheit durch noch knapperen, die 
Friſur eng umſpanenden Sitz, durch helle Farben 
und durch das kleine, hochſtehende Endchen in der 
Kopfmitte. Sie einfach oder eleganter wirken zu 
laffen, liegt an der dazu verwendeten Häkel⸗ oder 
Stricktechnik. Außer Wolle nimmt man dazu 
oder paſtellfarbe⸗ 
nen ſtarken Baſt. 3 

Bemerkenswert find noch Togueformen 
aus drapiertem Moiree, Krepp und Samt. 

Ein Schleier kann zum aufgeſchlagenen 
Lotſenhut getragen werden, doch wird er wieder 
unter dem Hut befeſtigt und die Augen darf er 
nicht mehr bedecken, ſondern nur die Stirn. 


Links oben: Lotſenhut aus perlgrauem Seiden 
krepp mit Strohrand und bunter Feder. Dr. 
Rechts oben; Kleine aufgeſchlagene Seidenform 


mit hellem Clip. s 
flacher Strohhut mit ſeitlichem 


Mitte: Ganz 
Federgeſteck. 
Links unten: Strohkopf mit Seidenvand, Patte 


ganz niedrigen Kopf und dem knappen Rander- und durchgeſteckter 


Trinkbares für die Winterabende 


Ehe der mecklenburgiſche Gutsbeſitzer die 
Schlitten für ſeine winterlichen Geburtstagsgäſte 
vorfahren läßt, bietet er ihnen — nicht gerade am 
früheſten Abend — noch eine große Taſſe 
Fleiſchbrühe an, die ſchon durch ihre Fett ⸗ 
augen verrät, daß fie es in fid, dat. Und ſiehe 
da — eia jeder greift zu. Denn jeder weiß, daß 
ſie in der Kälte beſſer vorhält als der ſtärkſte 
Weinbrand. 

In der Großſtadt freilich würden nicht nur 
die Damen, ſondern auch manche ihrer Gegen⸗ 
ſpieler ſofort einwenden, daß ihnen Fleiſchbrühe 
um dieſe Stunde zuwider und Kaffee lieber ſei, 
ſelbſt wenn er ihnen die Gewißheit einer un⸗ 
ruhigen Nacht verſchaffe. Aber Kaffee kommt 
überhaupt nur als Abſchluß des Abends in Be⸗ 
tracht, und ſo bleibt die Frage: Was können wir 
während der langen Winterabende Warmes 
trinken, das weder Kaffee noch Tee, weder Glüh⸗ 
wein noch Grog iſt? 

Zuerſt denken wir natürlich an das „War m⸗ 
bier“, zu dem ſich das einfache Braunbier am 
beiten eignet Wir bereiten es im Schneekeſſel zu: 
Auf je ein Liter Bier rühren wir höchſtens zwei 
Eigelb leins tut es alſo auch) mit einem Eßlöffel 
paar klar, fügen ein fingergliedlanges Stückchen 
Zimt hinzu, gießen das Bier darauf und ſchlagen 
es nun auf mäßigem Feuer mit der Rute bis 
dicht ans Kochen, worauf wir es durch ein Sieb 
in den angewärmten Bierkrug gießen. — Warm⸗ 
bier wird vielfach auch mit Weißbier und vor 
allem mit Köſtritzer Bier bereitet, oft wird das 
dazu beſtimmte Ei auch mit etwas Milch ver⸗ 
quirlt, und mitunter gießt man fogar ein Gläs⸗ 
chen Weinbrand hinein. Dagegen iſt nichts zu 
ſagen. Aber den Hausherrn, der das Warmbier 
für ſeine Gäſte mit Mehl abziehen läßt, ſollte 


man aus der Geſellſchaft ehrbarer Leute aus⸗ 3 


ſchlieen. 

„Weinſchokolade“ iſt auch nicht übel, 
wenn wir dazu eine Flaſche Weißwein mit “ Liter 
Waſſer, 125 Gramm geriebener Schokolade und 
einem Eßlöffel Zucker heiß werden laſſen, dann 
mit 3 bis 5 Eigelb abziehen und nun bis dicht 
ans Kochen ſchlagen, ſo daß das Getränk recht 
dickſchäumig wird. 

„Die Damen erquicken ſich vielleicht lieber an 
einer „Schaumſchokolade“., Zu dieſer mwer- 
den 250 Gramm Schokolade mit 4 Liter Waller 
aufgelöſt, worauf man einen Ltr, Milch hinzugießt, 
die man mit drei ponjen Eiern verquirlt hat. 
Auch dieſes Getränk wird bis dicht ans Kochen 
gift en und recht heiß und ſchaumig aufge⸗ 
iſcht. 

„Schlamp“ nennt ſich ein anderes warmes 
Getränk, das ſo eigenartig wie ſein Name iſt. 


Um es zuzubereiten, geben wir 10 Gramm grünen 


Tee, 50 Gramm zerbröckeltes Maly, ein Stückchen 
Zimt, eine kleine Meſſerſritze Muskatblüte und 
eine Gewürznelke in einen Topf, gießen einen Liter 
kochendes Waſſer darüber und laſſen das Ganze 
eine Viertelſtunde ziehen. Dann verauirlen wir 
zwei bis drei Eigelb mit einem Liter Milch, fügen 
den Tee hinzu und rühren das Getränk — das 
übrigens in manchen Gegenden ganz anders şu- 
bereitet wird — bis dicht ans Kochen. Vor dem 
Auftragen wird es durchgegoſſen, und mit Zucker 
bedient ſich jeder Gaſt nach Belieben. 
„Hoppelporpel“ wird auch mit Tee zu⸗ 
bereitet. Man verrührt dazu z. B. vier Eigelb 
mit 50 Gramm Zucker und */s Èite kalter Milch, 
fügt unter fleißigem Rühren einen Ltr. heiße Milch 
hinzu und ſchlägt oder quirlt das Getränk bis 
dicht ans Kochen. Dann nimmt man es zurück 
und miſcht es mit 4 bis % Liter gebrühtem Tee. 
Bei dieſem Getränk kann man den Zucker auch 
22100 etwa ½o Liter Himbeer- oder Erdbeerſirup 
erſetzen. 
„Wer aber ſchärfere Sachen liebt, der probiere 
einen ganz harmlos ausſehenden „Holländi⸗ 
chen Punih”: ein Liter kochendes Waſſer, 
40 Gramm ſchwarzer Tee, 400 Gramm Zucker. 
Der Aufguß wird mit dem Saft zweier Zitronen 
abgeſchmeckt und nach Bedarf mit Arrak verdünnt. 
Eine allzu große „Verdünnung“ iſt freilich imſtande, 
auch einen kräftigen Mann umzuwerfen. N. 


Schlechte Zimmerluft 


Ein kleiner Trick mit dem Staubſauger, und 

die Luft im geheizten Zimmer it wieder tipp- 
topp. Die Fenſter geſchloſſen, die Heizung in 
Betrieb, Menſchen im Raum — wie ſoll da die 
Luft ariſtokratiſch bleiben? Lüften, gewiß, Das 
immer, ſauerſtoffbereichert, erwärmt ſich raſch 
wieder. Wen aber gruſelt es nicht vor dem anf- 
geriſſenen Fenſter und der hereinſtrömenden 
Froſtkälte? Nun, zwiſchendurch mal tut's auch 
der Staubſauger, ganz richtig verſtanden. 
Nur — man läßt ihn nicht fangen, ſondern 
puſten! Das kann ein Staubſauger nämlich. 
Seine Maſchinerie muß nur entſprechend um⸗ 
gekehrt eingeſtellt werden. Man erhält dann 
ſtatt Saugwirkung Druck. Wie aus einem Blaſe⸗ 
balg ſtrömt Luft aus dem Apparat und ſetzt uns 
einen Zerſtäuber mit parfümiertem Inhalt 
kräftig in Tätigkeit. Die Luft im Zimmer, von 
Eſſen und Zigarren geſchwängert, reinigt ſich, 
und kein komplizierter elektriſcher Rauchverzehrer 
ift dazu notwendig. Staubſauger ſtatt Fenſter⸗ 
öffnen: es gibt wirklich noch immer Dinge zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde ... (Doch iſt der 
Schreiber dieſer Zeilen mit keinem Staubſauger⸗ 
fabrikanten verwandt noch verſchwägert.] 


NS. Gago Beuthen teilt mit, daß für den Film 
„Der Sieg des Glaubens“, der vom 23. bis 25. 
Jan. läuft, noch Karten zu niedrigen Preiſen in 
der Geſchäftsſtelle, Gymnaſialſtraße 7, zu haben find. 

K DAs. Beuthen. Am Mittwoch, 20 Uhr, hält in der 
Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch⸗ und 
tefbau (Baugewerkſchule) Dipl.-Ing. Pönninger, 


g 
Leiter der Luftſchutzbauberatungsſtelle, einen Lichtbilder | ve 


vortrag über 
kellern“. 

NSDAP. Deteruppe Stollarzowitz. Die Ortsgruppe 
veranſtaltet am Mittwoch im Saale von Wuttke ihren 


„Der Ausbau von Luftſchutz 


nächſten Schulungsabend. Es werden auswärtige 


Redner ſprechen. i 
NSDAP. Ortsgruppe Gleiwitz Mitte. Die Shit» 
lung der Pg. findet nunmehr folgendermaßen 9 25 
Jeden 2. und 4. Montag im Monat: Zellen A, B, D 
Reſtaurant Schützenhofer, E, T Logenreſtaurant, Bahn⸗ 
hofſtraße 13, g W Reftaurant Tucher, Wilhelmſtraße, 
O. S Evang. Vereinshaus, e e I, H Caſino 
Weinhaus, Wilhelmſtraße, K, Neſtaurant Beldzik, 
Zabrzer Straße, M, O Hüttenkantine, v.⸗Krug⸗Straße, 
U, V. Eng, Vereinshaus, unteres Zimmer, Br C jeden 
Dienstag im Monat Reftaurant Schützenhofer, Zellen 
P u. R jeden Mittwoch Reſtaurant Schützenhofer. Wir 
machen auf den am 3. Februar ſtattfindenden Kame⸗ 
raodſchaftsabend der Ortsgruppe Mitte aufmerk⸗ 

fom, (Evang. Vereinshaus, Lohmeyerſtraße.) 

Kreisverwaltung der RS. Volkswohlfahrt Hinden⸗ 
burg. Am Mittwoch, 20 Uhr, ſpricht im Kafinofaal der 


DH. der Gauleiter 5. b. V. Pg. Dr. Albrecht, MIN, 
„Der SE 17 Hunger 
flich 


Berlin⸗Lichterfelde, über 
und Kälte, eine ſoziale Tat“. Es iſt Pflicht aller Amts⸗ 
walter und Mitglieder der NGV., daran teilzunehmen. 
Kampfbund Deutſcher Architekten und Ingenieure, 
irksgruppe Hindenburg. Die Monatsverſammlung 
t am Donnerstag, 20 Uhr, im Kaſino der Donners⸗ 
marckhütte (Bismarckzimmer) ſtatt. Der Geſchäftsführer 
des Dandesplanungsvereins Oberſchleſien, Dipl.⸗Ing. 
Arke, ſpricht über „Verkehrsfragen in Oberſchleſien 
(Reichsautobahn, Kanal uſw.)“. Einführung von Gäſten 
erwünſcht. 


RSPAB. Ortsgruppe Ratibor, Amt für Beamte. 


Donnerstag, den 25. Januar, 20 Uhr, in der Zentral⸗ 


\ 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß 
verschied am Monlag früh, dem 22. Januar, 
auf dem Wege zur Kirche plötzlich durch 
einen Unglücksfall meine inniegeliebte, treue 
Gattin, unsere herzensgute Mutter, Tochter, 
Sehwiegertochter, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Cousine 


Olga Madey 


im Alter von 37 Jahren. 


Bobrek-Karf I, Schlochau-Westpr., 
Beuthen OS., den 28. Januar 1934. 


Dies zeigen in tiefer Trauer an: 


Max Madey als Gatte 
Eberhard, Felix, Ernst als Kinder 


Martin Broll u. Frau Marie 
geb, Kosmalla, als Eltern 


Robert Gadacz u. Frau Helene, geb. Mol 


Heinrich Broll u. Frau Eugenie 
geb Smolarski , 


Elfriede, Ottilie, Elisabeth als Schwestern 


Die Beerdigung findet Freitag, d. 26. Januar, 
8.45 Uhr, vom Hüttenlazarett Bobrek aus statt. 


— 


Hie junge Frau Peſchke ift eine Frau, wie 
ſie in die heutige Welt paßt. Die Zeitung 
lieſt fie jo eifrig wie ihr Mann. Und das 
muß eine Frau auch heutzutage, wenn ſie 
Beſcheid wiſſen will. — Einkäufe machen 
ihr am wenigſten Kopfzerbrechen, denn ſie 
ſtudiert mit Gründlichkeit auch den Ans 
zeigenteil der Geſchäftswelt. Denn wer 
in einer guten Zeitung inſeriert, ſagt ſie 
ſich, muß auch etwas Beſonderes bieten. 
Und damit trifft ſie den Nagel auf den 
Kopf. — Uebrigens hat ſie ſich kürzlich 
ein Kindermädchen ins Haus genommen, 
wegen Baby, das ſie jetzt nicht mehr ſo 
betreuen kann. Auf eine kleine Anzeige 
in unſerem Blatt meldeten ſich bei ihr an 
die 20 Mädchen — — — ; 
In den meisten Lebenslagen 
kannst Du stets die Zeitung fragen! 


| Verfuchen Sie 


und hat Millionen von Mädchen und F 


halle Schulungsabend für die Mitglieder des 
RDP. und deren Angehörige Landesrat Pg. ers 
mer ſpricht über Säfte will 
kommen. 


Sturmbann 1/62 Ratibor. Der Sturmbannführer 
Zimmermann und die Wache der SA. find ab heute t 


„Kommunalpolitik“. 


ichen. 

Schule für völkiſche Weltanſchauung Kreuzburg. Die 
Shulungsabende für die politiſchen Leiter 
und Amtswalter der NSDAP. finden für den 
Bezirk I Kreuzburg jeden Donnerstag, 20 Uhr, im Ber» 
einshaus, für den Bezirk II Konſtadt jeden Freitag, 
19,30 Uhr, im Hotel Germania, für den Bezirk III 
Pitſchen jeden Dienstag, 1980 Uhr, im ri are 
ſtatt. Sämtliche politif Leiter und Amtswalter der 
ait der NGBO., der Beamtenarbeitsgemein⸗ 
f „der Gago und der Frauenſchaften müſſen diefe 
Schulungsabende beſuchen. 

NSA P. Kreisleitung Oppeln Stadt und Land, Mý- 
teilung Rundfunk. Am Mittwoch, 14,30 Uhr, findet in 
der Herberge zur Heimat eine Tagung der Funk⸗ 
warte des Kreiſes Oppeln ſtatt. Jede Dris- 
gruppe ſtellt einen Funkwart. Ausweis mitbringen. 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


Stadtbaurat 


iſt mit ſofortiger 
ernannt worden. 


geſellen 


Eine Gedenkpoſtkarte zum 30. Januar 


Januar, an dem ſich der Tag der nationalen Gre die „Soldaten“ der Winterhilſe zum Kauf bereit! 
hebung zum erſten Male jährt eine Gedenk⸗ Roienbers alio Omal belohnt der „eneninaz.ti” jeine Mita 
poſtkar te zu 6 Rpfg. in beſchränkter Zahl her e Pfarrer Menzel Erzprieſter. Nach dem Tode kämpfer mit der Hoffnung auf den Höchſtgewinn 
aus. Der Wertſtempel in ſchwarz⸗brauner Farbe Pfarrer Böhms, Landsberg, war die Stelle von 10 000 Mark! í 

zeigt ein Doppelbild des Reichspräſiden eines Erzprieſters der Parodie Roſenberg ver⸗ 

ten und des Reichskanzlers. Auf dem wait. Run wurde Pfarrer Menzel, G udobo | ma 
linken Teil der Vorderſeite befindet ſich ein Bild zum Erzprieſter der arochie ernannt. Pfarrer p ; 

des denkwürdigen Fackelzuges dur as Bran⸗ Menzel ift der dienſtälteſte Pfarrer der arochie[ Abend. Theaterſtücke, die das Deutſchtum im 


Roſenberg. 


anuar. 
lichen Zuſatzmarken auch nach dem Auslande be⸗ 
nutzt werden. ; 


Die feine Küche 
und Bäckerei 


erlernt man prakt. 


dieſe neue 


Hautnahrung 


zur Erlangung eines ſchönen 
Teints 


f 
Tarnow, Str. 28, IL 


mng 
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Säuglings- 
pflegeschule 


a 


STRAFFE, 
FRI CHE È 
ROSIGE 
WANGEN MIT ff 
40 JAHREN 


$ 


noch Schülerinnen, 
die das 18. Lebens» 
jahr erreicht hab., 


Städt. Säuglingsh., 
Dorotheenſtr. 


rauen zu 
einer reinen, friſchen, ſammetartigen und glatten 
Haut, zu feſten, roſigen Wangen und zu einem gerud Oppeln. 
wundervollen Teint verholfen. Verſuchen Sie 
noch heute Creme Tokalon und beobachten Sie 
ſelbſt, wie Sie ſich verjüngen. Creme Tokalon ift 
das Geheimnis des bezaubernden Teints und des 
jugendlichen Ausſehens ſo mancher berühmter 
Schau pielerin und Filmgröße. Packungen von 
50 Pfg. aufn. > 


DE 
Erftes Kulmbacher b. cee 


euthen OS gosstraße 38 
X) neben Dell, 707405 


robel, Beuth, 
Bahnhofſtraße 16. 


ar Du Er I Mietgesuche ; 
> Schmeinschlachlen J 5 ee 

Ab 10 Uhr: 5 f 

ee chu 

z Wellwurstessen j 0 nung, 
o 1. Etg., im Zentr. 
Dome... 


a. d. G. d. 8. Gleiw. 


Suche ſpäteſtens 
um 1. April er. 
tne, ſonnige 


3-Zimmer- 
Wohnung 


mit neuzeitl. Bei» 
gelaß zu mieten. 
Gefl. Angeb. unt. 
B. 592 a. d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


2½-Unnmer- 


Wohnung 


bald od. 1. März 


Fernrut 2515, 
beſter Lage Beuth. in Beuth. geſucht. 
gelegener Bauplatz Angeb. unt. B. 504 


„` brundstücksverkehr ge 


Pet Gefl. Zuſchr. unt. 
Im StadtgebietWartha,| 5 508 an b. Gſchſt. 
Bez. Breslau, verkaufen wir] dief. Zeitg. Beuth 
preiswert herrlich gelegene \ 


Bauplätze | Inserieren 


zur Errichtung von Eigenheimen 2 
bringt 


bestens geeignet. Kein Bauzwang 
Gewinn! 


Inhaber: 
Josef Müller 


Bierhaus Knoke 
Beuthen OS, Glelwitzer Str. 25 


Heute abend 8 Uhr großes 


Saloatos u. 
Botkbieofeſt 


Relchnealtige Abendkarte 


Schreibmaſchinen [Bauplatz 


Gelegenheitskäufe — Reparaturen 
R. LI bor, Beuth., Kasernenstr. 18 u verkaufen. 


Kaulgesuche 
Gebrauchtes 


Harmonium 


gu kaufen geſucht. 
ng. m. Sue 
unt, 8.595 an d 


Anfragen bitte zu richten an: 


Graf v. Merveldt'sche Verwaltung 
Giersdorf b.Wartha, Bez, Breslau 


©. bief. Sig. Bih. 


Krouzburg 


Stadtrat Grünberg 
Vertreter des Bürgermeiſters 


Da das Urlaubsgeſuch des Bürgermeiſters 
Reche ſofort nach nb Gert genehmigt worden 
iſt, iſt zunächſt mit ſeiner 

‚ter Prauſer beauftragt worden. i 

unter der Nr. 261. Tag und Nacht telephoniſch zu er⸗ Strafanſtaltsinſpektor Prauſer als . pimer 

i ; Beamter nicht mehr Beigeordneter fein dar 

das neue Gemeindeverfaſſungsgeſetz verbietet 

dies —, iſt Stadtrat Grünberg 

tretung des Bürgermeiſters beauftragt worden. 
1 


„Stadtbaurat Hentſchke in den Ruheſtand ver- 
ſetzt. Vom e 1 des Innern iſt 

en 
1. Februar gemäß § 6 des Geſetzes über das Be⸗ 
rufsbeamtenkum, damit alſo aus Erſparnisgrün⸗ 
den, in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Zum Studienrat ernannt. Studienaſſeſſor 
Sauer von der a en Guſtav⸗Freytag⸗Schule 

irkung zum 

è Nene Meifter. Vor der Prüfungskommi 
des Fleiſcherhandwerks beſtanden die Fleiſ 
kawran, Zembowitz und 
zer ka, Konſtadt, die Meiſterprüfung. 


e NDU, Werbeveranſtaltung der Aufbauſchule. p aufs ange a 
Die Schülergruppe der ſtaatl. Aufbauſchule und Ueberſchuß der aus freiwilligen Spenden erzielt 
des Reform⸗Realgymnaſiums im VDA. veranftal- 
teten im Saale des Hotels Potrz einen Bunten 


Heute Mittwoch, morgen Donnerstag das 


Original. Bockbierfeſt 


uur im 
Beuthener Stadtkelier 


Anstich des süffigen Haselbach-Bockbieres 


Im — Z———u— 


Die ſtaatl. anerk. Sonnige 


4-Zimmer-Wohnung Original- Gemälde] „..+ tor Ihre Ge- 


0 97 en Sute Paf Drlit, | sehäftsdrucksache 
a riu. Bahn⸗ Hofer, Liebermann, hlaggebend 
Hindenburgo“. [jaf für 1. 8. 1334 Paula kein: Für be 
nimmt z. 1. 4. 1984 zu vermieten. 


mit Bei 
e Pa 


Frau G. Burtzik, Vlaminck u. a. zuſ unser Ruf 


ife 
Sh e a dess Ge Sana Druckerei derVerlans- 


auf. Auskunft im verb. Ge 


z Laden 


Der Gegenangriff 


ertretung Beigeordne⸗ 
Da aber 


mit der Ver⸗ vielverheißende Los briefe find, die 


eines 50-⸗Pfennig⸗Loſes beitrage und damit 


e mit Wirkung vom 


ſitzt noch einen Prämienſchein, der 


tudienrat 


wiederum 5000 Mark beträgt. Wenn ſich 
er- angriff“ beteiligt, fo fällt ihm nicht nur 
Dei Hauptgewinn, ſondern auch die Prämie zu, 

find 10 000 


Ausland behandelten, Volkstänze und le. 
e 


unterhielten die Beſucher aufs angenehmſte. 


landsdeutſchen zu. . 


Aus Privatbeſtz (Qualität 


Handwerker sowie Hypo 


Hoderfons|sein. Für beste 


Becker, Coubine, Ausführung bürgt 


jeb. anehmb. Pre Schriftl. Aufr Rückp. 


Angeb.|anftalt Ach 2 Müller 


Die Versöhnung 
zwiſchen Kaiſer 
und Kanzler 


Es gab nur einen, der ie Berföhmung 
zwiſchen Wilhelm II und Bismarck ſowie 
sie öramatiſche Vorgeſchichte wirklich in 
allen Einzelheiten kannte: Graf Cuno 
Moltke, der mann, ber fie ſelbſt zuftande 
gebracht hatte. - Jetzt bringt bie Woche“ 
zum 75. Geburtstag des Kaiſers den noch 
nirgends veröffentlichten Tagebuchbericht 
des Grafen Moltke über die Verſöhnung. 
Ein Hifterifches dokument das alle Einzel⸗ 
heiten ſowie die Geſpräche des Grafen 
mit dem Kaifer und mit dem grollenden 
Fuͤrſten wiedergibt. — Jetzt in der neuen 


WOCHE 


L März zur Verlofung kommt und deſſen Prämie 
nun jies 
der mand ganz beſonders glücklich an dieſen „Gegen⸗ 


daß 
50 Mark! 30 Serien dieſer braunen 
Loſe mit je einem Haupttreffer und Prämie halten 


wurde, fließt reſtlos den in Not befindenden Aus 


Darlehn an Beamte, Kaufleute, | 


Gelder zu 5¼ % Zinsen bei § 
98% iger Auszahlung durch 
L. Mühlbrandt, Bankdirektor a. D 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 14 


Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 


— — — —— — 
eaa wisa et e © Hahen Sie offene Füße 


Ein Heer von „Soldaten“ iſt aufmarfhierk, 
um den Kampf gegen die Not der Armen im kal⸗ 
ten Winter aufzunehmen. Eine Armee von Solda⸗ 
ten, die nicht im geringſten kriegeriſch ausgerüſtet 
find, ſondern unter den grauen „Generalmänteln“ 
mit den roten Kragen und den forſchen grauen, 
rotbandigen Soldatenmützen ſtecken wahre Glücks⸗ 
— männer, deren Waffe einzig und allein braune 
ſie auf 
allen Straßen und Plätzen zum Verkauf anbieten. 
Sie halten treue Wacht, daß jeder Deutſche ſein 
Scherflein zum Winterhilfswerk mit dem T 
Gegenangriff im winterlichen Ringen um Brot 
und Heizung für die Armen ſieghaft behaupte. 
50 Pfennig für die Nächſtenliebe! 
Ein Losbrief, der sofortigen Gewinnentſcheid 
enthält! 5000 Mark können gewonnen und fps 
fort ausbezahlt werden! Und jedes Los be⸗ 


am 


der 


— 


i Geldmarkt . 


B00 IK. 


von Kaufmann in 
ſicherer Gtellg. geg. 
monatl. Ratenrück⸗ 
zahlung v. 100 Mk. 
geſucht. Sicherheit 


Inserate In der Ol vorhanden. Angeb, 


N en en 
mee kee Vermietung] Verkäufe [PORTTA 9 58.5.8 25 


sind erfolgreich!: [a d. G. d. 8. Bth. 


* 


si wu Beflen Dan gebrauchen Sie die ſeit Sohn 
; ; ar. o9 q bald zu vermieten. H Hole: ı Izehnten vorzüglich bewährte, (hmerzu 
1 75 ooo EE E N . Frach, Beuth., ae Tall Kat. ftillende Heilſalbe „Gentarin“. Ex- 
Creme Tokalon en führt der Du und belanntſchaft zwecks] Bahnhofſtraße 2. hältlich in den Apotheken. 
den Geweben wertvolle Nährſtoffe zu 175 


ee M oo ee 


r ee . fa 


ar DO RED RO dB = a, ER NE. SEE, 


5 ze = 
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1 


Riefenſtahl und ih 


en. m bag °- 
renden großen Geſchehen galt es, die Höhe⸗ 
punkte herauszuſuchen und künſtleriſch zuſam⸗ 


gewahrt 
Seitenblicke, 


teiligt fein durfte 


Vorbereitungen für den Empfang des Führers 


die 
ref 
Kae im Kellerfenſter reckt die Ohren hoch. 


Jubel brandet auf, bricht ih an den 


Qunt und Wiſſonſchaft 


l 5 in ſo großem Maße einſtellen würde, 


manii 


; Schon in der elegiihen 
A Fr 


Festvorstellung im Deli 


erlebt den Parteitag des sieges 


Veuthen 


Beuthen, 23. Januar. 


Eine Aufgabe von außerordentlicher Schwie⸗ 
zigkeit hatte der Führer der Filmkünſtlerin Leni 
ven Mitarbeitern an der 
Kamena geſtellt, als er fie, beauftragte, den 
Film vom Reichsparteitag in Nürn⸗ 

erg 1983 zu ſchaffen. Aus de wah 


[Eigener Bericht) 


Großtonfilms „Der Sieg des G 


menzuſtellen. Dabei ſollte aber auch der Zuſa m⸗ Deli⸗Theater. Ein überfülltes Haus, 
menhang für einen in ſich geſchſoſſenen Film 
werden, und die kleinen menſchlichen 

die dem K erſt die Wärm 
geben, durften nicht fehlen. Man mußte auch da⸗ 
mit rechnen, daß jeder, der an dieſen Tagen be» 
oder nicht, ſchon die Filme 

Wochenſchauen geſehen hatte, die ja unmittelbar 
— e de e r en war, betrat Kreispropagandaleiter Hein rich 
wegs damit zufriedengehen, die Photogra“ die mit friſchem Grün und den Hoheitszeichen des 
phie der tatfächlichen Vorgänge zu zeigen. er Dritten Reiches geſchmückte Bühne und erinnerte 
mußte ſozufagen die Gäſte an den erſten Parteitag der national⸗ 
in das Herz der Menſchen und ſozialiſtiſchen Bewegung, an den 2. September 

i : der Dinge 1923. Damals feien die Nationalſozialiſten ver- 


75 5 Be ſpottet und verhöhnt durch die Straßen mar⸗ 
hiwabſteigen, í ewigen unvergängli ; $ 
toram ae und damit ae ſchiert. Es folgte der unſelige 9. November 1923, 
ganzen deutſchen Volke das Dokument ſeines der Tag, an dem Deutſche auf Deutſche ſchoſſen. 
politiſchen Sieges über fid ſelbſt zur Doch die Bewegung war nicht aufzuhalten. Die 
e a ya 15 Parteitage 1927 und 1929 ſahen Zehntauſende zu 
Sehr lange euthen auf dieſen Film mare , 9 2 - 
Ben tee na ee boten and, biedber, Den allem entſchloſſener politiſcher Soldaten. Und 
Weg gefunden, leider nur für drei Tage, was als der vierte Parteitag, der erſte nach 
wohl kaum reichen dürfte, um ihn allen denen zu 
zeigen, die natürlich brennend an ihm intereſſiert 
find. Dieſes Intereſſe ift durchaus berechtigt, denn ER y 
der Film hält das, was man von ihm nach den dieſer Tage zu füllen und darüber das Haupt⸗ 
Beſchreibungen erwartet. und er iit allen Anfor⸗ geſetz des Filmes, die Augenwirkung, zu vergeſſen, 
derungen vollauf gerecht geworden. In der knap⸗ſiſt klug vermieden. Auch politiſch müſſen 
pen Zuſammenfaſſung einer üblichen Meiſter an diciem Film am Werk geweſen ſein, die 
Filmlänge zeigen Leni Riefenſtahl und ihre ſes veritanden, die wenigen Worte fo auszuwählen, 
fabelhaften Kameramänner (Sepp Allgeier, daß ihr Sinn unverwiſcht bleibt. Im 
Franz Weihmahr, Frentz, Quaas, Teih Stadion iſt die Hitlerjugend aufmarſchiert. 
fobiel, daß man wirklich glauben kann, ſelbſt an 65 000 deutſche Jungen wollen dem Führer zu⸗ 
den Tagen von Nürnberg dabei geweſen zu ſein jubeln, iſt es ein Wunder. daß dieſes Jubelns 
und alles, aber auch alles miterlebt und ge- kein Ende iit, daß Baldur von Schirach und 
Hört und geſehen zu haben. 8 . Hitler ſelbſt minutenlang hilflos ſtehen vor dieſem 
Nürnberg, die alte, wundervolle, deutſche brauſenden Orkan des Jubels, mit dem das kom⸗ 


Films vom Parteitag des Sieges. 
Nachdem der Badenweiler Marſch verklungen 


Stadt, baucht aus dem Morgendämmer vor uns mende neue Deutſchland den Mann begrüßt, der 


ihm den Weg in die Zukunft freimachte? 
er a 5 Und dann gedenkt er der Toten! Das Bild 
und ſeiner Getreuen zu treffen. Auf den Land- ſiſt bekannt, wie Adolf Hitler und Stabschef 
Fre isn msn Se Bun Senn Bers Em ten den anlien naeere 
Hände zun Dentkhen Gruß, ef , Linder⸗ Kolonnen Ber SA., SS., St. im Luitpold⸗Hain 
in ſchweigender Ehrfurcht am Totenmal 


in ehrfürchtigem Staunen, und S 

n 
kommen die Züge, SA. ⸗Züge, der Diplomatemug perharren. Der Wucht dieſer Bildwirkung bann 
(fremdartig-erſtaunte Geſichter. die nach einem man fidh nie entziehen. Der Vorbeimarſch 
Verſtehen für dieſen deutſchen Frühling ſuchen]. ſchmettert durch e Straßen, m” rühig⸗ 
feſtem Schritt dröhnt Kolonne um Kolonne am 
„„ Sührer vorbei, zwischen den enpgebrängten Men- 
Hänfer- ſchenmaſſen durch. Unbeſchreiblich ſchöne Auf- 
will nahmen einzelner Köpfe zeigen das Widerſpiel 
der Vorgänge auf die Beteiligten. Alle Skalen der 
menſchli Gefühlsfähigkeit ſind hier mit 
Künſtler augen eingefangen und durch 
das Mittel der Kamera in ihrer Lebendigkeit für 
alle Zeiten ſeſtgehalten, Jubel, der fid nicht zu 


tiefſter lauſchender Ernſt, erſchüt⸗ 


auf, fleißige Hände ſind am Werk, um die letzten 


mauern, hallt wieder und immer wieder und 
nicht enden. 1 i 
Endlich die großen Veranſtaltungen dieſer 
Tage, im Nürnberger Rathaus, in der 
Kongreßhalle. Knappſte, treffendſte Aus⸗ 
üge aus den weſentlichſten Reden Die Ver⸗ r 
2 8 den Film mit den hiſtpriſchen Worten [halten weiß, 
Saßes von Dur nach Moll klingt ein Todes⸗ 
ahnen durch, und weich gelang der aushauchende 
herrlich Nö, pore Sap 55 i Be > 
ners erite Violine, muſterhaft in der zurück⸗ 
Nomantiker⸗Abend in Hindenburg as 1 führen en Art 5 
ift in letzter Zeit viel über Hausmuſikliſcher Feinfühligkeit geſpielt, wurde dem ſchwie 
et ab 155 1 95 e b und] rigen Wart durchaus gerecht und bewies im Bus 
mancher, der an dieſem Werbefeldzug aktiv be⸗ ſammenſriel mit Walter Golas prächtigem 
9 80 war, hat ſich einen Erfolg 1 159 Pr a nn speien 1 9155 
ieſer Erf ich ſchon na urzer ne, ſatte Tongebung. och a e 

biger e e ee 0 das Kammlers zweite Violine und die Beſetzung 
u die ſchöne] des zweiten Cellos mit Lieſelotte Richter fügten 

u la der Mittelschule in Hindenburg war am ſich gut in den Rahmen. 
abend beim muſikaliſchen Ro⸗ In der perſönlichkeitsſtarken Brahms 
ker⸗Abend der Volkshochſchule über.] Sonate E-Moll Op. 38 konnten wir den Celliſten 
voll, und mancher mußte das ausgedehnte Pro- j Walter Gola jeit langer Beit wieder einmal 
gramm ſtehend hören. Neben der Jugend, dielals Soliſten bewundern. Seine Technik i 
erfreulich zahlreich anweſend war, erlebten piele | einwandfrei wie jonit, doch hat er, fidh gedanklich 
den Zauber der deutſchen Romantik. das ganze weit fortgebildet, und wir können ihn heute ſchon 
Gefühlsleben von Schubert, Schumann und getroſt einen ausgereiften Künſtler von 
Brahms tat fid auf, liebevoll, durchaus nicht begnadeter Begabung nennen. Wie er das Werk 
trocken erklärt und analyſiert von Studienrat] anfaßt, ift mehr als landläufige Auslegung, hier 
Brückner, den wir wieder einmal als Mufiter | ſpielt ein Künſtler, der hoffentlich bald ſeinen 

von blutvoller Lebendigkeit und bu machen wird. 


at wohl niemand zu hoffen gewagt: 


Montag 


— 
re 


Wiſſen kennenlernen konnten. Seine Darlegun-| Seine wundervoll weiche Kautilene konn⸗ 
gen, durchweg für den Laien ohne Vorkenntniſſe ten wir auch im erſten Satz des folgenden Klavier. 
ängeitellt, gaben im Plauderton mehr als es quintetts von Robert Schumann bewundern, 
die aufgeführten Werke verlangten; in kurzen, in der jih auch Helmut Korbel la, der in der 
aber eindringlichen Umriſſen lernten die Beſucher vorangegangenen Sonate ſicherer Begleiter war 
der Volkshochſchule ein gutes Stück Formen und bei Bruckners Erläuterungen einwandfrei 
lehre und manches aus der Kompoſitions⸗ die Themen ausſpielte, als guter Muſiker bse 
technik. währte. Auch dieſes Werk gelang der gut eine 
ge Schuberts beſchaulich⸗ſchönes] geſpielten Vereinigung g pa g f und bildete 
„Dur - Quintett, ſelten aufgeführt und einen würdigen Abſchluß für einen genuk- 
doch von unendlicher Tiefe des Empfindens ge- reichen Abend, den das Publikum mit reichem 
tragen, eröffnete die muſikaliſchen Darbietungen. Beifall lohnte. G. N. 
Die eigentümliche Beſetzung, die ſtatt der gewöhn⸗ 3 
lichen zweiten Bratſche ein zweites Cello 


; itag, 2 g 
verlangt, gibt dem Werk einen wu ch ti ge ren, Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. reitag, 0 Uhr 


2 1 5 1 „Glück li Reiſe“. tag, 15, r, „Aenn⸗ 
i ernit taudt immet|hen won aparau m Ah „Ofildlige 
wieder ein merkwürdig tragiſches Motiv auf. Reiſe“. Montag, 15 Uhr, Schülervorſtellung „Die 
endung des erſten [Räuber 


„Der Sieg des Glaubens“ 


Beuthen, 23. Januar. Anläßlich der Beuthener Uraufführung des 


laubens“ veranſtaltete die Kreis⸗ 


leitung der NSDAP. am Dienstag abend eine Feſtvorſtellung im 


in den Logen die Leiter der Behörden, 


an der Spitze Oberbürgermeiſter Schmieding, Führer der SA., SS., 
€ St. und H., erwartete mit Spannung die langerſehnte Aufführung des 


der Machtergreifung durch die ſiegreiche Bewe⸗ 
gung, 1933, wie ſeither in Nürnberg ſtattfand, 
konnte Adolf Hitler den jubelnden Dank für 
ſeine unbeugſame, durch keine Kompromiſſe und 
Widrigkeiten geſchwächte Führung von ſeinen ge⸗ 
treuen Kampfgenoſſen entgegennehmen. 

Der Film wurde von den Maſſen mit ſtei⸗ 
gender Begeiſterung aufgenommen, die ſich ſpon⸗ 
tan im Geſange des Liedes der deutſchen Revo⸗ 
lution löſte. Kreisleiter Oberbürgermeiſter 
Schmieding ſchloß die Kundgebung mit 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf 
Hitler. 

P. 


ternde Ergriffenheit, dazu dann die hinreißend 
A Kindergeſichter aus der Hitler- 
jugend. 


Am rieſenhohen Maſt weht vor dem ſich ver⸗ 
dunkelnden Abendhimmel in den leßten 
Strahlen der Sonne die Hakenkreuz⸗ 
fahne als Abſchluß dieſes herrlichen Bild- 
dokumentes aus unvergeßlichen Tagen der deut⸗ 
ſchen Geſchichte. 


Als Beiprogramm zu dieſem einmaligen Werk 
läuft ein von der Reichspropagandaleitung der 
a Abteilung Film, hergeſtellter Heimat- 
zum 

„Im Schleſierland marſchieren wir!“ 


Das iſt beinahe ſchade, denn dieſer Heimatfilm iſt 
o ſchön, daß er eigentlich eine Herausſtellung als 
eigener Hauptfilm überreichlich verdiente. 
Was früher als Heimatfilm mit oder ohne 
amtliche Unterſtützung gedreht wurde, verſchwindet 
dagegen als photographiſcher Abklatſch mit meiſt 
unzulänglichen Mitteln hergeſtellt, während ſich 
hier innigſte Heimatliebe mit künſtleri⸗ 
ſchem Schauen zu einem Kunſtwerk von 
unſerer geliebten ſchleſiſchen Heimat vereinigt 
haben. Dieſe Reiſe eines von zu Hauſe ausgeriſ⸗ 
ſenen Prachtbengels von einem Hitlerjungen iſt 
dazu mit ſopiel Wärme und fröhlichem Hu⸗ 
mor dargeſtellt, daß es einem zuinnerſt wohltut. 
In Schleſiens Bergen treibt er ſich herum. platzt 
vom Brautwagen in eine Trachtenhochzeit, wo er 
ſich mal ordentlich am Hochzeitskuchen ſchadlos 


Hochſchulnachrichten 
Der Rektor der Goethe⸗Univerſität zu rant- 
furt, Profeſſor Dr Ernſt Krieck, hat einen 


j— — NJ — 4 NA—Xüü —w̃ — 
— 


Ruf auf den Lehrſtuhl für Philoſophie und Pä- 
dagogik an der Univerſität Heidelberg er⸗ 
halten. Der Lehrſtuhl iſt durch die Entpflichtung 
von Profeſſor Dr Rickert freigeworden. In⸗ 
folge dieſer Berufung von Profeſſor Krieck nach 
Heidelberg hat der Stellvertreter des Rektors, 
Profeſſor Dr. Platzhoff, an den preußiſchen 
Kultusminiſter Ruſt die dringende Bitte gerichtet, 
den Verluſt abzuwenden, der durch den Weg⸗ 
gang von Profeſſor Krieck für die Univerſität 
Frankfurt entſtehen würde. — Anläßlich des erſten 
Reichsbauerntages hat der ßpreußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter und Reichsbauernführer 
dem Ordinarius für Tierzucht und Molkerei⸗ 
weien an der Univerſitäk Halle, Profeſſor Dr. 
Guſtav Frölich, den Silbernen Ehrenſchild für 
die Landwirtſchaft verliehen. Profeſſor Frölich 
hat ſich um die wiſſenſchaftliche Förderung des 
Nährſtandes hervorragende Verdienſte 
worben. 


el» 


„Deutſche Bühne“ übernimmt Breslauer 
Schauſpielhaus. Die Deutſche Bühne, Breslau, 
hat, wie die Theater⸗Depeſchen melden, das 
Breslauer Schauſpielhaus übernom⸗ 
men. Sie wird das Theater auf eigene Rechnung 
weiterführen. 

Deutſches Opern⸗Gaſtſpiel in Argentinien. 
Fritz Buſch, der ſchon 1933 mit ſtärkſtem Erfolg 
im. Colon⸗Theater zu Buenos Aires eine 
Reihe deutſcher Opern dirigiert hat, wurde auch 
für dieſes Jahr wieder als Leiter eines deutſchen 
Enſembles nach der argentiniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
pflichtet. Buſch wird „Parzifal“, „Lohengrin“, 
„Arabella“ und „Die Fledermaus“ zur Auffüh⸗ 
rung bringen. Im Anſchluß an das Opern⸗Gaſt⸗ 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 
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24. Januar 1934 


Brand in Groß Kottulin 


Groß Strehlitz, 23. Januar. 

In Groß Kottulin bei Toſt entſtand am Mon⸗ 
tag auf der Beſitzung des Bauern Kiolbaſſa ein 
Brand, dem trotz Bekämpfung durch die 
Feuerwehren auch aus der Umgegend das Wohn⸗ 
haus und die Stallungen zum Opfer fielen. Die 
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern 
nieder. Sämtliche Geräte und die Ernte wur⸗ 
den ein Raub der Flammen, ſo daß der Schaden 
bedeutend iſt. 


Koſtenloſe Nechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 24. Januar, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Berlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“ 


Heines Sonderkommiſſar 
der Oberſten SA.⸗Führung 


Breslau, 23. Januar. 


Obergruppenführer Edmund Heines, der bisher 
Sonderkommiſſar der Oberſten SA. ⸗Füh⸗ 
rung bei dem Oberpräſidium der Prpvinz Nieder⸗ 
ſchleſien war, hat das gleiche Amt auch für Obe r⸗ 
ſchleſien erhalten, das bisher Gruppenführer 
von Woyrſch innehatte. 


Landrat von Alten nach Hirſchberg 
berufen 


Breslau, 23. Januar 
Der bisherige Landrat des Kreiſes Groß⸗ 
Strehlitz, von Alten, iſt zum Landrat in 
Hirſchberg berufen worden. Landrat Dr. 
Schmeißer, Hirſchberg, iſt beurlaubt worden. 


Glücksloſe in Neiße ausverkauft! 
Neiße, 23. Januar. 
Großes Glück hatte ein Stellenbeſitzer aus 
Hennersdorf, Kreis Grottkau, der in Neiße von 
den grauen Glücksmännern ein Los kaufte und 
dabei 500 Mark gewann. Der Gewinn wurde 
ihm ſofort auf der Bank ausgezahlt. Aber auch 
die Glücksmänner hatten Glück, denn infolge des 
Gewinnes ſetzte ein derartiger Anſtur m 
auf die Losvorräte ein, daß bald kein einzi⸗ 
ges Los mehr zu haben war. Neue Loſe muß⸗ 
ten erſt von einer auswärtigen Verteilungsſtelle 
beſchafft werden. 


hält. Auf dem Schleppdampfer fährt er von 
Breslau dann bis Coſel (Landſchaftsauf⸗ 
nahmen von der Oder und vom Annaberg!) und 
kommt ins oberſchleſiſche Induſtrie gebiet, 
von dem der Film in Aufnahmen aus einzelnen 
Werken uns die ſchönſten Induſtrieaufnahmen 
zeigt, die bisher vorgeführt wurden. Endlich, als 
blinder Paſſagier von Gleiwitz aus auf dem Flug⸗ 
hafen Breslau eingefangen, wird er wieder nach 
Haufe. geihidt, wo er ſich in Erwartung des 
fommenden Strammgezogenwerdens noch einmaf 
mitleidig bedauernd den eigenen Hoſen⸗ 
boden ſtreicht. 


Dr. J. Strauss. 


ſpiel dirigiert Fritz Buſch im Colon⸗Theater 
mehrere Sinfoniekonzerte. Weiterhin 
leitet er in Buenos Aires eine mit deutſchen So⸗ 
liften beſetzte Aufführung der eee 


Aufführung einer Jugendoper von Liſzt. Im 
Muſeum der Pariſer Oper befindet ſich die 
Handſchrift eines Singſpiels „Don Sancho“, des 
einzigen Opernverſuchs des damals vierzehn⸗ 
jährigen Liſz t. Das Werkchen, das 1825 an der 
Großen Oper in Paris aufgeführt wurde, Toll 
jetzt in Budapeſt wieder auf die Bühne 
kommen. 


Eine Kunſtausſtellung zur Geſchichte der 
NSDAP. In Düſſeldorf plant man für 1934 
eine große Ausſtellung im Kunſtpalaſt. Die 
Künſtler werden fie gemeinſam mit dem Deut- 
ſchen Werkbund und der NSDAP, vorbereiten. 
Die an den Kunſtpalaſt angrenzende Halle ſoll 
einer großen Schau der Geſchichte der NSDAP. 
vorbehalten bleiben. 


Chineſiſche Kunſtausſtellung in Berlin. In 
der Berliner Akademie der bildenden Künſte 
wurde eine Ausſtelluna „Chineſiſche Mas 
lerei der Gegenwart“ eröffnet, um deren 
e ſich die Berliner Chineſiſche 
Geſandtſchaft, die Deutſche Geſellſchaft für orien⸗ 
taliſche Kunſt und die Preußiſche Akademie der bil⸗ 
denden Künſte bemüht haben. Das zur Schau ge⸗ 
stellte Material ift von Profeſſor Liu⸗Hai⸗ 
Su, dem Direktor der Schanghaier Kunſthoch⸗ 
ſchule, ausgewählt worden. D. B. 


Deutſche Malerei in Ching. Zum Dank für die 
gaſtliche Aufnahme, die den Malern des heutigen 
Chinas in Berlin bereitet worden iſt, beabfichtigt 
die Chineſiſche Regierung. Deutſchland einzuladen, 
in Ching eine erite Ausſtellung deut ⸗ 
ſcher Malerei der Gegenwart zu veran⸗ 
talten, 


Reg 


2600 Schulkinder werden | Kundgebung der Studenten: | 


geſpeiſt 


Im Rahmen der Fürſorgemaßnahmen für die 
bedürftigen Volksſchulkinder hat die Stadt 
Beuthen auch in dieſem Winter die Vinder: 
ſpeiſung begonnen und durchgeführt. Der 
erſte Teil dieſer Hilfsaktion gelangte bereits in 
den Monaten November und Dezember zur Durch⸗ 
führung. In dieſer Zeit wurden täglich 1500 
Schulkinder betreut. In der vergangenen 
Woche wurden im Rahmen des zweiten Teils 
dieſer Fürſorgemaßnahmen weitere 1100 Kinder in 
den Betreuungskreis einbezogen, ſodaß gegenwär⸗ 
tig 2600 hilfsbedürftige Schulkinder 
täglich in den Volksſchulen geſpeiſt werden. Ver⸗ 
abreicht wird ein warmes Frühſtück, beſtehend aus 
Milch, Kakao oder Suppe und einer Semmel. Die 
Kinder werden auf Vorſchlag der Schulen im Be⸗ 
nehmen mit den Schulärzten durch die Schulfür⸗ 
ſorgerin ausgewählt. 


Schulungsabend der Fachſchaft 
Reichspost 


Der erſte Schulungsabend der Fachſchaft 
Reichspoſt im Reichsbund Deutſcher Beamten, 
Ortsgruppe Beuthen, fand im Saal des Evang. 
Gemeindehauſes unter zahlreicher Beteiligung 
ſtatt. Der kom. Fachſchaftsleiter, Pg. Nickel, 
begrüßte die Amtsgenoſſen, beſonders den Leiter 
des Poſtamts, Oberpoſtdirektor von Fritſchen, 
den Leiter des Amtes für Beamte, Pg. Müller, 
den ſtellvertr. Kreisſchulungsleiter, Pg. Nebi⸗ 
ger, den Schulungsobmann, Pg. Dr Hart- 


— 


— 


ſchaft und des Arbeitsdienſtes 


Am 24. Januar finden an allen deutſchen 
Hochſchulen Kundgebungen der S 
tenſchaft und des Arbeitsdienſtes ſtatt, 
in denen die ſtudentiſche Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht verkündet wird. Für Oberſchleſien wird 
dieſe Kundgebung am Mittwoch, dem 24. Januar, 
vormittags 12 Uhr, im Feſtſaal der Hochſchule 
für Lehrerbildung in Beuthen abgehalten. 

Der Führer des oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtes, 
Gauarbeitsführer Pg. Heinze, wird in ſeinem 


Vortrag an die Studentenſchaft programmatiſche | arti 


Erklärungen über den Arbeitsdienſt geben. Weiter 
prechen der neue Hochſchuldirektor Pg. Dr 
Häuffler ſowie ein Vertreter der Studenten⸗ 
ſchaft. Für einen würdigen Rahmen der Kund⸗ 
gebung iſt Vorſorge getroffen. . 
Aus dem Arbeitsdienſt nehmen einige Abord⸗ 
nungen zum Zeichen der Verbundenheit mit den 
Studenten an der Kundgebung teil. Außerdem 
der Gruppenführer, Pg. von Pannwitz, aus 
Gleiwitz mit den Angehörigen des Gruppenſtabes, 
Vertreter des Stabes der Arbeitsgauleitung aus 
Oppeln und zahlreiche andere Perſönlichkeiten. 

men und freigeſprochen. Der Haushaltsplan 555 
1934 wurde ohne Widerſpruch angenommen. Die 
Obermeiſterin, Frl. Pawlick, gab die Verfügung 
der Handwerkskammer bekannt, nach der die Ge⸗ 
ſellinnen eine graue, Meiſterinnen eine rote 
Handwerkerkarte erhalten. Die rote Karte 
gibt gleichzeitig das Recht zur Lehrling 
ausbildung. Oberlehrer Altaner gab 
dann noch einiges aus ſeiner Kenntnis alter Hand⸗ 
werkerbräuche zum beſten. Die Innungslade, ſo 
ſagte er, enthielt nicht nur Kreuz, Leuchter, 


= 


mann, deſſen Vertreter, Pa. Nentwich, den Innungsgeſetze und Innungsſiegel, ſondern auch 
Geſchäftsführer des Amtes für Beamte, Pg. eine Peitſche zur Züchtigung unfolgſamer Lehr⸗ 


Pohle, und 


heren Fachverbände. 
Aufklärungsvortrag über die Organiſation im 
Reichsbund Deutſcher Beamter, Sodann ſchilderte 
der ſtellvertr. Kreisſchulungsleiter, Pg. Nebi⸗ 
ger, die Jugend Adolf Hitlers und wie ſich in 
ihm die Gedanken formten, die die Grundlage zu 
ſeinem Buch „Mein Kampf“ bilden. Der Leiter 
des Amtes für Beamte Pg. Müller, ermahnte 
die Fachſchaft Reichspost, daß es ihre heilige 
Pflicht ſei, treu und mit allen Kräften für die 
große Idee des Nationalſozialismus einzutreten. 
Er betonte weiter, daß der große Gedanke der 
Volksgemeinſchaft dazu geführt hat, daß die Be⸗ 
nat mit der Vernichtung des Standes- 
dünkels und der Klaſſengegenſätze jetzt eine Ein⸗ 
heit mit allen anderen Schichten und Kreiſen 
des deutſchen Volkes bildet. Sodann verpflichtete 
er den kom. Fachſchaftsleiter, der gelobte, fih mit 
Hilfe ſeiner Mitarbeiter voll und ganz für die 
Weiterarbeit an dem großen Ziele einzuſetzen. 


* 

* Die rote und die graue Handwerkerkarte. 
Der Jahresverſammlung der Beuthener 
Damenſchneiderzwangsinnung wohn⸗ 
ten diesmal der Kreisleiter des Kampfbundes, 
Dr. Palaſchinſki, und die Lehrkräfte der Be- 


rufsſchule bei. Gewerbeoberlehrer Altaner hielt Z 


einen Vortrag zum Reichsgründungstag. Nach 
altem Zunftbrauch wurden Lehrmädchen aufgenom⸗ 


Fachſchaftsleiter anderer Behörden. li : í 
Pg. Nickel ſtreifte ſodann den Zuſammenſchluß ae e RA 1 1 
der e an Stelle der Vielheit der frü- habt. Im gemütlichen Teil des Abends f 
Pg. Nentwich hielt einen 


ger Zeit habe der junge 


Hans Sachs „Der fahrende Schüler im 
Paradies“ auf. R. 

Verein ehem. Juß⸗Artilleriſten. Im Ver- 
einslokal Altdeutſche Bierſtuben fand unter dem 
Vorſitz von Studienrat Hainſchke der Generál- 
appell ſtatt. Der Vereinsführer warf einen 
kurzen Rückblick über das Vereinsjahr und gab 
hierauf die pom Kyffhäuſerbund herausgegebene 
Führerordnung und die Mitteilungen des Waffen» 
rings der Schweren Artillerie bekannt. Daraus 
iſt zu entnehmen, das am 8. Juni in Dresd 
eine Tagung des Waffenringes ſtattfindet. D 
Mitgliederzahl des Vereins beträgt 70. Im ab» 
1 Jahr hat der Verein zwei Kameraden, 
en 1. Vorſitzenden Neumann und das Mit- 
glied Joſef Nowak durch den Tod verloren. 
Ihnen wurde ein ſtilles Gedenken geweiht. Dem 
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Der Vereins⸗ 
führer ſprach allen Kameraden ſowie den Kame⸗ 
raden des alten Vorſtandes und dem Beirat 
ſeinen Dank für die Mitarbeit aus. 
einsführer ernannt. a. 
ſchleſiſche Klub der Farben⸗ und Raſſetauben⸗ 
üchter veranſtaltet vom 31. Januar bis 3. Fe- 
bruar im Chriſtl. Gewerkſchaftshaus, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Ring, eine Werbeſchau, die erſte der⸗ 


ches Pole zue Rau 


Betrachtungen zur deutschen Kunstpolitik — 


Wpr. Keine Kunſt ift von fih aus „volks⸗ 
tümlich“ oder „allgemeinverſtändlich“, denn das 
Volk teilt ſich in zwei Schichten, von denen die 
eine der Kunſt zugänglich, die andere aber 
„amuſiſch“ iſt, d. h.: fie hat kein Organ für das 
künſtleriſche Schaffen. Dabei ſind oft einzelne 
Glieder dieſer amuſiſchen Schicht für das Volks⸗ 
ganze ſehr wertvoll. Ein Beiſpiel mag das er- 
läutern: 

Bekannt ift jene Anekdote, die aus den Zeiten 
des Naturalismus ſtammt, alſo etwa aus 
der Jahrhundertwende, und die von einem Dienſt⸗ 
mädchen erzählt, das von ſeiner Herrſchaft ein 
Theaterbillett geſchenkt bekommt. Hocherfreut 
geht das Mädchen fort, kommt aber bereits um 
8,30 Uhr wieder nach Hauſe, und auf die Frage, 
ob es ihr nicht gefallen hat, antwortet es: „Ge⸗ 
fallen hat's mir gar prächtig! Da war ein ſchönes 
Bild mit vielen Engeln, und die Menſchen, die 
davor ſaßen, waren alle ſo fein und ſehr laut. 
Aber dann plötzlich iſt's dunkel geworden, und 
das Bild ging hoch, und da ſtanden ein paar Leute, 


Von Erich Scheffler 


durch wurde er bedenklich. Was dieſes Dienit- 
mädchen angeht, ſo ſcheint ſie mir die Vertreterin 
jener oben zitierten amuſiſchen Schicht, und 
andererſeits erſcheint ſie als Menſch, der treu, 
brav und ehrlich ſeinen naturgemäßen Weg geht. 
Dieſe abſolute Unbefangenheit, die aus ihren 
Worten ſpricht, läßt Hoffnungen zu, und ſo 
wollen wir denn das Mädchen der Anekdote ver⸗ 
laſſen, indem wir auf die kommende Gene⸗ 
ration blicken. 
ſicherlich 


Dieſe nächſte Generation hat ein 


3 zahlreich erſchienenen Hausfrauen durch die Vor- 


eiſterſtücke anzufertigen ge⸗ mitzugehen und dem Sprichwort „Kleider machen 
ührten] Leute“ Rechnung zu tragen. Darum gab Frau 
Mitglieder der Innung das Faſtnachtsſpiel von Michnik in einem Lichtbildervortrag über das 


en] ſchaften, die der deutſchen Frau beſonders liegen. 
je] An Hand von bunten Schnitten und Schnitt⸗ 


Die alten] den für die vielſeitigen Hinweiſe und Vorſchläge 
Beiräte wurden auch für dieſes Jahr vom Vers reichen Beifall. 


Das Statistische Landesamt berichtigt 


Beuthen ift doch Großſtadt! 


100 584 Einwohner 


um 16. Juni 1933 


Z 


Vom Statiſtiſchen Amt der kommunalen Intereſſengemeinſchaft wird uns gaefchriehent 


l In der kürzlich vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt veröffentlichten Ueberſicht 
mit den vorläufigen Ergebniſſen über die Wohnbevölkerung der preußiſchen Stadt⸗ und 
Landkreiſe war die Wohnbevölkerung der Stadt Beuthen nur mit 99352 angegeben. 


Die Richtigkeit dieſer Zahl wurde vom Statiſtiſchen Amt der Kommunalen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft bezweifelt. Auf deſſen Betreiben hat das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt 


die Zahl nochmals überprüft. 


Da bei 


haben ſich verſchiedene Fehler der erſten Aus⸗ 


zählung im Statiſtiſchen Landesamt herausgeſtellt. Das Preußiſche Statiſtiſche Landes- 
amt hat daraufhin ſeine Zahl berichtigt und gibt jetzt die Wohnbevölkerung der Stadt 
Beuthen nach dem Stande vom 16. Juni 1933 mit 100 584 Perſonen an (48 368 
männliche und 52 216 weibliche). Dieſe Zahl dürfte im weiteren Verlaufe der Nachprü⸗ 
fungen keine weſentlichen Erhöhungen mehr erfahren.“ 


gelangen etwa 300 Raſſetauben (feine Brief- 
tauben]. Zweck der Veranſtaltung ift es, einen 
Ueberblick über den derzeitigen Stand der Edel- 
taubenzucht in unſerem Bezirk zu geben und 
außerdem weitere Kreiſe für eine Zucht zu begei⸗ 
ſtern, die in Mittel⸗ und Süddeutſchland in höch⸗ 
ſter Blüte ſteht und auch auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete nicht zu unterſchätzen iſt, wie es Vorträge 
während der Ausſtellung dartun werden. Die Er⸗ 
öffnung findet am Mittwoch, dem 31. Januar, um 
10 Uhr ſtatt. i j ; 


Aus Alt mach Neu! 
Vortrag im Hausfrauenverein 
Die Mitgliederverſammlung des Haus- 


frauenvereins am Mittwoch im Konzert⸗ 
hauſe galt der hauswirtſchaftlichen Anregung der 


itzende, Frau Toni Michnik. Es kam zum 
Ausdruck, daß eine der wichtigſten Aufgaben der 
Hausfrau in der Erhaltung des Beſitzes 
liege. Die Hausfrau habe häufig nicht die Mittel 
in der Hand, die Kleidung durch Neuanſchaffun⸗ 
gen zu ergänzen, ſei aber ſehr wohl in der Lage, 
durch Umänderung alter Kleidung mit der Zeit 


eman „Für wenig Geld ein Kleid, das 
gefällt“ allerlei modiſche Winke und praktiſche 
Vorſchläge. Dieſe erſtreckten ſich hauptſächlich 
auf die Umarbeitung der unmodern gewordenen 
Garderobe. Hierbei macht Uebung den Mei⸗ 
ter. Darum verſuche man es mit einfachen 
Kleidern und geringen Geldaufwendungen. Die 
Vorſchläge, wie man trotz geringer Aufwendungen 
modern angezogen ſein kann, verrieten guten Ge⸗ 
ſchmack bei Einfachheit und Unauffälligkeit, Eigen⸗ 


muſtern zeigte die Rednerin eine Ausleſe ſchöner 
Garnituren und unzähliger Möglichkeiten, ſelbſt 
mit kleinen Aenderungen zu moderniſieren, ſo daß 
man nach der e die alten Sachen 
nicht mehr wiedererkennt. ft kann da aus der 
Not eine Tugend gemacht werden, und man findet 
ſelbſt die Löſung zur modiſchen Erneuerung der 

achen. Die Hausfrauen zollten der Vorſitzen⸗ 


Die Vorſitzende machte aufmerkſam, daß die z 
* Ausſtellung von Raſſetauben. Der t. Ober⸗JVortragsverſammlungen des Vereins nur 


für 
Mitglieder beſtimmt ſeien. Der Verein werde 
auch eine gemeinſame Beſichtigung der Luftſchutz⸗ 
ausſtellung im Muſeum unternehmen. Am 6. Fe⸗ 
bruar feiert er im Konzerthauſe ein Faſchingsfeſt 


Generationen blickt. J 
So geſehen ift das große Feierabend⸗ 
werk, das Deutſchland heute geſtaltet, der An⸗ 
fang einer Generationserziehung. Wir 
ſind uns darüber klar, daß man mit ſolchen Feier⸗ 
abendſtunden die einzelnen Menſchen nicht reif 
für die Kunſt machen kann. Tauſende, die wir 
heute ins Theater führen, gehen zunächſt einmal 
„ungeläutert“ hinaus, und hängen bleibt bei ihnen 
nur der Eindruck von einem Kuliſſenzauber, den 
ſie als naturgewohnte Menſchen vielleicht als eine 
nicht ernſt zu nehmende Gaukelei ablehnen. 
Gerade dieſe Menſchen aber wollen wir oft 
und regelmäßig ins Theater führen. Viel⸗ 
leicht werden wir ſie ſelbſt nicht zu begeiſterten 
Theaterbeſuchern machen, wenn auch Theodor 
Fontane ein einer feiner wundervollen Kritiken 
bemerkt, daß man einen Genuß am Theater nur 
hat, wenn man oft hingeht, denn es „verliert ſich 


ganz natürliches und — wenn nicht Störungen dann der Sinn für das Unechte“. Und ſo meint 


eintreten, auch ganz unbefangenes Urteil 


er weiter „Das Echte in der Kunſt bleibt deshalb 


gegenüber einer künſtleriſchen Leiſtung. Zum min⸗ nachhaltig, weil es nicht eine Imitation der Na- 


deſten wird ſie begeiſterungsfähig ſein. 
Und das iſt wichtig. Ein Menſch, der ſich im 
Theater ergreifen läßt, braucht noch kein 


tur iſt, ſondern eine menſchliche Leiſtung, die nach 
natürlichen Vorbildern Eigenes ſchafft“. 
Dieſes Gefühl, dieſe „Ader“ für die Kunſt, 


Kunſtverſtändnis zu haben, aber er ift unver⸗ yann man gewiß nicht durch einen Zwang ins 


bildet, und Leute, denen das wundervolle 
Pathos eines Schiller die Tränen in die Augen 
treibt, auch wenn ſie nicht wiſſen, worum es ſich 
eigentlich handelt, find wertvoll, denn bei ihnen 


die unterhielten ſich über ihre Familie, und 7 % nt das Organ zu wachſen, das ihr Geſchlecht 
mich das nichts angeht, was fremde Herrſchaften einmal reif für die Kunſt machen wird. lichen es allen Volksgenoſſen, ſich ein großes 

Nur jo können wir die Kunſt⸗ und Kulturpoli⸗ und mitreißendes Schauspiel in großem und mit⸗ 
tik des Nationalſozialismus überhaupt] reißendem Format der Darbietung anzuſehen. 
verſtehen, indem wir nicht einzelne Menſchen, Und wenn fetzt manche Leute noch kopfſchüttelnd 


ſprechen, bin ich wieder nach Hauſe gegangen.“ 


Man hat aus dieſer Anekdote dem „Naturalis⸗ 
mus“ einen Strick drehen wollen, was ich nicht 
für ſehr glücklich halte, denn der viel geſchmähte 
Naturalismus war ein notwendiges Glied 
in einer notwendigen Entwicklung, und er wäre 
an lich weder gut noch ſchlecht geweſen, wenn man 
ihn nicht zum Schluß in den Dienſt einer partei⸗ 
politiſchen Propaganda geſtellt hätte. Erſt da⸗ 


ſondern Generationen betrachten. 


Volk bringen. Und wenn wir heute im Rahmen 
des großen Feierabendwerkes eine Aufführung 
von Schillers „Räubern“ im Breliner Großen 
Schauſpielhaus veranſtalten, jo zwingen wir nie- 
manden, hineinzugehen. Aber wir ermög⸗ 


Das un⸗ aus dem Theater gehen mögen, und wenn Kri⸗ 


geheure Werk, das der Nationalſozialismus inner- ſchan zu Nante an der Ecke vielleicht ſagt, daß es 
halb eines einzigen Jahres in Dentſchland ſchuf, ihm nicht gefallen habe, jo haben wir wenig⸗ 


ift vorläufig natürlich noch Stückwerk, aber ſchon ſtens ein Geſpräch 
dieſes Stück ift in feiner Vollendung jo groß, daß] Kunſt erreicht. 


über die Dinge der 
Dieſe Kriſchans und Nantes 


man es nur erfaſſen kann, wenn man nicht mehr werden einmal Kinder haben, und dieſe Kinder 


ge für ganz Oberſchleſien. Zur Ausſtellung! 


haben. 


Von der Beuthener Staatsanwaltſchaft 
Gerichtsaſſeſſor Dr Schindler, der bei der 
Beuthener Staatsanwaltſchaft beſchäftigt war und 
deſſen Anklagereden in öffentlichen Verhandlungem 
viel beachtet wurden, iſt mit ſofortiger Wirkung 
an die Staatsanwaltſchaft nach Schweidnitz 
berufen worden. An feine Stelle trat Ges 
richtsaſſeſſor Wehner aus Görlitz. — Oberamts⸗ 
anwalt Trippmacher hat einen mehrwöchigen 
Schulungskurſus angetreten. Seine Vertretung 
wurde dem Gerichtsaſſeſſor Jſedorozyk iber- 
tragen. —K, 


zum Beſten des Winterhilfswerkes. Um für die 
Gas benutzung zum Kochen zu werben, 
veranlaßt der Verein ſtatiſtiſche Erhebungen über 
den Gasverbrauch in den letzten 3 Monaten. 
Man fah noch eine Ausſtellung hieſiger Werk⸗ 
ſtätten von Maßkorſetts. 


— 1 —. 


< 


„Wartet nur, wenn Onkel Thälmann 
kommt!“ 


Der Vorarbeiter Joſef L. hatte am 15. Noa 
vember in einem Hauſe auf der Neuen Straße 
mit einer Mitbewohnerin Streit angefangen. 
Der Sohn der letzteren, der SA.⸗Uniform trug, 
und ein Freund nahmen für die Mutter Partei. 
Die Wut des Angeklagten richtete ſich jetzt gegen 
die beiden jungen Leute. Einem riß er das Pa tra 
teiabzeichen von der Bruſt. Beim Weg⸗ 


gehen äußerte er noch zu den beiden SA.Leutenz 


„Wartet nur, wenn Onkel Thälmann wie⸗ 
der kommt, der wird es Euch ſchon zeigen!“ Vor 
Gericht beſtritt er alles, ohne daß man ihm Glau⸗ 
ben ſchenkte. Das Urteil lautete auf 6Woche n 
Haft. — g. 


„Madame hat Ausgang“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſe Tonfilmpoſſe bringt ein hübſch zurechtgemachtes 
Liebesabenteuer mit guten Einfällen und aus⸗ 
gezeichnetem Spiel. Die ganze Geſchichte iſt etwas 
pikant. Man fpielt eine Ehe, in der jeder Ehepartner 
nach ſeinen Neigungen lebt. Dies gibt natürlich aller⸗ 
lei Durcheinander. Die beiderſeitigen Abwege führen 
jedoch nicht auseinander, ſondern die zuerſt leichtſinnige 
Ehe wird feft und zeigt ſich allen Anſtürmen gewachſen. 
Liane Haid ſingt ausgezeichnet. Hans Brauſe⸗ 
wetter, die feine Eliſabeth Pingajeff, der be 
gabte Albert Brejean find die weiteren Darſteller, 
die aus einer an fih- belangloſen Sache etwas zu mache 
verſtehen. K. 


werden es hören, wenn ſich 
das Theater unterhalten. Und dann 
werden ſie mit einem ganz anderen Intereſſe 
päter einmal herangehen an Dinge, die ihren. 
Vätern noch fremd und unheimlich waren. 

Die ganze Kultur eines Volkes beſteht auch 
letzten Endes nicht in ſeiner „Bildung“, d. h. in 
Schreiben⸗ und Leſenkönnen, ſondern ſie liegt im 
Gefühl für das Ueber⸗Lebensnotwen⸗ 
dige. Man hat lange Jahre hindurch jetzt ver⸗ 
ſucht, das Volk mit einer gewiſſen artiſtiſchen 
Kultur des Nur⸗Könnens abzuſpeiſen. Wie im 
Sport, jo erzielte man Höchſtleiſt ungen bei 
Tendren und Koloraturſängerinnen, bei Cha⸗ 
rakterdarſtellern und ſüßen „Naiven“. Es wäre 
töricht, wollten wir heute unſere Freude leugnen, 
die wir an manchen ſolcher Darbietungen gehabt 
Aber wir waren drauf und dran, die 
Bühne zum Varieté zu machen, bis uns der 
a endlich „den Star geſtochen“ 
at. } 

Andererſeits ijt es nicht wahr, daß wir ledig⸗ 
lich eine langweilige „Kollektivkunſt“ machen 
wollen. Ganz im Gegenteil! Eine außerordent⸗ 
liche Leiſtung wird immer eine außerordentliche 
Bewunderung auf ſich ziehen, oder, wie es Börries 


ihre Väter über 


— 


von Münchhauſen einmal ausdrückt: „Der Beſte 


wird immer ein Beſter ſein, auch wenn ſich die 
Zeiten erneuern, und nur, wer ſelber kein echter 
Schein, hat die Flammenprobe zu ſcheuen!“ 


Aber „populär“ wird die Kunſt dadurch nie⸗ 
mals! Das Schlagwort „Die Kunſt dem Volke“ 
iſt im Grunde ein Unſinn, und es ſollte richtig 
heißen: „Das Volk zur Kunſt“. Denn die 
Kunſt ſelber iſt unerbittlich, und niemand kommt 
zu ihr, der nicht um ſie ringt. Man wird dieſes 
Ringen zwar nicht befehlen können, aber man 
wird es in die Wege leiten, damit Menſchen, 
die nach uns kommen, vielleicht einmal beſſer 
werden als wir, die wir manches in dieſer Hin⸗ 
ſicht verſäumten! 


m o narn s 


Neichsgründungsfeier 
des Kriegervereins Karf 


‘Qari, 23. Januar. 


entiprechend mit Fahnen der nationalen Farben, 
dem Bildnis des Führers und des Reichspräſi⸗ 


Worte des Vereinsführers, Bergperwalters 
Schmidt, gaben einen Rückblick auf das Jahr 
1933, das als ein Wenderunkt in der Geſchichte 


das Deutſchland aus der inneren Zerriſſenheit, 
aus dem Zank der Parteien heraus und das 


führt hat. Es gilt jetzt für die Mitglieder eines 
Kriegervereins, opferwillig treu und tatkräftig 
am Aufbau eines neuen Deutschlands in Ehren 
mizuwirken. 

Nach Erledigung der 5 widmete 
man der 63. Wiederkehr des Reichsgründungs⸗ 
tages eine Weiheſtunde. Der Einmarſch der 
Kyffhäuſer⸗Bundesflagge, der Vereinsfahnen des 
Krieger, Turn⸗, Haus⸗ und Grundbeſitzervereins, 
der Standarte der SA. und der NS DAP. unter 
den Klängen des SA.⸗Spielmannszuges leitete 
die Feier ein. Die Feſtrede hielt a 
| Bergberwalter Schmidt. 
1871 beruhte auf dem Gedanken: „Die Deutſchen 
müſſen einig und zu einem nationalen Tatbeariff 
werden, damit Deutſchland zur Macht und Größe 
emporſteigt!“ Was dem Reichsgründungstage, 
dem 18. Januar 1871 folgte, war ein beiſpielloſer 
Aufſtieg des deutſchen Volkes auf ke 
militäriſchem und kulturellem Gebiete. Deutſch⸗ 
land war bis zum Weltkrieg das feſteſte Bol- 
werk des Friedens in Europa und der Welt. 
Der Zeitabſchnitt von November 1918 bis Januar 
1933 waren die Jahre der Parteiherrſchaft, der 
Not, der en Deutſchlands. Im 
| benijden olk 9 5 5 ſich aber der geſunde 
natipnale Geiſt. Die verſchiedenen nationa- 
ien Verbände, vor allem aber die neuerwachte j 
beten Bewegung 
Hitlers Führung fingen an, d 

die uhren Urſachen ſeiner Not aufzuklären. Die 
nationale Welle in Deutſchland ftieg immer mehr, 
bis am 30. Januar 1933 der 1 der national- 
ſozialiſtiſchen Revolution aia Unſer Führer, 
5 . gab uns den Fronkgeiſt 

der Pflicht und Treue wieder. Die Welt 
weiß heute daß Adolf Hitler Deutſchland und 
Deutſchland Adolf Hitler iſt. Die Feſtrede. die 
vom Beifall begleitet war, endete mit einem 
Sieg Heil auf das Vaterland und ſeine Führer. 
Grubenſteiger Fritz Wolf trug einen Denkſpruch 
und Deklamationen vor. Der Geſangverein unter 
der Stabführung von Lehrer Glauer ver⸗ 
ſchönte weiter den Abend. 


Mikultſchütz feiert 
den Reichsgründungstag 


Mikultſchütz, 23. Januar. 


Der Kriegerverein hatte zur 
ber, Reichsgründung nach dem Saale Kuban ge⸗ 
laden. 
Aufforderung in ſo zahlreicher Weite Folge ges 
iſtet, daß der große Saal überfüllt mar In der 
9. Abendſtunde ſammelten ſich SA. Kriegerver⸗ 
in und Marineverein, und mit Marſchmuſik be- 
wegten ſich die a zum Feſtſaal, der reich 
geſchmückt war. Nach dem Fahneneinmarſch be- 
grüßte namens des REN Kreisausſchuß⸗ 
í oberinfpefier Strzybny die Teilnehmer. 
| 9 85 55 hielt a der Reſ. 
Dr. May, Beuthen. 1 ak 
ger 3 9 daß im alten Deutschland de 
tember und der 18. Januar als D her a Feier⸗ 
zage galten. Die im Jahre 1870 gezeigte Einigkeit 
bes deutſchen Volkes war in Zeiten nach 1918 ver⸗ 
loren gegangen. Erſt Adolf Hitler hat ſie wie⸗ 
der hergeſtellt. Weit über die Grenzen des Vater⸗ 
landes, in alle Welt zerſtreut, muß der Deutſche 
immer auf Poſten Stehen. Daher ift ihm Ein ig⸗ 
keit notwendiger als allen anderen Völkern. 
Am heutigen Tage gedenkt das deutſche Volk des 
Augenblicks, an dem vor 63 Jahren zum erſten 
Male die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne flatterte, Biz- 
marcks Reich aber konnte keinen Bei haben 
Erſt Adolf Hitler hat das Werk vollendet und das 
Volk herausgeführt aus dem Wirrwarr der Nad- 
kriegsjahre, und die Eigenſchaften geweckt, die 
* immer groß gemacht haben. 
Den Abſchluß der offiziellen Feier bildeten 
pier wirkungsvolle Lebende Bilder, entnommen 
aus dem Leben der Nation von 1914—1933. 
Marſchweiſen und vaterländiſche Lieder, nefungen 
von den vereinigten Männergeſangvereinen, p 
ten den übrigen Teil Den Abends. 


* Schomberg. „ a he 
Klubs, Nachdem die beiden ehemaligen Schach⸗ 
vereine der Auflöſung verfallen waren, ging am 
Sonntag im Schupkaſchen Lokale die Grin- 
Tung eines neuen Schachklubs vor ſich. 
Es waren 21 Perſonen ieee die ſi 
ſämtlich als Mitglieder aufnehmen ließen. Man 
einigte ſich auf den Namen des alten Clubs 
Turm“ und ging unter Vorſitz des Gauſchrift⸗ 
führers 1 Hindenburg, zur Zuſammen⸗ 
ung der Club⸗Führung. Als Führer iſt 
aras Eduard beſtimmt: Schriftführer 
ania; Soia Karas M; Schachwart 
Jendryſchik; Turnierführer Rainer und 
E gorza te t! ſtellvertretender Vereinsführer 
er winſki. Führer Karas hielt darauf einen 
Vortrag über „Richtlinien im Schach ⸗Arbeits⸗ 
verband“. 


ž * 

* Bobrek⸗Karf I. Silberhochzeit. 
Allſeits beliebter und . Mitbürger, 
Friſeurmeiſter Theodor Sgolik, begeht am 

nnerstag, dem 25. Januar, mit feiner. Gattin 
des Feſt der Silberhochzeit. Sa. it fang» 
lühriger Leſer der 11 Morgenpoſt“. 


Ein 


* Miechowitz. Der Vaterländiſche 
Frauen Verein vom Roten Kreuz be⸗ 
ginnt Anfang Februar 1934 unter Leitung von 
Sanitätsrat Dr Driſchel einen Samariter⸗ 
kurſus. Frauen und junge Mädchen, die bereit 


Der Reichsgründungsfeier ging ein Pflicht⸗ 
appel voran. Der „Tivli“⸗Saal war der Feier 


denten geſchmackpoll geſchmückt. Die einleitenden 


Deutſchlands bezeichnet werden muß ein Jahr, 


Volk aufwärts zur ſtaatsbewußten Einigkeit ge⸗] NS 


Die Reichsgründung 


auslö 


Feier des Tages 
Die Mikultſchützer Bevölkerung hatte der EEE EEE STERNE 


Die Grundkräfte der deutschen Seele 


Kreistagung der Lehrerſchaft 
Beuthen⸗Land 


[Eigener Bericht) 


Miechowitz, 23. Januar. 
In der Kreisſchänke fand eine ed 55 
S. Lehrerbundes Beuthen 

ſtatt, die mit einer Weiheſtunde und mit Bur 
trägen über die nationalſozialiſtiſche Welt- 
anſchauung und über Herre Seins verbunden 
war. Kreisobmann Palla begrüßte en 
der Landſchullehrerſchaft Landrat Deloch, Kreis⸗ 
leiter der NSDAP. Beuthen Land Dr. 
Kreutzer und ſeine Mitarbeiter, Untergau⸗ 
obmann Bolick, Schulrat für den Akademie⸗ 
bezirk Profeſſor Dr van den Drieſch und 
Snl rat Grzeſik. In feiner Weiherede leitete 
der Führer der oberſchleſiſchen Lehrerſchaft, 


Untergauobmann Bolid 


das Eigengewachſene ar, Volkes aus einem 
Artkern her. Wir ſtehen genen auf den Schul⸗ 
tern unſerer Toten und Gefallenen, die ihre Her⸗ 
kunft vom nordiſchen 1 W ech durch un⸗ 

ſchliche Taten in die Geſchichte bewieſen 
aben. Die Ausführungen des Untergauobmanns 
eiteten zu nationalen Weiheliedern über. Es 
wurden die Dichtung „Deutſchland er⸗ 
wache!“ von Dietrich Eckart und Verſe von 
Bo lick, vorgetragen von einem Sprechchor der 
Hitlerjugend mit Lehrer Setny, ferner zwei 


Sätze aus dem Kaiſer⸗Quartett von Haydn und 


Chöre der Mittelſchule Miechowitz, „Sicher's 
Teutſchland, ſchläfſt du noch?“ und das Nieder⸗ 


ländiſche Dankgebet mit Muſiklehrer Schmidt Siki 


geboten. 


Kreisleiter Dr. Kreutzer 


drückte ſeine Freude aus über den nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Geiſt, der in der Lehrerſchaft herrſche. wi 
Eine ſolche Se e ſei ein guter Grund für einen 
neuen Kulturauf i 


Gemeindevorſteher 


Oberſturmbannführer Morzinek 


ſprach für Gauſchulungsleiter Geißler, Oppeln, 
über die Weltanſchauung des Nationalſozialis⸗ 
mus. Wir ſtehen an einem kulturellen 
Wendepunkt der Menſchheit, an dem es zuerſt 
vorwärts zu ſchauen gelte; an wertvolle Ueber⸗ 
lieferung müſſe hier und da angeknüpft werden. 
Die ſittlichen Grundkräfte der neuen dentſchen 
Seele liegen im Weimar Goethes, im katego 
riſchen Imperativ eines Kant mit der Forde⸗ 
derung des Dienſtes am Ganzen, wie im Potsdam 
„ des BEIDEN 


find, i um Sinne 8 5 Hurmi ant Volkswohl 
mitzuwirken, werden aufgefordert, ſich dem Sama⸗ 


vriterdienſt zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen 
nimmt an jedem Dienstag und Donnerstag von 
10 bis 12 Uhr Frau Mücke in Miechowitz, Hohen- 
zollernſtraße 4, entgegen. ; 


Gleiwitz | 
VD A.⸗Opfertag 


Wie überall im Reiche, wird auch in Gleiwitz 
am kommenden Freitag der VDA.⸗Opfertag 
für die Winterhilfe durchgeführt. Die 
Ortsgruppe des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Ausland veranſtaltet mit ihren jugendlichen 


Helfern eine Haus⸗ und Straßenſamm⸗ 


lung, zu der alle Volksgenoſſen nach Kräften 
ſpeuden mögen; offenbart fih doch gerade durch 


dieſen Opfertag die Schickſalsverbundenheit aller 
Deutſchen in der ganzen Welt. 


Das Symbol 
dieſes Tages ift die Kornblume, die Blume deri 
Sehnſucht und Treue zum Reich. Der Führer 
ſelbſt hat ſie als Knabe voll Stolz getragen, denn 
fie war ſchon immer das Zeichen der volksdeut⸗ 
ſchen Bewegung. An alle ergeht die Mnifarperuns; 
Helft! 


1000 Mark Belohnung für Ergreifung 
der Täter von Sandwieſen 


Die beiden Männer, die am Freitag vergan⸗ 


ch gener Woche. kurz nach 18 Uhr, den Raubüberfall 


in der Wohnung des Häuslers Franz Paſter⸗ 
nak in Sandwieſen bei Gleiwitz ausgeführt und 
dabei die Tochter der Vorgenannten, die Ehefrau 
Klara Biskupek, durch einen Schuß ſchwer 
verletzt haben, konnten trotz eifrigſter Arbeit der 
Kriminalpolizei noch nicht ermittelt werden. Der 
Regierungspräſident in Oppeln hat daher auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft 1009 Mark 
Belohnung für die Beibringung von Hin⸗ 
weiſen und Tatſachen, die zur Ermittlung und ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung der Täter führen, aus⸗ 
geſetzt. Die Verteilung erfolgt unter Ausſchluß des 


der Rechtsweges. Die Belohnung iſt nur für die Mit⸗ 


arbeit von Perſonen aus der Bevölkerung be⸗ 
ſtimmt, nicht für Beamte, zu deren Berufs: 
pflichten die Verfolgung A Verbrechern gehört. 


* Neuer Baumeifter, Dem Architekten und 
Maurermeiſter Alfons Jeitner in Gleiwitz 


wurde durch Verfügung des Regierungspräſidenten 


vom 17. 1. 1934 die Berufsbezeichnung „Bau ⸗ 
meister“ zuerkannt. 


Einer unjerer größten Richtſätze, Gemein⸗ 
nutz geht vor Eigen untz“, ijt praktiſch 
von dem großen Preußenkönig geprägt 
worden. 


Bayreuth liege für den nationalſozialiſtiſchen 
deutſchen Menſchen auf derſelben Linie. Es iſt 
eine Ergänzung zu Königsberg, Potsdam und 
Weimar. Friedrich der Große war wie Kant, 
Re und Richard Wagner Gralsſucher 
der 9 Menſchheit. In der Zwiſchenzeit lebte 
der Deutſche mehr in der Gemeinſchaft als für 
die Gemeinſchaft, bis der Nationalſozialismus 
kam und an das Große wieder anknüpfte. Das 
Vertrauen in die deutſche Kraft laſſe uns eine 
Selbſtbeſchränkung auf uns nehmen. Nur 
eine reine Raſſe könne eine reine Kultur 
ſchaffen. Der Führergrundſatz gehöre mit der 
Lehrerſchaft; dafür habe fie die Verantwor- 
tung für die Jugend. 


Hochſchuldozent Perlit 


ab einen Aufriß der oberſchleſiſ 
eimatgeſchichte. Er griff weit in die 555 
zeit Daß die Germanen nach der Völkerwande⸗ 
rung anſehnliche Kräfte in Schleſien gelaſſen 
hatten, bezeuge vor allem daß das Land nach den 
Silingern benannt blieb. Die eingedrunge⸗ 
nen Slawen konnten nicht an die Kultur der Ger⸗ 
manen anknüpfen oder ſie übernehmen. Wenigſtens 
zeugen keine Bodenfunde dafür. Dagegen ingen 
ſpäter die Piaſten verwandtſchaftliche Bindun⸗ 
gen an Bi Kaiſer ein. De blutmäßige frei⸗ 
tillige Bindung der Schleſier an das Deutſchtum 
des Mittelalters griff auf das Volk über, das die 
deutſchen Siedler gern aufnahm. Durch 
die vorübergehende Einſtellung des ſchleſiſchen 
Volkes nach Süden (Böhmen) konnte es vorerſt 
kein Volkstum bilden. Die Huſſitenkriege warfen 
noch einmal die Anſätze zum Volkstum nieder. 
Erſt unter . und ſpäter unter 
Habsburg nach dem Dreißigjährigen Kriege be⸗ 
ruhigte ſich das Land. Der aufgeklärte Abſolutis⸗ 
mus Friedrichs des Großen ſchaffte dem verarm- 
ten Schleſien erſt einmal eine geſunde mates 
rielle W e durch Induſtrie⸗ 
gründungen. Volk und Preußenſtaat 
ingen eine innige Verbindung in den Befreiungs⸗ 
gen und in der Folgezeit ein, die aus dem Sr 
zen Lande einen treuen und . Dr- 
poſten des Reiches machte. 


Hermann⸗Göting⸗ 
Realgymnaſium 


Vor einiger Zeit hatten die hieſigen ſtädtiſchen 
Körperſchaſten bei den zuſtändigen Stellen bean- 
tragt, dem Städtiſchen Realgumnaſium den Namen 
„Hermann = Göring - Realaymnaſi⸗ 
um“ geben zu dürfen. Der Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung. hat dieſem Mn- 
trag nunmehr ſtattgegeben. 


* Volkshochſchule. Am Montag beginnt in 
der Gewerblichen Berufsſchule im Rahmen der 
Volkshochſchule, Kreidelſtraße, der erſte Lehr⸗ 
gang, und zwar ſpricht Paſtor Schulz über 
„Raſſe und Religion“. Am Dienstag, 30. Ja 
nuar, beginnen zwei weitere Lehrgänge, und zwar 
ſpricht Lehrer Pawlik über „Seeliſche Störun⸗ 
en und Entartungen als Folgeerſcheinung unges 
a Erbmaſſe“ und Lehrerin der Bode⸗Gym⸗ 
Colditz⸗ 9 über „Gymnaſtik 
a S in 


dem en, ruß und et Kae einen hid. 
und Ausblick. 


nen el wörden Aber au die 
Privatkundſchaft habe durch die Einreihung der 
zwei Millionen Erwerbsloſe in den Arbeitsprozeß 
wieder zugenommen, und es iſt zu erwarten, daß 
das Jahr 1934 die Hoffnungen und Wünſche des 
Gewerbes erfüllen wird. Einen breiten Raum in 
der Beſprechung nahm die Gründung der Fach⸗ 
gruppe für Orthopädie⸗ und Mak- 
ſchuhmachermeiſter ein. Der Obermeiſter 
konnte mitteilen, daß die Spezialverbände mit dem 
großen Schuhmächerverband berihmolzen wurden, 
daß aber es den Innungen geſtattet iſt, in ihrem 
Rahmen Spezial⸗Fachgruppen zu bilden. Die Ver⸗ 
ſammlung einigte ſich dahin, den Kollegen Czaja 
mit den Vorarbeiten für die Bildung der Fach⸗ 
gruppe zu betrauen. Recht intereſſant war auch 
der Jahresbericht des Obermeiſters. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt 240, doch ſind von den Meiſtern 
nur 150 zahlungsfähig. An die Adolf⸗ 
Hitler⸗Spende wurden 260 Mark abgeführt. M. 
* F ſofort einlöjen! Das 
Kreiswohlfahrtsamt in Gleiwitz weiſt die 
für die Entgegennahme von Bedarfs- 
deckungsſcheinen zugelaſſenen Verkaufsſtel⸗ 
len darauf hin, die Bezugsſcheine zur Vermeidung 
der Friſtverſäumnis unverzglich zur Gin- 
löſung vorzulegen. 
* Wohnungseinbrecher. Am Montag wurde im 
Grundſtück Hüttenſtraße 3 ein Wohnungs⸗ 
einbruch verübt. Geſtohlen wurde für mehrere 


Bahnhofſtraße 35, 


die Ausſchreibung 
der Lohnſteuerbelege 


Der Reichsminiſter der Finanzen hat in ſeinem 
Erlaß vom 11. 1. 1934 — S. 2233 — 70 Ul — 
über die von den Arbeitgebern nach $ 66 der Aus- 


führungsbeſtimmungen zum Einkom⸗ 
menſteuergeſetz für Arbeitnehmer mit einem 
Jahresarbeitslohn von mehr als 9200 AM auszu- 


ſchreibenden Lohnzettel angeordnet, daß als Mr- 
beitslohn ſtets der Bruttoarbeitslohn, 
alſo der Arbeitslohn vor Abzug der freiwilligen 
Spenden zur Förderung der nationalen Arbeit 
einzutragen ift. Es empfiehlt fih, daß die Arbeit⸗ 
geber die Höhe des im Kalenderjahr 1933 dem Are 
beitnehmer als freiwillige Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit insgeſamt einbehaltenen 
Betrages unter Hinzuſetzung des Wortes „Ar⸗ 
beitsſpende“ beſonders angeben. Dag- 
ſelbe gilt bezüglich der vom Arbeitgeber auszu⸗ 
ſchreibenden Lohnſteuerbelege (Lohnſteuer⸗ 
beſcheinigungen und Lohnſteuer⸗Ueberweiſungs⸗ 
blätter). 

In ſolchen Fällen genügt der Arbeitgeber der 
ihm nach § 60 Abſatz 5 der Durchführungsverord⸗ 
nung zum Arbeitsſpendengeſetz obliegenden Ver⸗ 
pflichtung, dem Arbeitnehmer auf Antrag eine 
Beſcheinigung über die Höhe der geſpendeten 
Beiträge zu erteilen, dadurch, daß er ihm eine 
Durchſchrift oder Abſchrift des Lohnzettels 
(der Lohnſteuerbeſcheinigung) erteilt. ` 


100 Mark Tiih-, Leib- und Bettwäſche. Außer⸗ 
dem entwendeten die Einbrecher ein ſilbernes 
n| Kruzifix mit zwei Leuchtern und 85 Mark Bar⸗ 
geld. Ferner wurde in ein Angeſtelltenzimmer im 
Hauſe Kreidelſtraße 9 mit Nachſchlüſſel ein⸗ 
gebrochen. Geſtohlen wurden eine goldene Sprung⸗ 
eine giniodete Taſchenuhr mit den 
Buchſtaben J. F. auf der Innenſeite des Dek⸗ 
eine Geldtaſche mit 5.50 Mark, ein rot⸗ 
brauner e ufw. Vor Ankauf wird 
gewarnt. — In der Nacht zum 22. 1. 34 wurde 
in die Büroräume der Firma Manneberg, 
eingebrochen. Geſtohlen 
wurden etwa 180 Mark. Sachdienliche Angaben 
werden an das Polizeipräſidium, Zimmer 61, 
erbeten. 

* Wirtihajts- und Steuerberatung für Minder- 
bemittelte. In enger Zuſammenarbeit des Bundes 
Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, Fach⸗ 
gruppe für Wirtſchaftstreuhänder mit dem Ver⸗ 
bande Deutſcher Bücherreviſoren, Wirtſchaftsprü⸗ 
fer und Treuhänder wird eine koſtenloſe 
Wirtſchafts⸗ und Steuerberatungs ⸗ 
ſprechſtunde für minderbemittelte 
Kaufleute, Handwerksmeiſter und Kleingewerbe⸗ 
treibende eingerichtet, die regelmäßig am Donners⸗ 
tag von 17—18 Uhr im Stadthaus Kloſterſtraße 6 
erſtmalig am 25. Januar, ſtattfindet. Die Bera- 
tung beſchränkt ſich ausſchließlich auf Wirtſchafts⸗ 
und Steuerrechtsauskünfte. Die Inanſpruchnahme 
der Beratungsſtelle iſt nur ſolchen Volksgenoſſen 
. . ß ||. 2: die Mitglieder der NS.⸗Hago oder GHG. 
und darüber hinaus minderbemittelt, aljo bedürf⸗ 
tig ſind. Deshalb müſſen die Ratfuchenden der 
NS.⸗Hago Mitgliedsausweiſe oder die letzte Bei⸗ 
tragsquittung ſowie zum Nachweis der Bedürftig⸗ 
keit die letzten Einkommen- und Vermögenſteuer⸗ 
beſcheide in der Sprechſtunde vorlegen. Für die 
Durchführung der Sprechſtunde trägt der vom 
Gauführer des NS.⸗Juriſten-Bundes beſtimmte 
Gaufachgruppenberater, Pg. Rudolf Li ß, Halle, 
der die Leitung dieſes neuen Auskunftsdienſtes 
übernommen hat, den zuſtändigen Parteiſtellen 
gegenüber die alleinige Verantwortung. 

* Mit dem Auto in den Straßengraben. Ein 
Perſonenkraftwagen aus Ratibor fuhr auf der 
Pleſſer Straße in Höhe des Grundſtücks Nr. 35 
über den Bürgerſteig den etwa 6 Meter tiefen 
Straßenabbang hinab. Verletzt wurde 
niemand. Der Sachſchaden beträgt etwa 150 Mk. 

* Reichsgründungsfeier in Ellguth⸗; 1 
Der Kriegerverein Ellguth⸗Zabrze beranſtaltete 
gemeinſam mit der SU. eine Reichsgrün⸗ 
dungsfeier, die im ſchön geſchmückten Saal 
des Lokals Pomp abgehalten wurde. Hierzu 
waren auch die Mitglieder der übrigen Vereine 
und die Bevölkerung recht zahlreich erſchienen, 
und es bot ſich ein Bild wahrer Volksgemeinſchaft. 
Auf der Bühne prangten mit Grün umkränzt die 
Bildniſſe des „Alten Fritz“, Hinden- 
burgs und Adolf Hitlers. Mit dem Fah⸗ 
neneinmarſch und einem Prolog wurde die Feier 
eingeleitet, Der Männergeſangperein brachte 
einige Lieder wirkungsvoll zu Gehör. Nach einer 
Begrüßung der Erſchienenen folgten Gedichte. 
Nun gedachte der Vereinsführer der Bedeutung 
des 18. Januar und erörterte im Verlauf ſeiner 
Ausführungen den deutſchen Einigungsgedanken 
bis auf Reichskanzler Adolf Hitler. Märſche und 
andere Muſikſtücke umrahmten die Feier. 

* Kleinkinderſchule in Groß⸗Kottulin. Die 
vom Kreisverband Toſt⸗Gleiwitz des Vaterländi⸗ 


Kleinkinderſchule wurde dieſer Tage feier⸗ 
lich eingeweiht. Die kirchliche Weihe nahm Pfar⸗ 
rer Pigulla vor. Eine weltliche Feier ſchloß 
ſich im Saale des Gaſthauſes Komander an. 
Pfarrer Pigulla erläuterte Zweck und Ziel 
der Kleinkinderſchule und dankte allen, die dazu 
beigetragen haben, die Kleinkinderſchule einzu⸗ 
richten. An die anweſenden Eltern richtete er den 
Appell, von dieſer Einrichtung mehr als bisher 
Gebrauch zu machen, denn in ihr lernen die Klei 
nen nicht nur ſpielen, baſteln und kleine Verſe 
vortragen, ſondern es werden ihnen auch ſchon die 
Grundlagen gegeben, die ſie für ihr ſpäteres 
Leben brauchen, um als feſte Menſchen und gute 
Deutſche dazuſtehen. Für den Kreisverband und 
namens der Kreisverwaltung dankte komm. Qand- 
rat Graf Matui hia. Er hob beſonders her⸗ 
vor, daß nationalſozialiſtiſcher Geiſt ſchon in die 
kleinen Kinderherzen gepflanzt werde, damit dieſe 
Kinder einſt Verkünder der nationalfozialiſtiſchen 
Idee und wackere Streiter Adolf Hitlers werden. 
Freudig und ſtrahlenden Auges trugen hierauf die 
leinen Beſucher des Kindergartens kleinere 
Stücke vor. Stolz klickten die Eltern auf ihre 
Sprößlinge. Mit einem Lampionreigen ſchloß 
die Feier. 


ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz eingerichtete 


Lügen haben kurze Beine 
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Noch zwei Berurteilungen | 
des Gondergerichts 


[Eigener Bericht 


i Ratibor, 23. Januar. 

Auch am zweiten Verhandlungstage des Bres⸗ 
lauer Sondergerichts in Ratibor ſtanden 
Strafſachen wegen Vergehens aus § 3 der Ver- 
ordnung des Reichspräſidenten zum Schutze der 
nationalen Erhebung zur Aburteilung. Die 
Häuslerfrau Luzie Weingarten, geb. Gnielta, 
aus Hindenburg⸗Biskupitz. war des verſuchten Be- 
truges und Verbreitung unwahrer Nachrichten 
angeklagt. Anfang Oktober v. J. kam die Angee 
klagte ünter falſchem Namen zu einer Frau K., 
151 10 Mark herauszuſchlagen, wobei ſie ihr er⸗ 
zählte, 


daß im Arbeitslager die Männer grün 
und blau geſchlagen würden, 


ſydaß dieſe „nicht einen geſunden Fleck am Kör⸗ 
per“ hätten. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
die Angeklagte wegen ihrer niedrigen Geſinnung 
eine Gefängnisſtrafe von 10 Monaten. Das Son⸗ 
dergericht verurteilte ſie zu neun Monaten 
Gefängnis. 

Auch der Elektro⸗Monteur Kominek aus 
Hindenburg hatte ſich wegen Verbreitung un⸗ 
wahrer Nachrichten zu verantworten. Bei einer 
Geburtstagsfeier in Hindenburg ſoll er En 
über den Reichstagsbrand verbreitet haben. Der 


Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis. 
Das Sondergericht hielt dagegen die Beweiſe nicht 
für ausreichend und erkannte auf Freiſpruch. 

Dem Büroangeſtellten Franz Sablik aus 
Beuthen wurden beleidigende Aeußerungen über 
die Reichsregierung und den Reichskanzler zur 
Lait gelegt. Die Zeugenausſagen ſtanden jedoch 
auf ſo ſchwachen Füßen, daß das Sondergericht 
zu einem Freiſpruch gelangte. 

Der ſchon in Strafhaft befindliche Schneider⸗ 
geſelle Bußmann wohnte vom 8. bis 11. Juli 
b. J. in der Ratiborer Herberge „Zum grünen 
Kranze“. Dort erzählte er, daß er durch die 
NSDAP. ſchwer geſchädigt ſei. 


In Berlin habe er mit einem Teilhaber 
ein Geſchäft gehabt, das durch Anges 
hörige der NS DAP. geplün⸗ 
dert worden fei ` 


Man habe ihm ſogar eine Uhr dabei geſtohlen. 
Dieſe Behauptungen erwieſen fih jedoch als völlig 
aus der Luft gegriffen. Der Staats- 
anwalt beantragte fünf Monate Gefängnis. Das 
Sondergericht ſetzte die Strafe auf pier Mos 
nate herab, die durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt anzusehen find. ` 


Hindenburg 
Verdiente Strafen für Unbelehrbare 


Das hieſige Schöffengericht beſchäftigte ſich am 
Dienstag in zwei Hauptperhandlungen mit unbe⸗ 
lehrbaren Perſonen. So hatte eine Hindenburger 
Ehefrau die Hakenkreuzfahne einen „ver⸗ 
fluchten Fetzen“ genannt und in einem anderen 
Falle einen SA.⸗Mann dadurch beſchimpft, daß fie 
ihn einen „braunen Krüppel“ hieß, der „wie alle 
ſeinesgleichen, den Paragraph 51“ hätte. Das 
Gericht verurteilte die Frau zu vier Mona- 
ten Gefängnis. — Im zweiten Falle hatte 
ein Fleiſchermeiſter in einer Gaſtwirtſchaft wäh⸗ 
rend eines Streits zu ſeinem Gegner geäußert, er 
werde ihn mit dem kleinen Finger hochheben und 
in das über dem Bierausſchank hängende Hitler⸗ 
bild ſchleudern. Das Gericht vermochte in 
dieſer Aeußerung eine Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers nicht zu erblicken, verurteilte den Ange⸗ 
klagten aber wegen groben Unfugs zu drei 
Wochen Haft. 

* 


* Goldene Hochzeit. Der Berginvalide Johann 
Tuczera, Zedlitzſtraße 3 und ſeine Ehefrau 
Florentine, geb. Biskupek, begehen am 1. Februar 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Vren- 
ßiſche Staatsregierung hat dem Jubelpaar ein 
Ehrengeſchenk von 50,— RM. überwieſen. 

* 393 Mark aus den Pfennigbüchſen! In den 
letzten Tagen find die in den Hindenburger Ge: 
ſchäften und Gaſtwirtſchaften aufgeſtellten Sam⸗ 
melee Büchſen (Pfennig⸗Büchſen] ausgewechſelt 
und geleert worden. Es ſind insgeſamt 393,04 RM. 
eingekommen. Dieſe Summe ſetzte ſich vorwiegend 
aus Beiträgen von 1 und 2 Pfennig zuſammen, 
ſodaß man daraus ſchließen kann, daß die Zahl 
der an der Sammlung beteiligten Volksgenoſſen 
ganz beträchtlich iſt. Ein beſonders eifriger Wer- 
ber bei der Büchſenſammlung iſt der Oberkellner 
Malorny (nen, Thälmann), der bei der erſten 
Leerung 13.80 RM. abliefern konnte. 

Tagesfragen der Haus⸗ und Grundbbeſitzer. 
In der erſten Verſammlung des Haus und 
e ETE von Groß⸗ 
Hindenburg nahm der Vorſitzende des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Propinzialperbandes Stellung zu der 
großen allgemeinen Hausbeſitzer⸗Kundgebung in 
Frankfurt a. M., wo Staatsfekretär Feder über 
die Bedeutung von Grund und Boden in einem 
geordneten Staate ſprach. Das Vermögen des 
Haus- und Grundbeſitzes in der Vorkriegszeit be- 
trug hundert Milliarden Mark und wurde durch 
die perfehlten Maßnahmen des Syſtems auf 
35 Milliarden Mark herabgewirtſchaftet. Den 
Mitgliedern wurde durch 2. Vereinsführer, Archi⸗ 
tett Werk, ans Herz gelegt, die Hilfsmaßnahmen 
der Regierung gegenüber dem Hausbeſitz na 
Kräften auszunützen und durch Erteilung von 
Aufträgen zur Arbeitsbeſchaffung 
beizutragen. Die Arbeitsbeſchaffungs⸗ GmbH. 
habe es ſich zur Aufgabe geſtellt, eine erleichterte 
Beſchaffung von billigen Krediten in die Wege zu 
leiten. Vereinsführer Krug ging auf die Maß⸗ 
nahmen zur Senkung der Straßenreinigungskoſten 
ein. Der Magiſtrat habe verſprochen, den Ans 
trägen nach Möglichkeit zu entſprechen. Der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Provinzialperbände Beuthen und 
Ratibor ſtehe vor ſeiner Verwirklichung. t. 


„ Ileiſcherhandwerk und Winterhilfswerk. 
Die Jahreshauptperſammlung der Freien Flei⸗ 
ſcherinnung in Stadlers Marmorſaal fand ihre 
Einleitung durch Obermeiſter Eduard Groß. 
In ſeinem Rückblick ließ der Obermeiſter alle 
wichtigen Ereigniſſe noch einmal abrollen, und 
wies dabei nach, welche großen Aufgaben dem 
Fleiſcherhandwerk im berufsſtändiſchen Aufbau 
zufallen. Nach altem Zunftbrauch erfolgte vor 
der geöffneten Lade die Freiſprechung von drei 
RR 5 5 5 Schriftführer 
den Jahresbericht. Gegenwärtig zählt die Are 
nung 115 Mitglieder, 35 Neha nen 9 5 
in der letzten Zeit getätigt. Freigeſprochen wur⸗ 

en 27 Lehrlinge und 4 Lehrmädchen. Neu auf⸗ 


Gritzek gab E 


genommen wurden in die Se all 50 
Lehrlinge und 6 Lehrmädchen. eſchäfts⸗ und 
Kaſſenführung waren muſtergültig. Den Meis 
ſtern wurde ein Beſchluß des Vorſtandes unter⸗ 
breitet, daß von nun an alle öffentlichen Ver⸗ 


gebungen und Lieferungen an die Innung 
überwieſen werden ſollen. Dabei ſollen auch 


einmal die kleinen Meiſter bedacht werden. Stadt- 
rat Cemboliſta nahm Gelegenheit, die Mei⸗ 
ſter über das Winterhilfswerk aufzuklären. Hier⸗ 
bei fand er anerkennende Worte für die Opfer⸗ 
freudigkeit der Hindenburger Fleiſchermeiſter, 
insbeſondere aber auch der Großſchlächter. In 
der zweiten Hälfte von Januar bis April ſollen 
nunmehr Zuweiſungen gegen Wertmarken an die 
vom Winterhilfswerk zu Betreuenden ausgege⸗ 
ben werden, was die Verſammlung freudig bes 
grüßte. i t. 

* Bisfupis. Der Vortragsabend des Reichs ⸗ 
luftſchutzbundes, Ortsgruppe Hindenburg, 
verbunden mit Lichtbildern, findet nicht am Don⸗ 


nerstag, ſondern erit am Freitag, 20 Uhr, bei 
Mustalla ſtatt. i 133 ie 
Ratibor 


. * Sanitätsfolonne vom Roten Kreuz. Bei dem 
im Saale von Brucks Hotel abgehaltenen Ka⸗ 
meradſchaftsabend wurde 16 Mitgliedern das 
Ehrenzeichen des Preußiſchen Landesper⸗ 
bandes überreicht. Für 25 jährige Mitgliedſchaft 
wurden ausgezeichnet die Sanitäter Hau⸗ 
ſchild, Hoffmann. Mitlöhnen und 
Golla: für 10 jährige Dienſtzeit Czekalla, 
Maiwald, Rotter und Baraja ſowie eine 
Anzahl Mitglieder für neunjährige Dienſtzeit. 
Der Führer der Kolonne, Dr Frank, beglück⸗ 
wünſchte die Ausgezeichneten. in deren Namen 
Sanitäter Hauſchild dankte. 

Die NS.⸗Volkswohlfahrt Ratibor Stadt hielt 
im Saale von Brucks Hotel eine Mitglieder. 
und Werbeverſammlund ab, in der Kreis⸗ 
walter Kyas das Aufgabengebiet der NS V. um⸗ 
riß und klarlegte, daß die geſamte freie Fürſorge 
von ihr übernommen wird. Daneben hat die 
NS. aber auch bevölkerungspolitiſche Aufklä⸗ 
rungsarbeit zu leiſten. Dr Koſch zeichnet die 
im Rahmen der NEV. zu betreibende Erbgeſund⸗ 
heitspflege und Raſſenhyaiene. 

Hitler⸗Jugend, Gefolgſchaft 3/11/62. Kürzlich 
hielt die Schar 1 der Gefolgſchaft 3/12 unter 
Schar des Scharführers Alois Ulitzka einen 

char Appell ab. Um 15.30 Uhr rückte die 
ſtattliche Schar vom Kriegerdenkmal nach dem 
Benkowitzer Spielgelände Nach einſtündiger Ge- 
ländeübung erſchien unerwartet der Adjutant des 
Unterbannes 1/2, Gefolgſchaftsführer Erwin 
Gitzler. Unter fröhlichem Geſang zog nun die 
Schar nach der Schule, wo noch eine kurze Schu⸗ 
lung ſtattfand. Nach einer Einleitung des Schar⸗ 
führers ergriff der Adjutant das Wort. Er führte 
aus, daß die Jugend die Trägerin des Staates iſt 
und ihr daher verantwortungsvolle Aufgaben zu⸗ 
fallen. Beſonders hob er hervor, daß gerade die 


H | Bauernjugend der Bauherr des Dritten Reiches 


werden ſoll. Der Leiter der Abteilung SP des 
Unterbanns 11/62, Scharführer Hans Jürgen 
Pfiſterer, gab einige praktiſche Anweiſungen 
für das Abhalten eines Schulungsabendes. 


Groß Strofilit 


Als Kreisdeputierter für den Kreis Groß 
Strehlitz iſt der Kreisleiter der NSDAP., Ge⸗ 
meindevorſteher Foitzig in Gogolin, vom Re⸗ 
gierungspräſidenten beſtätigt worden. Foitzig 
wurde durch den Landrat von Alten in ſein 
Amt eingeführt. 

Mitglieder. und Werbeverſammlung der 
NS. Am Sonntag fand eine Werbeperſamm⸗ 
lung der NS.⸗Volkswohlfahrt Groß Strehlitz 
ſtatt. Einige flotte Muſikſtücke des Hardoi 
Orcheſters Groß Strehlitz leiteten die Veranſtal⸗ 
tung ein. Schulrat Dr Wreſchniok legte nach 
der Begrüßung durch den Ortswalter dar, daß die 
im nationglſozialiſtiſchen Staat in Not geratenen 
Volksgenoſſen ein heiliges Recht auf die 
ilfe der Nation hätten. Anſchließend ſprach 
der Gruppenwalter Mehl über Sinn und Zweck 
der NS.⸗Volkswohlfahrt. Zur Zeit werden 1094 
Haushaltungen mit 4628 Angehörigen betreut. 
Hiervon entfallen auf die Stadt 1011 Haushal⸗ 


i ah jetzt den T 


Beuthen, 23. Januar. 


Der Gleiwitzer Sender brachte Dienstag abend 
ein Zwiegeſpräch zwiſchen Dr Dudek vom 
Pfychotechniſchen Inſtitut in Beuthen und Inge⸗ 
nieur Kurt Machnow über Eignungs⸗ 
prüfung von Arbeitern. Das Pſycho⸗ 
techniſche Inſtitut dient in erſter Linie als Be⸗ 
gutachtungsſtelle für Gieſches Erben, ſteht aber 
auf Wunſch auch anderen Werken zur Verfügung. 


Die Aufgabe des Inſtituts beſteht darin, 
nach beſtimmten Methoden Arbeiter und 
Angeſtellte auf ihre beſonderen Eigenſchaf⸗ 
ten zu prüfen, um ſie nach ihren Fähigkeiten 
auf die richtigen Arbeitsplätze zu 

j berteilen. 


Es werden verſchiedene Arten von Prüfungen 
vorgenommen, je nachdem man die Geſchicklichkeit, 


tungen mit rund 3300 Einwohnern. Eingehend 
gab Kaſſenwalter Zähler Auskunft über die 
Verwendung der geſammelten Gelder. Es ſind 
bisher zur Verteilung gekommen: 5475 Zentner 
Steinkohlen, 800 Zentner Kartoffeln, 170 Raum⸗ 
meter Holz, 200 eie Rongen. 50 
Weizenmehl, 1105 Pakete im Werte von 
8.— „fait 800 Wäſchepakete. Das Deutſch⸗ 
land und das Horſt⸗Weſſel-Lied beſchloffen den 
Werbeabend. ; 


Cojel | 
Kommunalpolitiſche Tagung 


Am Sonntag fand im Keglerheim eine kom - 
munalpolitiſche Tagung der NE : 
für das Kreisgebiet Coſel ſtatt, Auf der Tages- 
ordnung ſtand u. a. das neue Gemeindever⸗ 
faſſungsgeſetz vom 15. Dezember mit feinen 
Ausführungsbeſtimmungen. Da die Tagung von 
außerordenklicher Wichtigkeit war, waren alle 
Stabswalter der Kreisleitung, alle Orts⸗ und 
Stüßtzpunktleiter. SL. und SS.⸗Führer. der Land- 
rat, der Kreisbauernführer und alle Gemeinde⸗ 
porſteher des Kreiſes Coſel geladen. Kreisleiter 
Bürgermeiſter Pg. Hartlieb begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen. Landrat Biſchoff ſprach nun über 
das am 1. Januar 1934 in Kraft getretene Geſetz. 
Unter anderem gab er die Beſtimmungen bekannt, 
die in nächſter Zeit in Kraft treten, bis zu dieſer 
Zeit find die Gemeindevertreter und Schöffen noch 
zuſtändig. Das neue Geſetz ſchreibt vor, daß der 

; den Titel Gemeinde» 
chulze oder Doriihulze erhält, er iit 
fortan der allein Verantwortliche ber 
Gemeinde. Aber auch der tüchtigſte Gemeinde» 
ſchulge kann die Arbeit erfahrener Männer nicht 
entbehren und es werden daher Gemeinde ⸗ 
räte berufen werden. dieſe werden vom Gemeinde⸗ 
ſchulzen vorgeſchlagen und vom Landrat ernannt. 
Die Amtsdauer des Gemeindeſchulzen, der Ge⸗ 
meinderäte und der Schöffen beträgt 12 Jahre. 

Kreisleiter Hartlieb ermahnte alle An⸗ 
weſenden, genau nach dem Geſetz zu verfahren, 
damit ſich unnötige Rückfragen erübrigen. Jeden 
Monat ſoll eine Verſammlung in derſelben Form 
ſtattfinden. 


* 


Militärkonzert. Die Stahlhelm ⸗Bun⸗ 
de se Kapelle Breslau veranſtaltete ein 
Militä rkonzert zugunſten der Winterhilfe 
im überfüllten Schützenhausſaal. Der Führer 
des Sturms! des Sturmbanns 62 der SA.⸗Reſ. 1, 
Dipes, ſchilderte in feiner Anfprache die Ente 
wicklung Preußens und der Reihseinimung. Das 
Konzert wurde eingeleitet mit der Jubel⸗Duver⸗ 
türe von Weber. Unter der ſicheren Stabfüßrung 
von Muſikfübrer Stark folate Stück auf Stück 
mit gleicher Meiſterſchaft. Als Einlagen folgten 
der Badenweiler Marſch und das Lied pon der 
Qore, das begeiſtert mitgeſungen wurde. Ein deut⸗ 
iher Tanz beendete den Abend. Dem Winter- 
hilfswerk konnte ein größerer Betrag zur Verfſ⸗ 
gung geſtellt werden. 


Oppeln 


der Rundfunk 
als Mittler deutſcher Kunſt 


Der Werbung für den Rundfunk 
diente eine Veranſtaltung in Forms Saal in 
Oppeln. Leider konnte infolge einer Konferenz 
im Miniſterium Reichsfunkdirektor Hada⸗ 
mopwſky nicht erſcheinen, doch war hierzu deſſen 
Stellvertreter Reichsſendeleiter und Gaufunk⸗ 
wart Pg. Boeſe erihienen Gaufunkwarr 
Machner, Gleiwitz, eröffnete den Abend mit 
Begrüßungsworten und wies auf die Bedeutung 
des Rundfunks für das deutſche Volk hin. Are 
ſchließend nahm der ſtellvertr. Reichsſendeleiter, 

g. Boeſe, das t. Er ging zunächſt auf die 
Entwicklung des Rundfunks von 1924 bis 1933 
näher ein, wobei er betonte, daß der Rundfunk 
vielfach nicht ſeine Aufgaben erfüllt und unter 
marxiſtiſchen Einflüſſen ſogar zerſetzend gewirkt 
hat. Der Redner ging daher auf die Aufgaben 
des Rundfunks im Dritten Reich ein und führte 
aus, daß ſich die Reichsſendeleitung angelegen 
ſein laſſen wird, den Rundfunk als Mittler 
echter deutſcher Kunſt und Art zu ge⸗ 
ſtalten. Der Rundfunk muß jedoch Volksgut 
werden. Die Ausführungen fanden lebhaften 
Beifall. 


Zwiecespräch über Elonumgsprüfung | 
Wie arbeitet das | 
Psychotechnische Institut? 


die körperliche Leiſtung, den Taſtſiun, Farb 
oder die Eignung für räumliches Denken fi 
ftellen will. Durch dieſe Art der Prüfung wird 
ugleih ein Bild von dem Arheitscharakter des 
rüflings, von der Art und Weiſe, wie er eine 
beſtimmte Leiſtung zuſtande bringt, gewonnen. 
Dabei war es beſonders intereſſant feſtzuſtellen, 
daß bei vielen Prüflingen einzelne Arbeitserfor⸗ 
derniſſe gar nicht vorhanden ſind und auch nicht 
erlernt werden können, z. B. das für den 
Handwerker unbedingt erforder! räumliche 
Denken. Die Eignungsprüfungen ſind auch des⸗ 
halb außerordentlich wertvoll, weil ſie einen Ein⸗ 
blick in die praktiſche Intelligenz des 
Menſchen vermitteln. ; 

Wie ſicher bie Ergebniſſe des Beuthener Inſti⸗ 
tutes ſind, ergibt ſich aus der Feſtſtellung, daß die 
Gutachten mit den tatſächlichen Leiſtun⸗ 
gen der Geprüften im Betriebe zu 90—92 Pro⸗ 
zent übereinſtimmen. 


Hausbeſttzer | 
muß Hochantenne dulden! 


Das Berliner Landgericht hat eine neus 
grundſätzliche Entſcheidung über die Anten⸗ 
nenduldungspflicht des Hauseigen⸗ 
tümers gefällt, die ſich in bewußtem Gegen⸗ 
ſatz zu früheren Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichtes ſtellt und die Verpflichtung des Haus⸗ 
beſitzers feſtlegt, eine Hochantenne zu dulden. 
Im Widerſtreit der Intereſſen des Mieters auf 
Teilnahme am Rundfunk zur Befriedigung 
kultureller Bedürfniſſſe einerſeits 
und denen des Vermieters auf Vermeidung 
bon Gefährdungen, Verunſtaltungen des 
Hausdaches und Behinderung von Arbeiten 
andererſeits, ſei denjenigen des Mieters das 
größere Gewicht beizumeſſen. Seit der gegen⸗ 
teiligen ablehnenden Stellungnahme des Reichs⸗ 
ee in den Jahren 1927 und 1928 habe. ſich 

r Anſchluß an den Rundfunk von einer reinen 
Annehmlichkeit zum Bindeglied des einzel⸗ 
nen an die großen Willensäußerungen der Nation 
geſtaltet. Damit müſſe jedem Mitglied der 
Volksgemeinſchaft die Möglichkeit eigener, äuße⸗ 
rer und innerer Einſchaltung in die Kundgebung 
der Volksgeſamtheit und ihrer Repräſentanten 
geboten werden. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
‚müffe dem Mietvertrag die ſtillſch weigende 
Verpflichtung des Hauseigentümers zur 
Duldung des Rundfunkempfangs auch inſoweit 
entnommen werden. als er eine Beeinträchtigung 
eines individuellen Eigentumsrechtes an dem 
Grundſtück zur Folge hat. Der Einwand, daß der 
Empfang des Ortsſenders genüge, weil er die 
weſentlichſten Ereigniſſe übertrage, greife nicht 
durch, weil es ſich einmal dabei um eine zu⸗ 
künftige nicht vorausſehbare Maßnahme handelt. 
vor allem aber dem Mieter auch ein Anſpruch auf 
volle Teilnahme am innerdeutſchen Rund⸗ 
funk der Großſender zuerkannt werden müſſe. 


*Primizfeiern. In der Pfarrkirche zum 
Hl. Kreuz können am Montag, dem 29. Januar, 
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„Neuer Obermeiſter. In der Verſammlung 
der Stellmacher⸗Zwangsin nung wurde 
der bisherige Kaſſieren Joeſche zum Ober⸗ 
meiſter ernannt. In Anerkennung ſeiner 
Verdienſte ernannte man den bisherigen Dber« 
meiſter Hahn zum Ehrenobermeiſter. 

„Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
am Landgericht Oppeln beginnt am Montag, dem 
5. Februar. 

* Sühne für einen Straßenrand. Im April 
v. J. war der Rentner Niemozyk aus Chmiela 
lowitz in der Nähe der Bahnſtrecke Oppeln —Neiße 
bei Zirkowitz überfallen und beraubt wor⸗ 
den. Der Ueberfallene verfolgte den Räuber und 
erfuhr von einem Jungen auf der Dorfſtraße, daß 
es ſich um den Arbeiter Emil Niekrawietz 
aus Zirkowitz handelt. Das Große Schöffengericht 
in Oppeln verurteilte N. zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis. i 

„Neue Leitung im Männer⸗Turnverein. Im 
Saale des Eiskellers hielt der MTB. feine Jah⸗ 
reshauptverſammlung ab. Bei der Neun 
wahl des Vorſtandes wurde einſtimmig M gie 
ne or Dr Häusler zum Führer ber 
timmt. Dieſer ernannte zu ſeinem Stellvertreter 
Turnbruder Lehmann, als Kaſſierer Duwe, 
als Schriftführer Giwas, als Oberturnwart 
Gebhardt, als Volksturnwart Möbius und 
als Männerturnwart Qalla. 


NS. Fehrerbund Oppeln⸗Land. Der Bund 
hat unter Leitung pon Lehrer Michalozyk im 
5 für das Winterhilfswerk über 1000 

ark geſpendet. i 
r dd dd d A NETT 

um 75. Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. bringt die 
„che ein wichtiges Hifonics Dokument: das a 
buch des Grafen Cuno Moltke, des Mannes, der als 
einziger die dramatiſche Vorgeſchichte der Verſöhnung 
5 11 55 1 und Bismarck in 
allen Einzelheiten kannte. 
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einen wirklich 
Grundſtock von Chören und bleibt bei 


Fe 


Auswendig fingen! 
In der „Deutſchen Sängerbundeszeitung“, dem 
amtlichen Organ des Deutſchen Sängerbundes, iſt 
wiederholt darauf hingewieſen worden, daß die 
Beherrſchung eines Satzes von einfachen Liedern 
für jeden Sänger und jeden Verein unbedingt 
notwendig iſt. Erſt dann kann von einer 
„Wiederbelebung des Volksliedes“ in den Ver: 
einen ernſthaft die Rede jein, wenn die Sänger 
tatſächlich Text und Melodie auswendig be⸗ 
herrſchen. Jüngſt tritt wieder Prof. Dr Com- 
menda⸗Linz für die Erarbeitung einer Reihe 
von Chorgeſängen ein. Er ſchreibt: 3 
Die gewaltigen Vorteile des Auswendig⸗ 
ſingens liegen jo ſehr auf der Hand, daß es 
wohl genügt, ſie einfach aufzuzählen. Vor allem 
iſt es ſo und nur ſo möglich, alle vorhandenen 
Kräfte wirklich reſtlos auszuwerten was gegen- 
wärtig mehr denn je Gebot der Stunde ſcheint. 
Da alle Hemmungen und Ablenkungen durch 
das Notenblatt bei freiem Vortrag wegfallen 
und ſich rein triebhaft ſchon alle Sänger völlig 


auf ihren Leiter einſtellen können, ſo 


iſt es dieſem möglich, auch wirklich das letzte aus 


ſeinen Getreuen herauszuholen und die feinſten 
Abſchattungen des Ausdruckes, der Tonſtärk 


e, des 
Zeitmaßes aus der Stimmung des Augenblicks zu 
ſchöpfen, ohne einer ſklaviſch eingepaukten Aus⸗ 
legung ängſtlich folgen zu müſſen. Dadurch laſſen 
ſich auch die einfachſten muſikaliſchen Gebilde, fo- 
fern ſie eben überhaupt inneren Wert beſitzen, ja 
ſogar einſtimmige Lieder, noch zu wahren 
Kleinkunſtwerken des Vortrages ausſchlei⸗ 
fen. Der Sänger — der am beſten gleich von An⸗ 
fang an die Partitur in die Hand nimmt — lernt 
beim Auswendigſingen auch viel mehr als ſonſt 
auf das Gewebe der einzelnen Stimmen achten 
und ſich der Geſamtheit einfügen; er 
dringt dabei auch viel tiefer und inniger in 
den Geiſt des Werkes ein. Durch das Aus- 


wendigſingen wird der Sänger ferner unabhängig 


vom Notenblatt und damit von Beleuchtung, Be⸗ 
gleitung, ja ſelbſt von der Leitung wenn es ein⸗ 
mal nicht anders geht. Langſam aber ſicher erar⸗ 
beitet ſich derart der auswendig ſingende Verein 
jeder Zeit aufführungsbereiten 


halbwegs erträglicher Stimmverteilung ſelbſt in 
kleinem Kreiſe noch gut ſangesfähig. 


Die deutsche Kurzſchriſt 
eg bei den Behörden 


Nach den neuen Richtlinien des Reichsmini⸗ 
ſters des Innern wird von allen neu eintreten⸗ 
den Beamten und Beamtenanwärtern von Beſol⸗ 


dungsgruppe 10 an aufwärts die Kenntnis 


der Deutſchen Kurzſchrift verlangt, Be⸗ 
reits angeſtellte Beamte bon der gleichen Beſol⸗ 
dungsgruppe aufwärts haben ji, ſoweit fie am 
1. Okkober 1934 das 3. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben bis zu dieſem Zeitpunkt die 
Kenninis der Deutſchen Kurzſchrift anzueig⸗ 
nen. Den übrigen wird empfohlen, die Deutſche 
Kurzſchrift leſen, wenn möglich ſchreihen zu ler- 
nen. Der Reichsminiſter des Innern bat die Be⸗ 
hörden, die erforderlichen Maßnahmen ſo zu tref⸗ 
fen, daß der 1. Oktober 1934 als Zeitpunkt für die 
erweiterte Anwendung der Deutſchen Kurzſchrift 
unbedingt innegehalten werden kann. 


Verdauungsstörung, Übelseint- 
+Stirchwin + wird dich davon befrein 


— vum; 


t 


Moraen wieder 1 


Die Frage: Kommt die Einheitsſozialverſiche⸗ 
rung oder nicht?, ift durch die kürzlich gemachten 
Ausführungen des Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium, Krohn, endgültig erledigt. 
Die einzelnen Verſicherungen bleiben vorläufig 
ſellſtändig. Man folte nun meinen, daß damit auch 
alle. Auseinanderſetzungen aufgehört hätten. Das 
ijt aber nicht ſol Immer wieder wird der Ge⸗ 


danke einer großen Einheitskaſſe aller 


Sozialverficherungen erörtert. Die Ge- 
genſätze der verſchiedenen Verſicherten werden 
wieder lebendig. Die Angehörigen der noch ver- 
hältnismäßig günſtig geſtellten Verſicherungs⸗ 
zweige fürchten für ihre Anſprüche; alle anderen 


möchten ſich durch Zuſammenwerfen in einen 


Torf ſicher n. Ihre Wünſche verſtummen nicht, 
trozdem Staatsſekretär Krohn klar und em- 
deutig in ſeiner Rede über die Bedeutung der 
neuen Sozialverſicherung erklärt hat: 


Die endgültige Reform wird nicht etwa 
hinauslaufen auf eine große Eipheitskaſſe 
der Verſicherungen, ſie wird vielmehr die 
Verantwortlichkeit der einzelnen 
Verſicherungsträger ſtärken. 85 


Das Verlangen nach einer Einheitskaſſe 
wird noch durch ein Buch unterſtützt, das kürz⸗ 
lich erſchtenen ift. Seine Verfaſſer fordern die 
Vereinheitlichung des geſamten Verſiche⸗ 
rungsweſens. Das Reichsverſicherungsamt joll 
nicht mehr dem Arbeitsminiſterium angegliedert 
bleiben. Die Verſicherungsämter werden 
in dem Werk als die künftigen Träger der Kran⸗ 
e en e gibt entſprechend 
der Einheitsverſicherung auch nur einen Cin: 
heitsbeitrag. Er iſt auf 18,5 Prozent 
berechnet. Darin ſind auch die Angaben für die 
Arbeitsloſenverſicherung und die Arbeitnehmer⸗ 
verbände enthalten. Reichszuſchüſſe und Arbeit- 
geberanteile ſollen wegfallen; der Verſicherte foll 
die Saiten allein aufbringen. Da ex im Augen- 
blick aber nur 10 bis 12 Prozent an Verſicherungs⸗ 
beiträgen zu zahlen hat, wird ihm für die vor⸗ 
geſchlagene höhere Belaſtung ein Ausgleich ge- 
währt. Er beſteht in einer Lohnerhöhung von 
acht Prozent. Das ſind die Grundzüge der Reform⸗ 
ideen, gegen die ſich allerdings manches etn- 
wenden läßt. ’ 


Zunächſt hat die Reichsregierung ſich 
eindeutig gegen die Einheitskaſſe ausgesprochen. 
Sie hat bei der Verſicherungs reform ausdrücklich 
Wert darauf gelegt, daß die einzelnen Arten jelb- 
ſtändig bleiben. Sie hat bei der Invaliden ; 
per en ihren Zuſchuß auf 200 Milli- 
onen Mark erhöht und als ewige Rente 
erklärt. Sie hat andererſeits bei der Angeſtell⸗ 
tenverſicherung feſtgeſtellt, daß fie ſich 
ſelbſt helfen könnte. Schon dieſe unterſchiedliche, 
wenn auch begründete Behandlung zeigt, daß 
das Reich an eine Zuſammenlegung der Ver⸗ 
ſicherungen gar nicht denkt. So wenig. wie aber 
das Reich ſeine Hand von der deutſchen Sozial⸗ 
verſicherung zurückziehen wird, ſo wenig wird 
der Unternehmerbeitrag vorläufig weg⸗ 
fallen. Es ift ja auch bedeutungslos, ob die Ar- 
beitgeber dieſe Beiträge oder eine Lohnerhöhung 
von acht Prozent tragen müſſen. Es iſt ſogar 
möglich, daß ee ſie mehr belaſtet. 
Eine Belebung der Wirfigaft und eine entſpre⸗ 
chende Verminderung der Arbeitsloſigkeit ſind 
nur denkbar, wenn Steuern und Laſten geſenkt 
werden. ; 

Würde die Reform der deutſchen Sozialver⸗ 
icherung nach dem Willen der Verfaſſer des 
Budes durchgeführt, dann entſtände zwangs⸗ 
läufig eine neue Kapitalmacht. Sie hätte min⸗ 
deſtens Jahreseinnahmen von acht bis zehn Milli- 
arben Mark zu verwalten; in günſtigſten Fällen 
ſpgar zwölf Milliarden. Dieſes Geld ſoll aber 
angeblich nicht der Reichsbank zugeführt, 
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Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


„Aber wir könnten ja in die Halle oder ...“ 

Aber nein! Machen Sie doch keine Geſchich, 
ten!“ Pasquale zog Lotte ins Zimmer zurü 
und verſchloß die Tür. „Bevor ich Ihnen einen 
Weg zur Rettung zeige, muß ich Ihnen doch 
beiveiien, daß ich von jeher Ihr uneigennütziger 
Freund war. Hier . ſehen Sie 

Vor Lotte, auf dem kleinen Tiſch des hellen 
Zimmers, lag die Quittung der Frau Reifinger: 
„Vierzig Mark für die rückſtändige Miete des 
Fräulein Berger von Herrn Daniel Pasquale 
erhalten zu haben ...“ 

Verſtändnisvoll ſtarrte Lotte auf das zerknüllte 
Papier. $ 

„Sehen Sie“, flüſterte Pasquale. „Ich habe 
nicht mit einem Worte dieſen kleinen Dienſt er⸗ 


wähnt. aus dem andere Männer vielleicht ge- 


wiſſe Rechte hergeleitet hätten. Ich habe nur das 


nach getrachtet, Ihnen heimlich Ihre Sorgen ab⸗ 
zunehmen, und auch jetzt will ich Sie nur retten 
und Ihnen eine beſſere Zukunft ſichern.“ 

„Ja. aber Hans hat doch alles für mich 
erledigt!“ Lotte dachte jedoch in dieſem Augen⸗ 
ick kaum daran, ob nun Hans Richter gelogen 

er als er angab, die rückſtändige Miete bei 
En 


plötzlich, was für böſe Folgen dieſe Quittung da 
haben konnte. Was mußte jeder Unbeteiligte, ge» 
ſchweige denn Hans denken, wenn er dieſe Nuit- 
tung vorgelegt bekam? Wiſſel hatte wohl ſchon 
immer den Verdacht, ſie ſtünde zu Pasquale in 
näherer Beziehung. Lote hatte das aus verſchie⸗ 
denen Andeutungen des nicht ſehr zartfühlenden 
Wachtmeiſters entnehmen können. Unerbittlich 
klar ihien es ihr, daß die Vorlegung dieſer 
Quittung für fie, für Hans, für den Fall Mors 
ton“ von entſcheidender Bedeutung werden konnte. 
Haſtig griff ſie nach dem Paplerſtreifen. 

Hören Sie“, Pasquales Hand deckte die 
Quittung. „Dies ift nur der Beweis meiner un⸗ 
be e Jetzt werden Sie mir viel» 

t glauben, wenn ich Ihnen fage, daß Sie 


rau Reiſinger bezahlt zu haben, ſie ſab 


heute noch über die Grenze mijen, wenn Sie 
nicht verhaftet werden wollen.“ 

Entſetzt ſtarrte ihn Lotte an. „Ich. . ver- 
haftet?! Aber Meir el 

„Meirich ift durch den Tunnel ins Deiter- 
reichiſche hinüber. Dort hat man einen gewiſſen 
Bernides verhaftet, und ich glaube, daß ſeine Aus⸗ 
ſage ſehr belaſtend für Sie ſein wird. Herrn 
Richter beſchützt Frau Morton, die eher beſchwö⸗ 
ren wird. daß Richter von ihr das ganze Geld 
giomi bekam. als daß fie ihn verhaften läßt. 
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„Ich?“ Lotte lachte auf. „Das ijt doch alles 
Lüge und Schwindel! Hans Richter wird mich 
nie im Stich laſſen. Ich .. bin doch ſeine Frau!“ 
„Wie... Sie haben geheiratet?“ Pasquales 
Geſicht war erſchreckend verzerrt. 

„Ja“, ſtammelte Lotte. „Wir haben uns trauen 
laſſen, ehe wir herfuhren. Nur durften wir es 
nicht bekannt geben. wegen Hans Richters 
Stellung.“ Sie benützte den Augenblick, als Pas. 
quale von Tiſch zurückgetreten war, und griff 
ſchnell nach der Quittung. 

Nein“, Pasquale ſchnellte vor, „die Quittung 
gehört mir!“ Er verſuchte, ihr das Papier zu 
entreißen. „Jetzt gerade. wird es Ihrem 
Herrn Gemahl eine beſonders freudige Ueber⸗ 

heftig. Sie ſah Pasquales 


raſchung fein —' 
Lotte wehrte iig 
wutperzerrtes Geſicht ganz nahe vor dem ihren. 
Seine Hände preßten ſich brutal um ihre um die 
Quittung geſchloſſene Fauſt. ' 

„Lotte!“ Hans Richters Stimme drang aus 
dem Gang durch die verſchloſſene Tür. Jetzt klopfte 
er. 


Lotte war erſtarrt. Wenn er nur Pasquales 
Stimme nicht gehört hat! dachte ſie. Wie ſoll 
ich ihm die Situation erklären? Pasquale in 
meinem Zimmer, die Tür verſchloſſen 

Pasquale zuckte bei Richters Ruf auf. Einen 
Augenblick ſchien es, als wollte er ängſtlich zurück⸗ 
weichen. Dann aber begriff er Lottes Lage, ver⸗ 


eine Einheitsfogialverfiherung? 


ſondern bei der Arbeiterbank angeſammelt werden. 


Staatsſeindlich leit 
| als Entlaſſungsgrund 


Ein Arbeitsgericht hatte kürzlich auf die 


Das ört jedoch zwangsläufig die notwendige Klage einer Arbeitnehmerin en:jchieden, daß aus 


zentrale Regelung des Geld⸗ und Kapitalsmarktes. deren Zeugnis die Bemerkun 
rt. Es könnte daß die Arbeitnehmerin wegen Staatsfeind⸗ 
ammenlegung lichkeit entlaſſen worden ift. Die Entlaſ⸗ 


mindeſtens wird ſie dadurch erſchwe 
eingewendet werden, daß die Zuf 


aller Verſicherungen am beiten der Idee der ſung ſelbſt hatte 
für] [Arbeitnehmerin waren vier 


Volksgemeinſchaft entſpräche. Alle $ 
einen, einer für alle, jei ihr Grundſatz. Damit 
wäre es unvereinbar, daß eine Verſicherung not⸗ 
leide, während es den anderen ae 
gut gehe. Der Gedanke iſt richtig, aber nicht au 
die Verſicherungen anzuwenden. Es hat ſich 
bei der Krankenverſicherung herausge⸗ 
ſtellt, daß fie am beiten und billigſten iſt we 
ihr Machtbereich örtlich oder durch den Betrieb 
begrenzt iſt. Die Krankenfeierziffenn der 
Bergleute in der Knappſchaft find z. B. dop- 
pelt ſo hoch als die der Hüttenleute in den 
Betriebskrankenkaſſen. Deshalb geht ein ernſthaf⸗ 
ter Vorſchlag zur Sanierung der Knapp⸗ 
ſchaft dahin, die Krankenverſicherung aus der 
Knappſchaft herauszunehmen und den Betriebs⸗ 
krankenkaſſen e 

Schon dieſes Beiſpiel zeigt, daß eine allgemeine 
und gleiche Organiſationsform für die verſchiede⸗ 
nen Verſicherungen unmöglich iſt. Deshalb 
bleiben ſie vorläufig am beſten erhalten, wie ſie 
ſind. Das widerſpricht keineswegs der Idee der 
Volksgemeinſchaft, die ja innerhalb der einzelnen 
Verſicherungsarten verwirklicht wird. Das tt 
auch in Zukunft der Fall, ſelhſt wenn man mehr 
als bisher den Grundſatz verſolgt, jeder hat mög⸗ 
lichſt für ſich ſelbſt aufzukommen. Eine Mindeſt⸗ 
rente wird immer gewährt, ohne Rückſicht auf 
die Leiſtungen des einzelnen. Noch eins kommt 
hinzu: Volk und Wirtſchaft jollen ſtändiſch ge- 
gliedert werden. Was liegt näher, als die Organi- 
ſation der Sozialverſicherung dem ſtändiſchen 
Aufbau anzupaſſen? Warum jetzt Aenderun⸗ 
gen durchführen, die ſpäter überholt ſind? Außer⸗ 
dem iſt die Sozialverſicherung und ihre Leiſtungs⸗ 
zähigkeit unlösbar mit dem Schickſal der 
Wirtſchaft verbunden. Eine Neuordnun 
kann deshalb nur in Anlehnung an die ſtändiſch 
gegliederte Wirtſchaft erfolgen. Wir können außer⸗ 
dem auf ſozialpolitiſchem Gebiet keine neue Rie⸗ 
ſen⸗Zentralperwaltung ſchaffen, wenn 
wir in der Wirtſchaft nach Auflockerung 
ſtreben. Dr. S. 


Die Königshütte verteilt wieder 
Jubiläumsuhren 
Königshütte, 23. Januar. 
Alle Arbeiter, die bis zum 31. Dezember 1933 
25 Jahre ununterbrochen im Dienſte der 
Königshütte und ihrer Werkſtättenbetriebe waren, 
werden in dieſem Jahre ſeitens der Verwaltung 


mit den traditionellen goldenen Jubi⸗ 
läumsuhren ausgezeichnet. 8 


Straßenraub 


Eichenau, 23. Juwar. 
Der Kaſſierer Wyzykiewiez aus Katto⸗ 
witz wurde auf der Hallerſtraße von zwei Män⸗ 
nern niedergeſchlagen. Man raubte ihn 
die Aktentaſche, in der ſich 4000 Zloty bares Geld 
und 3000 Zloty in Schecks und Wechſeln befanden. 


Typhus im Kreiſe Pleß 

Plek, 23. Januar. 
In der Ortſchaft Mokrau ſind ſechs Fälle 
von Bauchtyphus zur Anzeige gekommen. 
Die Erkrankten wurden fofort nach Nikolai in 
die Iſolierbaracke des Krankenhauſes St. Joſeph 
gebracht. 7 N 


` 


Iſtand, daß fie ihren Mann nicht zur Hilfe rufen 


würde, und lächelte voll wildem Triumph. 
Während Haus Richter vergeblich vor der 
Tür ſeiner Frau wartete und ſich langſam in der 
Ueberzeugung entfernte, daß Lotte nicht in ihrem 
Zimmer ſei, 


Körper der entjebten lungen Frau in erzwunge⸗ 


ner Umarmung und küßte ſie. 


Aber im nächſten Augenblick taumelte er flu⸗ 
Mit unerwarteter Kraft hatte ihn 
otte bon fih geſtoßen. Pasquales Kopf ſtieß 
heftig an die vorſpringende Kante des offenſtehen⸗ 
den Innenfenſters. Lotte hetzte zur Tür und riß 


uf. 
enn Sie ſich nicht augenblicklich fortmachen, 


chend zurück. 
Q 


A 


lte a 


" 


rufe ich das Perſonal!“ 


Daniel Pasquale vergaß ſogar die Quittung, 
als er mit ſchmerzendem Kopf das Zimmer Lottes 


verließ. 
** 


Feſtſtellungen Wiſſels über den Verlauf des 


ends: 
Um acht Uhr vierz 
Schneefernerhaus ein. 


0 


Ken da um dieſe Zeit kein Seilwagen ver- 
kehrt. Richter ſucht Lotte Berger, hat ſie offenbar 
in ihrem 


nun zu 
Bar erwartet. 


Sie unterhalten ſi 
erregt — etwa eine 


Et lang, Dann vera 


ſchieden ſie ſich herzlich voneinander, und Frau 


Morton ſagt halblaut: „Alſo es bleibt dabei. Auf 
morgen! Dann wird ja wohl alles glücklich auf⸗ 
geklärt ſein!“ ; 

Wenige Minuten, nachdem Richter ſich zu Frau 
Morton geſetzt hatte, war Lotte Berger in der 
Bartür erſchienen, verſchwand aber ungejehen, als 
ſie die beiden in angeregtem Geſpräch ſah. 
Um zehn Uhr begibt fih Grace Morton auf 
ihr Zimmer. 

Gleich darauf ſpricht Dr Richter nochmals 
im en vor und verſucht, Lotte Ber⸗ 
gr zu ſehen. Wieder wird er abgewieſen. Beim 
erlaſſen des Touriſtenhauſes trifft er Pasquale 


und es gibt einen ſcharfen Wortwechſel zwiſchen drei Schritte weiter lie 


den beiden Männern. Ein Zeuge will gehört 
haben, daß Pasquale ſehr erregt geäußert habe: 


„:: und ich werde morgen mit Kommiſſar 
Meirich ſprechen, dann werden wir ja ſehen, wer 


von uns 


3. B. nicht im Sin 
nn merin durch die Abfaſſung des 


hielt Pasquale den hilflos ſtarren 


trifft Doktor Richter im 
r hat den Abſtieg zu Fuß 


Eur nicht angetroffen und läßt ſich 
race Morton führen, die ihn in der 


lebhaft — zeitweiſe ſogar 


g zu entfernen jei, 


das Gericht gebilligt. Der 
Aeußerungen 
nachgewieſen worden, aus denen ſich eine feindliche 
Geſinnung gegenüber dem neuen Staat ergab. Die 
Streichung des Vorwurfs der Staatsfeindlichkeit 
hatte das Gericht u. a, damit begründet es würde 
ne der Verſöhnungspolitik 
liegen, wollte man dieſe Arbeitneh- 
Zeugnis für ewi 
keit ſtempeln un 
oder 


des Führers 


zur ſtaatsfeindlichen Perſönlich 1 
ihr jede Bekehrung zum neuen Volksſtaat 
jede neue Beſchäftigung unmöglich machen. 


Zu dieſer bedeutſamen Erkenntnis führt der 
Landgerichtsdirektor im Preußiſchen Juſtizmini⸗ 
ſterium Dr Grußendorf u a, aus, daß das 
Urteil nicht zutreffend erſcheine. Die An⸗ 
führung eines lediglich vereinzelten Bor- 
ganges, der für das Verhalten des Arbeitneh⸗ 
mers nicht kennzeichnend ſei, dürfe in das Zeug⸗ 
nis nicht aufgenommen werden, weil dies zu 
einer falſchen Beurteilung Anlaß geben müßte. 
Hier handele ſich um mehrere Aeußerungen, die 
eine grundſätzliche Einſtellung erkennen lie⸗ 
Ben. Wenn eine grundſätzliche Entlaſſung gerecht⸗ 
fertigt war, dann müßten dieſe Umſtände auch 
in dem Zeugnis Aufnahme finden, wenn es 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit und damit Wahr- 
haftigkeit erheben wolle. Es möge dem, der ſpäter 
die Arbeitnehmerin beſchäftigen will, überlaſſen 
bleiben, ſelbſt die Erwägungen anzuſtellen, die das 
Verhalten der Arbeitnehmerin in milderem Lichte 
erſcheinen laien. Ueber die Tatſache aber müſſe 
er unterrichtet ſein. 


Wieviel Ausländer 
gibt es in Polen? 


Die Mehrzahl ſind Reichsdeutſche 


Nach den Berechnungen des Warſchauer Sta- 
tiſtiſchen Hauptamtes hielten ſich in Polen 1932/33 
200000 Ausländer auf. Im Jahre 1931/32 
war die Zahl der in Polen weilenden Ausländer 
beträchtlich größer, denn ſie betrug 266 000 Per⸗ 
jonen. Ueber die Hälfte der fih in Polen aufhal ⸗ 
tenden Ausländer waren deutſche Staats- 
angehörige, deren Zahl 105 000 betrug. An 
zweiter Stelle kamen Danziger Bürger 
21000. Die in Polen weilenden tſchechoſlpwaki⸗ 
iden, öſterreichiſchen und rumäniſchen Staats- 
bürger machten zuſammen 11000 Perſonen aus. 


Keine Reklame unter Bezugnahme 
auf den Nationalſozialiemus 


Noch immer kommt es vor, daß Firmen 
mit irgendeinem Hinweis auf nationalſozialiſtiſche 
Grundſätze, Reden des Führers, bekannter 
Perſönlichkeiten der NSDAP. oder unter Be- 
zugnahme auf die Parteizugehörigkeit 
des Geſchäftsinhabers Reklame treiben. Wie 
das VDa.⸗Büro meldet, hat der Reichsſtand des 
deutſchen Handels, unter Berufung auf die Čr- 
laſſe der Reichsleitung der NSDAP. fih erneut 
gegen diefe Reklamemethoden gewandt und alle 
Organiſationen des Handels aufgefordert, ür 
ihre ſofortige Unterbindung in ihrem Be- 
reich Sorge zu tragen. Beim Auſtreten ſolcher 
Geſchäftsmethoden ſoll mit aller Strenge auch 
ſeitens der Verbände vorgegangen werden. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawnicza 
z ogr. odp., Pszczyna. 

Druck; Verlagsanstalt Kirsch & Muller, GmbH., Beuthen 08. 


Die weiteren Worte konnten nicht verſtanden 
werden, denn die beiden Männer entfernten ſich 
schnell. i 
„Um zehn Uhr fünfzehn kehrt Pasquale ins 
Schneeſernerhaus zurück, ſucht raih und kurz ſein 
Zimmer auf und entfernt ſich dann wieder, mit 
dicker Jacke und Wollſchal bekleidet. Der Portier 
macht ihn darauf aufmerkſam, daß es hier oben 
bei Nacht für Unkundige nicht ratſam fei, Spa- 
ziergänge zu machen. 


Pasquale lacht nervös und behauptet, „nur 
mal nach dem Wetter ſehen“ zu wollen. 


Um zehn Uhr zwanzig kommt Lotte Berger 
nochmals aus dem Touriſtenhaus ins Schnee⸗ 
fernerhaus hinüber. Sie macht einen ſehr auj- 
geregten Eindruck und ſieht verweint aus. Sie 
fragt nach Dr Richter und hat anſcheinend er- 
wartet, ihn noch in Grace Mortons Geſellſchaft 
zu ne u ſie erfährt, daß die Amerikanerin 
jon ängit auf ihrem ae iſt und Doktor 

ichter nicht mehr ins Schneefernerhaus zurüd- 
kehrte, geht fie ſehr niedergeſchlagen ins Ton- 
riſtenhaus zurück. : 

Um elf Uhr brennt noch Licht in Lottes und 
in Grace Mortons Zimmer. Pasquale iſt noch 
nicht zurückgekehrt. ; 
Um elf Uhr dreißig verlöſcht das Licht bei 
Grace Morton. Um elf Uhr fünfundvierzig bei 
Lotte Berger. 

Um zwölf Uhr iſt vollkommene Ruhe im 
Schneeferner⸗ und im Touriſtenhaus. Pasquale 
noch nicht zurückgekehrt. 

Um zwölf Uhr zehn benachrichtigt der Nacht⸗ 
portier Wachtmeiſter Wiſſel: die Hotelleitung 
habe verfügt, daß zwei Bergführer Pasquale 
ſuchen ſollen, obwohl er ſich trotz ausdrücklicher 
Warnung entfernt habe. 

Um zwölf Uhr fünfundzwanzig bricht Wiſſel 
mit den Bergführern auf. Die Nacht iſt dunſtig. 
Sicht ſchlecht. 


Um ein Uhr dreizehn Minuten wird in der 
Nähe der Stelle, wo Grace Mortons graue Hand- 
taſche gefunden wurde, hart am Rande der ſteil⸗ 
abfallenden Wand, ein Handſchuh entdeckt. Etwa 
dr { gt im ſtark zertrampelten 
Schnee der Wollſchal, den Pasquale trug. Der 
Schal weiſt Riſſe auf, und die Fußſpuren in der 
verharſchten Schneedecke zeugen von einem Kampf, 
der hier ſtattgefunden. ; 


(Sorifesung folgt.) 


Ev. Hindenburg zieht durch 3:2-Sieg gleich 


| Eishockeymeisterschajft 


wieder offen 


[Eigener Bericht) 


Die Oberschlesische Eis hoekey meisterschaft 


Hindenburg, 23. Januar. 
ist 


heute abend nicht entschieden wor den. Der Tabellenführer Beuthen 09, 
dem schon ein Unentschieden den Titel gebracht hätte, verlor gegen den 
Verteidiger der Meisterschaft, den E V. Hindenburg, mit 3:2. Durch 
diesen Sieg der Hindenburger ist noch ein Entscheidungskampf 


notwendig geworden. Wann dieser 


zum Austrag kommt, steht bisher 


noch nicht fest, da sich die Hindenburger weigern, noch in dieser Woche 


in Beuthen anzutreten. 


Mehr als 2000 Zuſchauer hatten ſich auch am 
Dienstag abend auf der Hindenburger Eisbahn 
eingefunden, um das zweite Zuſammentreffen 
zwiſchen den beiden Meiſterſchaftsfavoriten. mitzu⸗ 
erleben. Diesmal ſind ſie beſtimmt voll auf die 
Koſten gekommen. Es gab einen herrlichen, von 
der erſten bis zur letzten Minute ſpannenden 
Kampf, es gab herrliche Kampfſzenen, aufregende 
Torſzenen und es gab Spannung, die erſt beim 
Schlußpfiff ſich löſte. 

Wieder gaben ſich die beiden Gegner nichts 

nach. . 


Was ſchon der erſte Kampf erkennen ließ, wurde 
heute endgültig beſtätigt: EV. Hindenburg und 


Beuthen 09 find ſich vollkommen ebenbürtig. Für 


den öberſchleſiſchen Eishockeyſport bedeutet das 
zwei ſtarke Waffen und die Grundlage zu einem 
weiteren Aufſtieg. Ein beſonderes Lob 
für die glatte Durchführung des ſchweren 
Kampfes gebührt dem Schiedsrichter Bandzia 
vom EV. Gleiwitz, der nicht nur den Kampf feſt 
in der Hand hatte, ſondern auch großzügig lei⸗ 
tete, aber im richtigen Augenblick auch mit Stra⸗ 
fen einſchritt. ) 


Im erſten Spieldrittel ſah es ganz ſo aus, 
als pb Beuthen 09 auch den Rückkampf gewinnen 
würde. Die 09er griffen ungeſtüm an, ſchoſſen 
ſehr geſchickt, und ihre Verteidigung ließ zunächſt 
den Gegner nicht aufkommen. In dieſer Drang⸗ 
periode fiel auch der erſte Treffer für die Beu⸗ 
thener. Eine Vorlage nahm Hillmann I ge 
ſchickt auf und verwandelte ſie ſicher. Auch im 
weiteren Verlauf des erſten Drittels gaben die 
Oger durchaus den Ton an. Hindenburg hatte 
ſchwer zu verteidigen and oft ſogar etwas Glück, 
denn ein⸗ bis zweimal hingen weitere Treffer 
für die 09er ſozuſagen an einem ſeidenen Faden. 
So knallte einmal Ruſchzyk, nachdem er ſich 
geſchickt durchgeſpielt hatte, vollkommen frei⸗ 
ſtehend den Hindenburger Torwächter Gryſok 
die Scheibe auf den Bruſtpanzer. Gryſok hielt 
andere ſcharke Schüſſe ausgezeichnet, ſo daß es 
bei dem 1:0 im erſten Drittel für Beuthen 09 
blieb. Im zweiten Drittel änderte ſich das Bild 
weſentlich. Jetzt kamen die Hindenburger mächtig 
auf. Ihr ſchneller Sturm arbeitete mit Boll- 
kraft, die Beuthener hatten ſchwer zu verteidi⸗ 
gen. Bald fiel auch der Ausgleſchstreffer für die 
Hindenburger. Scheliga hatte die Scheibe flach 
aufs Beuthener Tor gegeben, Podleska und 
Hatzor behinderten ſich gegenſeitig, und ſchon 
ſaß die Scheibe im Tor. In dieſem Augenblick 
wurden die 00er etwas nerpös. 


die Hindenburger erkaunten die Chance, 
ſteigerten das Tempo, und tatſächlich 
gelang ihnen der Führungstreffer. 


Eine ſteile Vorlage von Knura kam zu dem 
auf der Lauer liegenden Gintzel, der unhalt⸗ 
bar verwandelte: Ein Begeiſterungsſturm fegte 
über die Eisfläche. Vor Freude umarmte man 
fidh, und alles beglückwünſchte den glücklichen 
Schützen. Bei dieſem Stand blieb es bis zum 
Schluß des zweiten Drittels. EV. Hindenburg 
führte alſo mit 2:1. j 


Im Schlußdrittel gab es dann noch einmal 
einen unerhört ſchnellen und harten Kampf um 
den Sieg. Die Beuthener griffen immer wieder 
an, Hillmann II zeichnete ſich dabei beſonders 
aus, aber eiſern hielten die Hindenburger an 
ihrem Vorſprung feſt. Ja, ſchließlich gelang es 
ſogar dem ausgezeichneten Scheliga einen 
Weitſchuß anzubringen, den Katzor im Beuthener 
2 or nicht halten konnte. Damit war der Kampf 
bexeits entſchieden. Noch aber gaben ſich die 09er 
5 geſchlagen. Immer wieder riſſen Hillmann, 
. ee Sturm nach vorne. 
Ve: dieſer Angriffe ſpielte ſich Hill⸗ 
. IT prächtig durch, ſein Schuß war nicht 

e mach ure Mieten baten ab en 

Minuten waren zu ſpielen. 


Faft mit der ganzen Mannſchaft griffen 
jetzt die 09er an. 


Doch die geſchickte Verteidigung der Hindenbur⸗ 
ger blieb jetzt auf der Hut. Noch einmal wurde 
es brenzlig, als 


jahr. Wenige kunden ſpäter ertönte der 
Schlußgong, unter größtem Jubel der Zuſchauer 
hatte EV. Hindenburg geſiegt und den An⸗ 
ſchluß an die Oger in der Tabelle wieder here 
geſtellt. N : 

Der Beauftragte des 
Sturmbannführer Flöter, 


Reichsſportführers, 
hielt nach dem 


Kampf eine Anſprache an beide Mannſchaften, Ermäßigungen 


lobte ihren Kampfgeiſt und das ſchöne Spiel, 
forderte aber auch die Hindenburger auf, auf ihr 


Publikum einzuwirken, deſſen Sporte 
difaiplin noch zu wünſchen übrig läßt. 


Schleſiſche Elimeiſterſchaſten 
erſt am 17. Februar 


Der Winterſportverein Steinku ngen 


dorf teilt uns mit, daß nach Rückſprache mit 


Ruſchzyk einen Weitſchuß tag, r b 
losließ, Gryfok beſeitigte aber ſchnell die Ge⸗ Skiläufer ihre Kräfte im Langlauf, 


Aufruf des Reichssportführers 


Deutsche Winterkampfspiele 


und 

Spezialſprunglauf meſſen. Gerade der letztere 
Wettbewerb am Sonntag, 28. Jannar, auf der ger 
waltigen, landſchaftlich wohl ſchönſten 


Die Winterſport treibende deutſche Jugend 
iſt in der Zeit vom 26. Januar bis 4. Februar 
in Braunlage⸗Schierke zu den 4. Deutſchen 
Winterkampfſpielen verſammelt. Dieſe ſollen aber 
mehr fein als eine rein ſportliche Angelegenheit; 
fie follen Ausdruck deutſcher Volkseinheit, deutſcher 
Sitte, deutſchen Fühlens und der leiblichen Kraft 
und Geſundheit deutſcher Jugend ſein. Die Feier 
der Winterſpiele in Braunlage⸗Schierke wird als 
die erſte der neuen Zeit auch das nationale Hoch⸗ 
jet der Winterſport treibenden deutſchen Jugend 
ſein und ein Bekenntnis zu Volk und Vaterland. 


Der Bedeutung dieſes Geſchehens entſprechend, 
wendet ſich der Reichsſportführer v. Tſcham⸗ 
mer und Oſten daher mit folgendem 


Aufruf 
an die Oeffentlichkeit: 

In wenigen Tagen, am Freitag, 26. Januar, 
wird die Winterſportwoche der Deutſchen Kampf- 
ſpiele mit dem Start zum 18⸗Kilometer⸗ 
Langlauf ihren Anfang nehmen. Dieſe erſten 
Deutſchen Kampfſpiele im Neuen Deutſchen Reich 
haben eine Beſetzung gefunden, wie ſie beſſer nicht 
gedacht werden kann. Vom 26. Januar bis Mon⸗ 
dem 29. Januar, werden die beiten deutſchen 
in der Kon- 


bination, im 50⸗Kilometer⸗Dauerlauf im 


Schanze Deutſchlands, der Wurmberg⸗ 
ſchanze bei Braunlage, wird Tauſenden von Zu⸗ 
ſchauern Gelegenheit geben, ſich von dem fort⸗ 
ſchreitenden Können unſerer deutſchen Winter⸗ 
ſportler überzeugen zu können. Anſchließend an 
die Skikämpfe werden ſich in Schierke unſere 
beiten deutſchen Eishockenmannſchaften. 
aus allen Gauen kommend, im Kampf um die 
Meifter. und Kampfſpielwürde gegenüberſtehen. 
Am Donnerstag, 1. Februar bis Sonntag, 4. Feta 
bruar, folgen dann die mit den Deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaften verbundenen Kampfſpielwettbewerbe im 
Rodeln, Bobfahren, Eisſchießen, Eisſchnellauf und 
Eiskunſtlauf. Auch in dieſen Sportarten kämpfen 
die Beſten um Sieg und Kampfſpielmeiſterwürde. 


Dieſer Kampf der Meiſter in unſeren ſchönen 
Harzorten Braunlage und Schierke ſoll ſeine letzte 
Bedentung aber auch darin finden, daß Deutſch⸗ 
lands Jugend vor einer begeiſterten und zahl 
reichen Zuſchauermenge ihr Können zeigt. 


Ich rufe daher die ganze deutſche Turn- und Sportgemeinde und ihre 
Anhänger auf, nach unſerem ſchönen Harz zu kommen, um Zeuge 
unſerer Deutſchen Winterkampfſpiele im neuen Deutſchen Reich zu ſein. 


Von der Reichseiſenbahn find weitgehendef ſchauer ſchnellſtens zu den verſchiedenen Kampf⸗ 


zugebilligt worden 
Sonderzüge von den verſchiedenen Städten bereit 


gehalten. Der Harzer Skiverband hat durch Gin- Braunlage⸗Schierke!“ 


richtung eines geſonderten Kraftwagen⸗ 
verkehrs dafür Sorge getragen, daß alle Zu⸗ 


und] jtätten kommen können. 


Der Harz iſt bereit! Nun auf Wiederſehen in 


Hans v. Tschammer-Osten, 
Reichssportführer 


Kunflauf⸗Meiſterſchatten in Kattowitz 100 Meter Kraul in 57,6 


Die Eislaufmeiſterſchaften von Oſtoberſchle 
fien und Krakau auf der Kattowitzer. Kunſteisbahn 
ſahen die Oberſchleſier in Front. Krakaus 
beſter Vertreter, der Krakauer Meiſter Bergler, 


dem Gauführer die Schleſiſchen Skimeiſter⸗ war allerdings nicht erſchienen. Bei den Herren 


ch Paul Breslauer den Meiſtertitel 


8 «| holte fi 
ſchaften nochmals verlegt werden müſ⸗ 5 Grobert, beide Schleſiſcher Schlittſchuhklub. 
ſen, und zwar auf den 17. und 18. Februar, Die Meiſterſchaft der Damen gewann Fräulein 


da am 3. und 4. Februar in Krummhübel das kam 


Winterſporttreffen der SA., Polizei 
Reichswehr ſtattfindet. 


Bzdok vor Fräulein Preiß. Im Paarlaufen 
wie erwartet das Ehepar Zmudzin k i 
auf die erſte Stelle vor den ſehr ſchön laufenden 


und Geſchwiſtern Kalus. 


Reuer Tabellenführer in der 


Bor Beginn der Kampfſpiele] Bezirksklaſſen⸗Handballmeiſterſchaft 


Neuſchnee und Froſt ſichern Durchführung 


In den zum Austrag gelangten Spielen gab 
es durchweg recht kräftige Ueberraſchungen. So 


Erfreuliche Kunde kommt aus dem Harz. Das wurde im Induſtriegau der Spitzenführer TV. 
in den letzten Tagen etwas unbeſtändige Wetter Schomberg vom Tabellenletzten, dem TV. Deich⸗ 
hatte ſchon einige Befürchtungen hinſichtlich derſſel Hindenburg mit dem hohen Torergeb⸗ 


Schneedecke aufkommen laſſen. 
es aber anders geworden. 


Ueber Nacht iſt nis von 8:4 geſchlagen. Die Hindenburger ſchoſ⸗ 
Es it Neuſchnee ſen aljo in dieſem einzigen Treffen genau jo viel 


gefallen, zum Teil fogar niht unbeträchtlich, jo | Tore, als fie bisher in ſämtlichen von ihnen aus⸗ 


daß eine glatte Ae der ſkiſportlichen 
Wettbewerbe, die am Freitag beginnen folen, ge- 
währleiſtet iſt. 


etragenen Meiſterſchaftsſpielen erzielen konnten. 
nd dies noch gegen den Tabellenerſten. Dieſer 


Da außerdem das Thermometer war allerdings gegen ſeine bisherigen Spiele 


mehrere Grad unter Null zeigt, befinden üH auch kaum wieder zu erkennen. Auch in Beuthen er⸗ 
die Eis bahnen in beſter Verfaffung. So weilt |litt der Turnverein Beuthen auf eigenem Platz 


die Bahn in Braunlage, 
und Eisſchießen entſchieden werden, 


wo Kunſtlauf, Schnellauf durch den Polizeiſportverein Gleiwitz 
eine Decke mit 3:2 eine Niederlage, die man ebenfalls als 


von über 30 Zentimeter auf und befindet fid, | Ueberraſchung werten muß, zudem die Ordnungs⸗ 


nachdem fleißige Hände das darauf geſtandene 


Wafer beſeitigt haben, in wettkampffähiger Ver⸗ neun (1) Mann beſtritten. 


faſſung. 


„Die Liſten der Kampfſpielteilnehmer wachſen 
täglich. Für die ſkiſportlichen Prüfun⸗ 
gen allein liegen bereits über 400 Nennungen 
vor. Der 18⸗Kilometer⸗Langlauf, der am Frei- 
tag die Woche einleitet, weiſt 243 Bewerber aus, 
und für den am gleichen Nachmittag ſtattfinden⸗ 
den Damenſlalom ſtehen 27 Läuferinnen bereit 
mit der tüchtigen Chriſtl Cranz, Freiburg, an 
der Spitze. Weit über 100 Springer wer- 
den am Sonnabend und Sonntag über die Wurm⸗ 
bergſchanze gehen. Den am Montag, 29. Januar, 
in Szene gehenden 50 Kilometer⸗Dauer⸗ 
lauf werden ebenfalls zahlreiche Läufer in Aite 
griff nehmen, denn bisher liegen für die ſchwerſte 


hüter noch den größten Teil des Spieles mit nur 
Durch dieſe beiden 
Spiel hat ſich die Tabelle in dieſer Gruppe wie⸗ 
derum ſehr verſchoben. Der TV. Schomberg 
mußte die erſt am vergangenen Sonntag zurück⸗ 
eroberte Spitzenſtellung wieder abtreten, die nun 
mit einem Punkt Vorſprung die Turn⸗ 
gemeinde Gleiwitz einnimmt, während der 
TV. Schomberg mit vier Vereinen, zuſammen 
mit der Polizei Hindenburg, den 2. Platz ein⸗ 
nimmt. Am Tabellenende hat dagegen „Deichſel“ 
ſich nunmehr von den Reichsbahnſportverein Beu⸗ 
then geſetzt. Die Beuthener Mannſchaften, 
Turnverein, Polizei und Reichsbahn, ſind jetzt 
in Eintracht geſchloſſen am Tabellenende an⸗ 
gelangt. i 


Im Odergau erzielte der Favorit Reichsbahn 


ſtiſportliche Prüfung mehr als 50 Nennungen Oppeln gegen die wieder recht ſpielſtarke Polizei 


vor. Auch das Eishockeyturnier hat no 
neuen Zuwachs erhalten. Es weiſt jetzt eine Be⸗ 
teiligung von 15 Mannſchaften auf. x 


Oppeln nur ein 2: 2⸗Ergebnis, ſo daß in dieſer 


ür die bop- Abteilung der MSV. Schleſien Oppeln 


ſ p o = lich 5 9 0 a gen find 32 a allein die Spitze hält. Senſationell verlief in der 
gemeldet worden. Ebenſo werden auch Eiskunſt⸗ Landgruppe die Begegnun iſchen dem TV. 
lauf, Eisſchnellauf, Eisſchießen, Rodelrennen uſw. E 70 8 15 5 ATV. Rati- 


ſtark beſchickt fein. So braucht man, nachdem auch 
alle äußeren Vorbedingungen für ein gutes Ge 
lingen gegeben ſind, für den ſportlichen Erfolg 
nicht zu bangen. \ 


2] bor, wo der Altmeiſter ATV. durch eine 4:2- 


Niederlage von der diesjährigen Meiſterſchaft be⸗ 


reits ausgeſchaltet wurde. 


Weißmüllers Rekord in Gefahr 


Eine feit Jahren im 100⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men nicht mehr erreichte Zeit bildete die Senſation 
des großen Hallenſchwimmfeſtes, das der New⸗ 
Nork⸗Athlelte-Club veranſtaltete. Der jugendliche 
Peter Fick, bisher noch nicht ſonderlich hervor⸗ 
getreten, wartete mit der großartigen Zeit von 
57,6 Sekunden auf. Dieſe iſt nur um zwei Zehn⸗ 
telſekunden ſchlechter als der beſtehende Welt⸗ 
rekord, ten Johnny Weißmüller am 
17. Februar 1929 in Miami aufſtellte. 


Anfüngerſechten in Gleiwig 


Vom Gaufechtwart iſt das e eien 
ten für Oberſchleſien für den 15. pril 
1934 nach Gleiwitz ausgeſchrieben worden. Es 
werden dazu Fechter aus Neuſtadt, Beuthen und 
vom Turnverein „Vorwärts“ EV. Gleiwitz in 
leichtem Säbel und Florett antreten. Der Turn⸗ 
verein „Vorwärts“ hat mit Rückſicht auf 
dieſes Fechten ſeine Uebungsſtunden verdoppelt 
und ficht jeden Dienstag und Freitag von 20—22 
Uhr in der Turnhalle des Gömnaſt 

witzer Allee. 


Breslau bort in Ohberſchleſien 


Nach dem Ausgang der Meiſterſchaften hat der 
Bezirksführer die Breslauer Vertretungen für 
die Großereigniſſe der nächſten Wochen endgültig 
aufgeſtellt. Am 4. Februar wird die Breslauer 
Mannſchaft gegen Lods in Polen wie folgt ſtar⸗ 
ten: Fliegengewicht: Baſler (AVO, Bantana 
gewicht: Miner (Reichsbahn), Federgewicht: 
Büttner II (Reichsbahn) Leichtgewicht: B it tts 
ner 1 (Reichsbahn), Weltergewicht. Mahn 
(ABC), Mittelgewicht: Kreiſch (ABC), Halbe 
ſchwergewicht: Wenzel (AB.) und Schwerge⸗ 
wicht: Schade. | ö 

Für die großen Werbeveranſtaltun⸗ 
gen am 8. und 9. Februar in Hindenburg 
bezw. Gleiwitz wird Breslau folgende ranne 
ichaft ſtellen: Fliegengewicht: Stenzel (AB.), 
Bantamgewicht Basler (UBE.), Federgewicht 
Urban (Reichsbahn), Leichtgewicht: Dreßler 
(Stephan, Weltergewicht: Mahn und Sper⸗ 
lich [A B.), Mittelgewicht: Kreiſch (A Bec) 
und Halbſchwergewicht Wenzel (WBC). Die 
in Beuthen vorgeſehene Veranſtaltung mußte abe 
geſagt werden, da dort kein Saal frei zu bes 
kommen war. ; 


Borumterricht durch Rund'unk 5 


Die Schleſiſche Funkſtunde wird künf⸗ 

tig jeden Mittwoch von 10,10 bis 10,40 Uhr im 
Rahmen des Schulfunks eine Boxunter⸗ 
richts ſtunde geben. Borlehrer Walter Ne u⸗ 
gebauer exteilt dieſen Unterricht, der für 
Schüler aller Schularten gedacht iſt. 


ums Katto⸗ 
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Benso 


Memel, 23. Januar. Der Kommandant des 
Memelgebietes hat den Hauptſchriftleiter des 
„Memeler Dampfbootes“, Martin Ka⸗ 
kies, wieder einmal beſtraft, und zwar zur 
Zahlung von 5000 Lit Geldſtrafe oder drei 
Monaten Gefängnis. Den Anlaß zu 
dieſer überaus ſtrengen Beſtrafung hat der Kom⸗ 
mandant in der Veröffentlichung eines Berichtes 
geſehen, der unter der Ueberſchrift „Die Feier 
des Beſetzungstages in Memel“ in 
der Ausgabe des „Memeler Dampfbootes“ vom 
17. Januar erſchienen iſt. 


0 
îi 


u Trier, 28. Janugr. In der vorigen Woche 
ere] gelang es der Polizei von Trier, zwei Tſche⸗ 
ge.] chen, die in Luxemburg ihren Wohnſitz 


Unter» 
ſuchung des Kokains ergab, daß in ihm 85 Proz. 
i Zufestolte enthalten waren. Die bon der 

rierer Kriminalpolizei 


en] hatten, in dem Augenblick zu überraſchen, als fie 
rg. drei anderen AN in. Zrier 260 Gramm 

e] Kokain verkaufen wollten. Sämtliche fünf 
Perſonen wurden verhaftet. Die 


an talp im Verein mit der 
ere] Juxemburger Kriminalpolizei angeſtellten Ermitt- 
1 lungen führten wenige Tage darauf zur Ver⸗ 
„ haftung des als eldgeber Ku faetonden 


Hintermannes, eines luxemburgiſchen Gaſtwirtes, 
in deſſen Beſitz man noch etwa 24 Gramm Kokain 
bvorfand Am Montag find in Trier im Auftrage 
der Staatsanwaltſchaft wiederum neme Ber- 
; FA tungen vorgenommen worden, ſodaß in 
dieſer Angelegenheit aus Trier und Umgebung 
über zehn Perſonen, in der Hauptſache 
Hehler und Verteiler, hinter Schloß und 


Riegel ſitzen. Die Unt i i 
BAT: abgeschlossen, und es eint fat daß i. d 
ten] noch weitere Kreiſe ziehen wird. 
bte ; i 
“| Dpnamitlager explodiert 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 28. Jarmar. Wie Havas aus Rio de 
Maneiro meldet, ift dort auf einer Inſel ein 
Dynamitlager in die Luft geflogen. Die 
Exploſion hat 12 Todesopfer und 60 Verletzte ge⸗ 
fordert. Bisher ſind zwei Leichen geborgen und 
30 Perſonen ins Krankenhaus eingeliefert wor⸗ 
den. Die Exploſion, die ſich während der Nacht er⸗ 
eignete, verurſachte auf der dichtbevölkerten Inſel 
eine Panik. Mehrere Lagerſpeicher ſind zerſtört 


pf. 


wurden beſchädigt. 5 


Ekandal um die verkatzte Flotte 
Telegraphifge Meldung) 
13 


Riga, 23. Januar. Im Zuſommenhang mit 
dem ae Skandal beim Verkauf der eſtlän⸗ 
diſchen Kriegsſchiffe an Peru — zwi- 
ſchen dem Betrag, den die Regierung von Peru 
gezahlt hat und dem den Eſtland empfan⸗ 
gen hat. klafft ein Fehlbetrag von 300 000 Dollar 
wurde in Riga der eſtländiſche, frühere ruſſiſche 
General Lebedew verhaftet. der als Ver- 
mittler bei dem Geſchäft auftrat. Bei der 
Hausſuchung bei General Lebedew fand man 
70 000 Dollar. Lebedew wurde unter polizeilicher 
Aufſicht nach Eſtland befördert und dort den Be⸗ 
hörden übergeben. Seine Verhaftung ere 
regt umſo größeres Aufſehen, als er der Träger 
eines ſehr bekannten Namens iſt. General Lebe⸗ 
dew war während des Weltkrieges Adjutant des 
Generals Samſonow und nahm an der 


c,] Schlacht bei Tannenberg teil. Eine große 
pril] Rolle ſpielte er in der Geſchichte der Befrei⸗ 
G ung Eſtlands. 

un 


in 
i ‚Reichshankdiskont. 4% 
5 Lombard. 2 o «5% 


worden. Die Schuppen der Marinefliegerſchule 


Berliner 


NTelegrapbiſche Meldunch = 5 


Der Kommandant folgert aus dieſer Veröffent⸗ 
lichung, daß ſie angetan iſt, innerhalb der Be⸗ 
völkerung Verärgerung hervorzurufen und 
die Autorität der Zentralregierung herabzuſetzen, 
weil in dieſem Bericht vom 15. Januar als dem 
Tage geſprochen wird, an dem die „Beſetzung“ 
des Memelgebietes ſtattgefunden hat. Nach Auf⸗ 
faſſung des Kommandanten hat aber der 
15. Januar als der Gedenktag der „Vereini⸗ 
gung“ des Memelgebietes mit Litauen zu 
gelten. 


5 Kokain- Bande ausgehoben 


Telegrapbiſche Meldung) 


Hedwig Hehl 7 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 23. Januar. Am Dienstag ſtarb in 
Berlin die Präſidentin des Deutſchen Lyzeum⸗ 
klubs, Frau Dr h. c Hedwig Heyl. Die Ber- 
ſtorbene ſpielte in der Frauenbewegung 
eine führende Rolle. Als Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes des nationalen Frauendienſtes 
richtete fie u. a. die erſte deutſche Mittelſtandsküche 
955 a, wurde Vorſitzende der Maſſenſpeiſung 

er Stadt. 


Keine neuen Monatsbezeichnungen! 


„Wie die Preſſeſtelle des Thüringiſchen Staats⸗ 
miniſteriums mitteilt, hat Reichsinnenminiſter Dr. 
rick die Landesregierungen gebeten, von dem 
gebrauch neuer, rein deutſcher Bezeichnungen für 
die Monate vorläufig abzuſehen. bis eine all⸗ 
gemeine Regelung dieſer Frage erfolgt ſei. 


Der Bundesführer des Stahlhelms. Reihs- 
arbeitsminiſter Franz Seldte, hat dem Preu- 
ßiſchen Miniſterpräſidenten Göring anläßlich 
95 Geburtstages das Ehrenabzeichen 

es Stahlhelms überreicht. Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring hat die Ehrenmitaliedſchaft des 
Stahlhelm mit Dank angenommen. 


Vor dem Austausch 
der öprozentigen Dollarbonds 
der Schlesischen Landschnfilichen Bank 


Breslau, 23. Januar. Die Schlesische Land- 
schaftliche Bank zu Breslau hat die Absicht, im 
Einvernehmen mit der Schlesischen General- 
landschaftsdirektion den inländischen Inhabern 


‚> für. ihre 6prozentigen, in Amerika 
gegebenen, Dollarbonds 


(Bank of Silesiam Landowners Association first 
Montagne Collateral 6 Prozent Sinking Fond 
Goldbonds due 1947) gegen Einlieferung dieser 
Bonds nach den von der Reichsbauk aufgestell- 
ten Richtlinien 


4%:prozentige Reichsmarkschuldverschrei- 
bungen der Deutschen Rentenbaukkredit- 
anstalt 


(Ausgabe 1934, Serie A) auszuhändigen, 

Die Entscheidung, ob. und in welchem Um- 
tauschverhältnis der Umtausch vonstatten gehen 
soll, liegt bei dem zuständigen Ministerium. Die 
Schlesische Landschaftliche Bank zu Breslau 
gibt für den Fall, daß ihr die bis jetzt fehlende 
Genehmigung dieses Umtausches erteilt werden 
soll, schon jetzt bekannt, daß sie nur diejenigen 
ibrer Dollarbonds zum Austausch zulassen wird, 
die der inländische Inhaber nachweislich bis 
einschl, 25. Januar 1934 erworben hat, Nach 
diesem Tage von Inländern erworbene Dollar- 
bonds der Schlesischen Landschaftlichen Bank 
bleiben von dem Umtausch ausgeschlossen. 
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erung des Memel Landes Bon der Untergrundbahn überfahren — 


und unverletzt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. Wie Berliner Blätter melden, hat ſich auf dem 
Untergrundbahnhof Senefelder Platz ein aufregender Vorfall er⸗ 


eignet. Eine junge Frau, die hart 


an der Bahnſteigkante ſtand, erlitt 


plötzlich einen Ohnmachtsanfall und ſtürzte auf die Gleiſe 
gerade in einem Augenblick, als ein Zug einfuhr Der Zugführer 
konnte nicht mehr rechtzeitig bremſen, ſodaß mehrere Wagen über 
die Frau hinwegrollten. Alle Zeugen des Vorganges glaubten 
mit Beſtimmtheit, daß die Frau den Tod gefunden habe. Als jedoch die 
herbeigerufene Feuerwehr den Wagen anhob, wurde die Frau, zum alle 
gemeinen Erſtaunen, völlig unverletzt geborgen. Sie war jo glück · 
lich zwiſchen die Schienen gefallen, daß ſämtliche Wagen, ohne fie zu ber 
rühren, über ſie hinweggefahren waren. 


Aus aller Welt 


Bu im vereisten Teich 

Trier. Bei einem Gut bemerkten am Pari- 
teich Arbeiter einen großen Hecht zwiſchen zwei 
Eisſchichten. Das Eis wurde aufgeſchlagen und 
der Fiſch, der eine Länge von 1,08 Meter hatte, 
lebend gefangen. 


Revolver und Gespeusterspuk 


Konitz. Der 2 e Anton Galikowſti wollte 
ſeiner angebeteten Joſepha W,, die feinen Qie» 
besbeteuerungen gegenüber ſehr kalt blieb, 
einen Schrecken einjagen und erwartete ſie 
daher abends in Rytel als Geſpen ſt. Er hatte 
ein Beitlafen umgenommen und ſich einen 
ausgehöhlten und erleuchteten Kürbis auf den 
Kopf geſetzt. Der Begleiter der W., der Chauffeur 
Michael Jaszewſki zog feinen Revolver and 
ſchoß dem vermeintlichen Geſpenſt, als 
dieſes langſam an dem Paar vorüberwanderte, in 
den Rücken. Es ſollte wohl nur ein Schreckſchuß 
ſein, aber in der Aufregung traf die Kugel ſo 
re daß die Därme mehrfach zerriſſen 
wurden. 


Tragödie um einen Totgeglaubten 


Warſchau. Eine ungewöhnliche Tragödie ſpielte 
ñh in dem kleinen Dorf Ruzki (Kr. Sieradz) 
ab. Der Einwohner dieſes Dorfes Stanislaw 
Malcozak war im Jahre 1921 nach Frank ⸗ 
reich ausgewandert. Seine Frau und zwei 
Kinder hatte er zurückgelaſſen. Die eriten zwei 
Jahre ſchickte er der Frau Geld, doch ließ er dann 
nichts mehr von ſich hören. Als die Frau Nad- 
18 en anſtellte, erhielt ſie aus Frankreich 

ie Nachricht, daß ihr Mann während einer 

Grubenkataſtrophe ums Leben gekommen 
ſei. Die Frau begann nun einen Hauſierhandel, 
der gut ging, und heiratete im Jahre 1926 einen 
Zygmunt Boruta. Die Ehe wurde geſchloſſen, 
nachdem ihr erſter Mann für tot erklärt worden 
war. Die Frau gebar ihrem zweiten 
Mann drei Kinder. Zu den Weihnachts⸗ 
feiertagen erſchien jetzt aber plötzlich Mal⸗ 
caat, der bei dem Grubenunglück nicht unge- 
kommen war. Seine Frau erſchrak bei ſeinem 
Anblick derart, daß fih ihre Sinne verwirr⸗ 
ten. Boruta aber, der ebenfalls aufs äußerſte 
erſchüttert war, verübte Selbſtmord durch 
Erhängen. 


Das fliegende Kino 


London. Ueber neuartige ruſſiſche Rie- 
ſenflugzeuge, die zu Propaganda⸗ 
zwecken beſtimmt ſind und eine Druckpreſſe, 
eine Telephonzentrale, ein Kino, eine Funkſtation 
und ſpäter vorausſichtlich auch einen Fernſeh⸗ 
apparat an Bord führen werden, machte der 
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Lauch, O. GBI. 


die Bevölkerung 
(übertragen werden. 


Vertreter des „Evening Standard“ nähere 7 
teilungen. Neben ber e Il in dem Flug · 
zeug ein Stab von Maſchineaſchreiberinnen, eler 
fonine und Kinoperſonal Platz finden, Beim 
eberfliegen von Städten in niedriger Höhe ſollen 
von dem Flugzeug aus Anſprachen an 
durch gewaltige Lautſprecher 
Flugblätter, die auf der 

Druckpreſſe des Apraxates hergeitellt werden, Jol- 
len ſich über die Köpfe der Neugierigen ergießen, 
während gleichzeitig an der Unterſeite der Trag ⸗ 
flächen in ellektriſchen Lampen Schlas⸗ 
worte aufflammen und folitiſche Botfcharten auf 
die Wolken oder auf einen künſtlich aumen 
a projiziert werden. Die Buchſtaben 
diefer Wolkenſchrift ſollen jo groß fein, daß 
ſie noch auf drei Kilometer Entfernung geleſen 
werden können. Auf den Flugplätzen. die ; 
Propagandaflugzeug berührt, werden Kinovor⸗ 
ſtellungen unter freiem Na ue ge 
geben werden, wozu alles erforderliche Material 
mitgeführt wird. Der Apparat ſoll auch als Pai- 
ſagierflugzeug Verwendung finden. 


Preſſechef der Londoner ruſſiſchen te einem 


ſoll in 


300 Kisten Sekt im Netz 


New Pork. Der „größte Fang der Sai- 
fon“ iſt von Fiſchern gemacht, die ausgezogen 
waren, um Schellfiſche zu fangen und ſehr 
erſtaunt ſich zeigten, als eins ihrer Netze eine 
Kiſte an das Tageslicht brachte, in der ſich 25 
Flaſchen Sekt befanden. Innerhalb kurzer Zeit 
erhöhte ſich der Fang auf nicht weniger als 300 
Kiſten Champagner, der zwar ſchon einige 
Zeit auf dem Boden des Meeres geruht hatte, 
äber immer noch „trocken“ war. Der Fang fand 
reißenden Abſatz. Die amerikaniſchen Küſten⸗ 
wachen jind der Anſicht, daß ein Schmuggler ⸗ 
ſchiff während der Prohibition bei einer Ver⸗ 
folgung durch amerikaniſche Polizeiſchiffe den 
Alkohol über Bord geworfen hat. 


Streikende Zirkusrobben 


Kalkutta. Die Robben, die im Programm 
des Zirkus Hagenbeck in Kalkutta auf- 
traten und allabendlich eine große Zuſchauer⸗ 
menge anzogen, mußten dieſer Tage aus dem Pro- 
gramm geſtrichen werden, weil ſie ſich durchaus 
weigerten, ihre Kunſtſtücke für ihnen als Beloh- 
nung dargebotene Kalkultaer HEN „aut 
zeigen. Die Fiſche, die die Robben verj H m åh- 
ten, die aber ſonſt gern gegefien werden, werden 
in großer Menge in dem Fluß Grogoly gefangen. 
Der Zirkusleitung blieb ſchliezlich nichts anderes 
übrig, als zum Erſatz einen befr nieren 
Salzwaſſerfiſch zu beſtellen. Bis die erite 
Sendung dieſes Fiſches eintrifft, werden die Rob- 
ben in ihrem „Streik“ verharren. 
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Gesetz 


gegen Waldverwüstungen 


Seit einiger Zeit, hauptsächlich, seitdem in 
der zweiten Dezemberhälfte 1933 das Reichs- 
kabinett grundsätzlich das Gesetz gegen die 
Waldverwüstungen beschlossen bezw. 
verabschiedet hat, herrscht vielfach Unklarheit 
‚über die Berechtigung und das Ausmaß dieses 
Gesetzes. Allzu sehr hatten es sich gewisse, in 
der Regel überhaupt nicht als Land- und Forst- 
wirte zu bezeichnende, meist städtische Kreise 
und Personen angewöhnt und leicht gemacht, 
wertvolle Waldbestände aA uSZZ u- 
Schlachten und damit nicht nur dem Ruf 
der deutschen Forstwirtschaft zu schaden, son- 
dern auch die Sicherung der deutschen Holz- 
produktion und Holzversorgung zu gefährden. 
Daher hat die Reichsregierung im Dezember 
1933 das Gesetz gegen die Waldverwüstungen 
beschlossen, mit dessen Veröffentlichung und 
Inkrafttreten in der allernächsten Zeit zu rech- 
nen ist. 

Wir haben zwar in verschiedenen deutschen 
Ländern — es braucht nur erinnert zu werden 
an die mecklenburgische Schutzgesetzgebung 
und beispielsweise an das sogenannte Oder- 
schutzgesetz für Schlesien — bereits 
eine solche Schutzgesetzgebung, die sich auch 
durchaus bewährt hat. In dem überwiegen- 
den Teil von Deutschland gab es aber bisher 
keine gesetzliche Handhabe, gegen Waldaus- 
sehlächter vorzugehen oder auch nur die Ge- 
wohnheit zu bekämpfen, durch stärkeren Holz- 
einschlag eine interne „Schuldenregelung“ in 

meist überwiegend landwirtschaftlichen Be- 
trieben herbeizuführen. Hinzu kam, daß vielfach 
die 

ostdeutschen Waldbesitzer keinen Absatz 

für ihr. Kieferngrubenholz 


fanden, weil in Westdeutschland junge Fich- 
tenbestände in durchaus noch wuchskräfti- 
gem Alter als Grubenholz an ‚die Industrie ge- 
liefert wurden. Ein der Praxis angepaßtes 
Waldverwüstungsgesetz kann daher gerade den 
ausgedehnten Forstbesitzungen in Ostdeutsch- 
land zunächst einmal nur von Nutzen Sein. 

Es liegt auf der Hand, daß ein solches Ge- 
setz, das selbstverständlich von ewig Unzufrie- 
denen als Härte aufgefaßt werden könnte, in 
erster Reihe Eingriffe und Beschränkungen für 
den Privatforstbesitz mit sich bringt. Die 
Staatsforsten und die der Staatsaufsicht unter- 
liegenden Gemeindekorsten werden ja ohnehin 
in einer Weise bewirtschaftet, die Waldver- 
wüstungen ausschließt, 

Nach den bisher bekanntgewordenen Bestim- 
mungen des Gesetzes gegen die Waldverwüstun- 
gen hat in Zukunft grundsätzlich die Abnutzung 
hiebunreifer Nadelhochwaldhestände zu unter- 
bleiben. Damit soll also in erster Reihe die 
unangebrachte und ungerechtfertigte Konkur- 
renz des Westens gegenüber dem Osten aus- 
geschaltet werden. Darüber hinaus schreibt das 
Gesetz im Verhältnis zur jeweiligen Betriebs- 
größe ein flächenmäßiges Höchstmaß der 
Nutzung vor. Aber nicht nur die eigentliche 
Waldverwüstung soll verhindert werden, sondern 
auch Eingriffe indem Baumbestand 
werden in Zukunft verboten, die einer Wald- 
verwüstung im Sinne des neuen Gesetzes 
gleichkommen und durch die seine Bestockung 
auf weniger als die Hälfte des normalen Bestan- 
des. herabgesetzt wird. 

Bereits diese wenigen hier dargelegten 
Grundsätze zeigen deutlich, daß es sich nicht 
um ein Gesetz gegen die Forstwirtschaft han- 
delt, sondern um ein Gesetz zur Erhaltung 
einer ordnungsmäßigen Forstwirtschaft und zur 
Sicherung der deutschen Holzproduktion. Daher 


sieht auch das Gesetz verhältnismäßig strenge 
Strafen für den Fall von Zuwiderhandlungen 
vor. Die Bestrafung erfolgt mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre und mit Geldstrafen oder mit 
einer dieser Strafen. Ferner kann auf 


Einziehung des unrechtmäßig geschlagenen 
Holzes 


erkannt werden, und der Eigentümer oder der 
diesem gleichstehende Verfügungsberechtigte 
kann angehalten werden, binnen zwei Jahren 
— nur in Ausnahmen innerhalb von 4 Jahren — 


Selbstverständlich sind auch bereits in dem 
Reichsgesetz, zu dem die obersten Landesbehör- 
den die erforderlichen Durchführungsbestimmun- 
gen erlassen, Ausnahmen von diesen hier auf- 


geführten .Grundbestimmungen vorgesehen. 
Hauptsächlich denkt man bei der Zubilligung 


soleher Ausnahmen an die Genehmigung, wenn 
der Forstwirt und Waldbesitzer tatsächlich 
schlechtwüchsige Bestände oder solche 
Bestände, die vorwiegend mit nutz holz 
untüchtigen Ausländern bestockt sind, 
einschlagen und neue ordnungsmäßige Kulturen 
A den entstehenden Kahlschlägen begründen 
wil 

Es bleibt abzuwarten, inwieweit das Gesetz 
weitere Einzelvorschriften bringt 
und durch die Durchführungsverordnungen der 
Länder dieses unzweifelhaft verständige Ein- 
griffe in die Forstwirtschaft bringende Gesetz in 
den einzelnen Forstgebieten den Erfordernissen 


die abgeholzte Fläche wieder aufzuforsten.ider Praxis angepaßt wird, 


In Erwartung der Berliner 
Stillhaltekonferenz 


Neue Zinssenkung? — Endlösung noch fern 


Mit zähem Eifer hat die deutsche Wirtschaft 
es verstanden, von Jahr zu Jahr mehr ihre 
Schulden an das Ausland abzutragen. Außer 
den hohen Raten der Rückzahlung waren über- 
höhte Zinsen zu begleichen. Wie der 
Reichsbankpräsident Dr. Schacht am Ende 
des vorigen Jahres gesagt hat, ist es eine wirt- 
schaftlich unerhörte Tatsache, daß Deutschland 
in den letzten drei Jahren aus eigener Kraft 
rund 14 Milliarden in fremder Währung an 
Zinsen und Rückzahlung an das Ausland ab- 
geführt hat. Auf einem Sondergebiet der ge- 
waltigen Schuldenabtragung, dem Gebiet 
der Stillhaltung, läßt sich diese unauf- 
hörlich fortschreitende starke Verringerung 
ebenso deutlich verfolgen. Waren es im Som- 
mer 1930 noch ungefähr 8 Milliarden RM, ge- 
wesen, die die deutschen privaten Schuldner 
dem Auslande schuldig waren, so verringerte 
sich diese Summe bis zum Herbst 1931 auf 6.3 
Milliarden, bis zum Frühjahr 1933 auf 3,4 und 
bis zum jetzigen Zeitpunkt auf ungefähr 2% 
Milliarden RM. 


Innerhalb von noch nicht einmal 4 Jahren 
ist also von den privaten deutschen Aus- 
landsschuldnern die Summe von 
5,5 Milliarden RM, abgetragen worden, 


Bei den bevorstehenden Berliner Still- 
halteverhandlungen, die am 5. Februar 
beginnen sollen, wird es sich nun um eine Ver- 
tüngerung des Stillhalteabkom- 
mens vom 1. März 1933 handeln. Die Aus- 
landsgläubieer werden zweifellos versuchen, eine 
neue Kürzung der Kreditlinien her- 
beizuführen. Die deutschen Schuldner werden 
demgegenüber darauf verweisen können, daß 
noch eien gröbere Summe bevorzugter Kür- 
zungsrechte unabgewickelt ist, vor allem aber 
werden sie ihre Beweisführung mit der oben 
erwähnten, wahrhaft staunenswerten Schnellig- 
keit der letztjährigen Abtragungen ‚stützen kön- 
nen. Was die bisherigen Kündigun- 
gen von Registermark betrifft, so haben 
sie sich in der letzten Zeit etwas verlangsamt, 
obwohl immerhin größere Summen im Reisever- 
kehr von Ausländern verwendet worden sind. 


Berliner Börse 


Ruhig, freundlich 
Berlin, 23. Januar, Geschäftsumfang weiter 
uachlassend, Kursgestaltung uneinheitlich, trotz- 


dem optimistischer Grundton unverkennbar. 
Stärkere Kursabweichungen an den Aktien- 
märkten zufälliger Natur, So konnten Eintracht 
Braunkohle, Felten, Dt. Atlanten und Bemberg 
1% bis 2% Prozent gewinnen, während an- 
dererseits Bubiag, Chem. Heyden, Conti-Gummi, 
Orenstein und Engelhardt-Brauerei etwa im 
gleichen Ausmaße gedrückt waren, Chade- 
Aktien schwächten sich erneut um 1% Mark ab. 
Auch festverzinsliche Werte ruhiger als an den 
Vortagen, Umtauschdollarbonds eher etwas 
leichter, Reichsschuldbuchforderungen % Pro- 
zent niedriger, wobei späte mit 94% besser ge- 
halten waren. Deutsche Anleihen ruhig, für 
Altbesitz etwas Interesse, Schutzgebiete ver- 
loren vom gestrigen Gewinn 10 Pfg. Am Aus- 


landsrentenmarkt waren Ungarn bis zu 60 Pfg. 


höher. Geldmarkt unverändert leicht. Nach 
den ersten Kursen meist abbröckelnd. Dort- 
munder Union verspätet 2 Prozent niedriger zur 
Notiz. Weiter sehr still, Kursveränderungen 
von Belang sind nicht eingetreten, Chade-Aktien 
erneut um 1 Mark rückgängig. IG. Farben 
schwanken um 124 Prozent, Neubesitz im Ver- 
laufe etwas abbröckelnd, 

Am Kassamarkt Nordd. Trikot 3% Pro- 
zent, Gebrüder Stolberg und Fröbeln-Zueker je 
2 Prozent höher, andererseits IG. Chemie und 
Chem. Milch je 3% Prozent niedriger. Bank- 
aktien meist weiter bis zu % Prozent ge- 


bessert. auch Hypothekenbanken 


überwi 
e e erwiegend 


war ‚In der ‚zweiten Börsenstunde Ge- 
echäft, von einigen Spezialgebieten abgesehen, 
sehr ruhig, Maximilianshütte kamen 4% Prozent 


über gestern zur Notiz, Charlottenburger Was- 
ser, BMW., Hotelbetrieb usw. erzielten Gewinne 
bis 1% Prozent gegen den Anfang. Von Deut- 
schen Anleihen Altbesitz bis auf 96,60 gebessert, 
Chade-Aktien schlossen noch weitere 2% Mark 
unter Anfang bemerkenswert schwach. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. N., 23. Januar, Aku 41, AEG. 
27,75, IG. Farben 124, Lahmeyer 110, Rütgers- 
werke 51.25, Schuckert 99,5, Siemens u. Halske 
144, Rechsbahn-Vorzug 111,25, Hapag 27,5, Nord- 
deutscher Lloyd 29%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 19,10, Altbesitz 96%, Reichsbank 164, Bu- 
derus 73, Klöckner 57,5, Stahlverein 38%, 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 28. Januar. Das Geschäft am Brot- 
getreidemarkt bewegte sich in allerengsten 
Grenzen. Die Wiederaufnahme der Oderschift- 
fahrt steht noch offen. Mit einer Belebung ist 
vorläufig nicht zu rechnen, zumal die endgültige 
Zuteilung der Mengen an die Mühlen erst An- 
fang nächsten Monate zu erwarten ist. Weizen 
wie Roggen wurden unverändert notiert, 
Gersten haben schwieriges Geschäft. Hafer 
liegt kaum verändert. Weizen- und Roggen- 
mehl wird nur im Rahmen kleinen Bedarfs 
schleppend umgesetzt, Kleie hat beruhigteres 
Geschäft, Die übrigen Futtermittel liegen un- 
verändert still. Hülsenfrüchte bewahren ihren 
stetigen Charakter. Rauhfutter begegnet nur 
geringem Interesse. 


Dabei ist bemerkenswert die verschiedenartig 
Handhabung des Kündigungsrechtes für Re- 
gistermark seitens der verschiedenen Staaten. 
Das einzige Land, dessen Deutschland gegen- 
über in einer Gläubigerstellung befindliche 
Kreise in möglichst großem Umfange Kündigun- 
gen von Registermark vorgenommen haben, sind 
die: Vereinigten Staaten, Demgegenüber haben 
diè Engländer von ihrem Kündigungsrecht kaum 
Gebrauch gemacht, im Gegenteil, eine Anzahl 
englischer Banken ist zu neuer Kredit- 
gewährung bereit. 

Außer der Registermarkfrage wird auf der 
kommenden Konferenz die Frage der Garan- 


tion der Golddiekontbank aufgeroli 
werden. Die Fälligkeiten dieser Bank sind zu 
einem Teil bis Ende Februar dieses’ Jahres hin» 


ausgeschoben worden. Eine Rückzahlung die- 
ser Summen und der neu fällig werdenden in 
Form von Devisen wird aber trotz der Flüssig- 
keit der Golddiskontbank nicht möglich sein, 
und zwar im Hinblick auf die deutsche Devisen- 
Lage. Ferner wird RARA 


wahrscheinlich die Wiggin-Klausel 
beseitigt : 


werden, die die Errichtung eines Trust- 
fonds vorgesehen hatte, mit dessen Hilfe die 
ausländischen Gläubiger ihre Barvorschüsse in 
10jährige Notes umwandeln, wofür die deutschen 
Schuldner Sicherheiten geben sollten. Diese 
Klausel ist so gut wie gar nicht ausgenutzt 
worden, und so wird ihrer Beseitigung kaum ein 
ernsthafter Widerstand im Wege stehen. 

Am wichtigsten wird der Verhandlungspunkt 
sein, der sich mit dem Verlangen der deutschen 
Schuldner nach einer neuen Zinssenkung  be- 
schäftigt. In dieser Beziehung können die 
Deutschen auf die bevorzugte Behandlung der 
Stillhaltegläubiger gegenüber den Gläubigern. 
mittel- und langfristiger Verpflichtungen ver- 
weisen, außerdem auf das Opfer, das den Aus- 
ländern durch die Verwendungserlaubnis für 
Registermark im Reiseverkehr gebracht werden 
ist. Im allgemeinen wird die bevorstehende Ver- 
längerung des Stillhalteabkommens von 1933 
kaum wesentliche Aenderungen bringen. Die 
langsame Abtragung wird weiter, 
gehen, eine endgültige Lösung aber, die der 
gesamten Weltwirtschaft einen erneuten An- 
sporn verleihen könnte, wird bei der bevor- 
stehenden Stillhaltekonferenz im Februar wohl 
kaum schon herbeigeführt werden. hd, 


Berliner Schlachtviehmarkt 


23, Januar 1934 


! Ochsen 
vollfleisch ausgemäst. höchst 
schlachtw. 1. jüngere 31—35 


Kälber 


Doppellender best. Mast 
beste Mast- u. Saug kälb. 


48—52 


„tere T ittl. Mast u. kälb. 37 - 46 

1 vollfleischige 120 bein es Saugt ben 24—35 

eischige 24—2 n —2 
gering Benährte sü Lag geringe Kälber a 

Bullen Schafe 

jüngere vollfleisch.höehsten | Staflmastlämmer 40—41 

Schlachtwertes 28 Holst Weidemastlůämmer — 
sonst vollfl. od. ausgem. 25 - 27 f Stallmasthammel ar 
kleischige 23-25 Weigemasthammel — 
gering genährte 20-22 | mittlere Mastlämmer und 


Kühe 
jüngere vollfleisch, höchsten 
Schlachtwertes 


ältere Masthammel 34—36 
ger. Lämmer u. Hammel 25-33 
beste Schafe 80 
mittlere Schafe 


sonst. volltl. oder gem, 19—22 
kleischige R ł4—17 | geringe Schafe 18 27 
gering genährte 10—18 Schweine 
F Arsen 52 
vollfl.gusn.h.Schlaehtw. 50, Pet v 740600 4780 
volltleischige 26—28 200240 4446 
fleischige 23—24 1860200 41—43 
gering genährte 19—22 | fleisch. 120—160 » | 36—38 
Fresser Ar unt. 120 = 
mäß,genährt. Jungvieh 16- 20 f Sauen 40-45 


Auftrieb z.Sehlachth.dir. 10j2.Schlachth. dir. 37 
Rinder 1307 Auslandsrinder 29) Ausa dsschafe — 
darunter: Kälber 2507 Schweine 15057 
Ochsen 299| 2.Schlachth.dir. do. zum Schlacht- 
Bullen 508| Auslandskälber 31] hof direkt — 
Kühe u. Färsen 5100 Schafe 2524| Auslandsschw. 329 
Marktverlauf Rinder ruhig, Kälber, gute Ware glatt, 
sonst mittelmäßig, Sehafe ziemlich glatt, Schweine, fette, 
schwere Ware glait, sonst ruhig. 
Berliner Produkienbörse 
1000 kg) 28. Januar 1934. 
ae Se aoti Weizenklele 12,80--12,51 
rk.) 0 i 
Tendenz: rahlg Tendenz; stetig 
Roggen 72/19 kg Roggenklele 10,50 —10.80 
(Märk) ` 166—168 f Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig BEN 4000-45 N 
Gerste Braugerste — PAS 32.00 86.00 
Braugerste, 54 51 100. le Futtererbsen 18 00 0 
Sommergerste 165—173 aren g 85 15, 11805 
Tendenz: ruhig Troekenschnitze) 10,30—10,40 
mator ER 3 150—158 | Kartoffelflocken 14,80 
endenz: ruhig — 
Neigen t l 28 70 60 en een ir 
Tendenz: ruhig 8 blaue ni 
Roggenmehl 21.90 —22.9 a gelbe * 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke a 
Breslauer Produktenbörse 
— — 
Getreide 1000 kg 23. Januar 1934, 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 ke 155 
(schles.) 77 kg — 19 68/69 kg — 
i 74kg — Tendenz: fast umsatzlos 
70 KE — 
68kg. — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72 kg 150 [ Weizenkleie 12,30 12.80 
74kg — | Roggenkleie 10,70 —11,20 
70 kg — I Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 195 | Tendenz: ruhig 
48—49 kg 138 
Mehl 100 kg 
nal ur 120 | Weizenmehl (700%) 241-2514 
1 — Roggenmehl 20 —21 ta 
industriegerste 68-69 kg 163 | +uszugmehi 2980 
65 kg 160 iendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. Januar. 


Roggen O. 14,50—14,75, 


Roggen Tr. 595 To. 14,75, 15 To, 14,685, 30 To. 
14.60, Weizen O. 1818,50, Hafer einheitlich 


11,7512, 


Gerste 695—705 14,25—14,50, Gerste 


175—185 13,75—14, Braugerste 15—15,75, Rog- 
genmehl 1. Gat. 55% 21—22.50, 65% 1950—21, 
2. Gat. 55—70% 1650—18, Weizenmehl 1. Gat, 
A 20% 32.25—35,75, B 45% 29.25 —38,25, C 60% 


27,75—31.75, D 65% 26.25—-30,2, 


2. Gat, 45— 


39] 9,0010. Stimmung ruhig, 1 


65% 2ʃ.25—28, Roggenkleie 10.2511, Weizen- 
kleie 10,75—11,50, grobe Weizenkleie 11,50—12, 


Winterraps 45-46, Viktoriaerbsen 23—26, Fol 
gererbsen 20—23, Senkkraut 33—35, blauer 
Mohn 49—54, Sommerwicken 14—15, Peluschken 
14-45, Leinkuchen 18,50—19.50; Rapskuchen 
15.75—16,%, Sonnenblumenkuchen 18.25—19,25 
roter Klee 170—200, roter Klee 95—97% 210 
235, gelber Klee ohne Hülsen 90—100, in Hül- 
sen 30—35. schwedischer Klee 90-110, weißer 
Klee 70—100, Serradelle 15—14, Fabrikkartoffeln 
0.205, blaue Lupinen 600700, gelbe Lupinen 


ï 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer willig | 231. | aust. entt. Sicht. | 
Stand. p. Kasse 21 16—33 offizieller Preis 119 

© S'Monate | 3308 —33%s | inoffiziell. Preis | 111% 
1 Preis 1 — 5 ausl Se ttl. Preis 115s 
Best selected 851/4 — 961% ATNA i 
e ar e as 14% 

nn: i iell. 2 
Stand. p. BEER 2275/3 —227 7/8 jorino ne 

3 Monate 227½ —227½ | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 227% [ offizieller Preis 154/18 
Banks 538 inoffiziell. Preis | 15½ —151½ 
Straits 282 ½ gew., Settl. Preis 14% 
Blei: willi Gold 1399 
un silber (Barren) | 190 -21fhs 
offizieller Preis 118% Silber-Liet.(Barren) 195/12 %. 
inoffiziell. Preis | 11% 11% $ Ziun- Ostenpreis 230 

a j 
Berlin, 23. Januar. Kupfer 4,5 B., 41 G., 
Blei 15,25 B., 14,75 G., Zink 19,25 B., 18,75 G6. 
Berliner Devisennotierungen 
2 
Fur 15 28. 1 Be m 22 1. 
e Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0.681 0,685 0,688 0,692 
Canada I Can. Doll. 2,592 2.593 2,592 2,598 
Japan ı Yen 0,783 0,785 0,784 0,736 
Istambul 1 türk. Pfd, 1,978 1.982 1,973 1.982 
London 1 Pfd. St. 13,09 13,12 13,035 13,115 
New York 1 Doll, 2,617 2,623 2,607 ‚2,618 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,224 0.226 1,224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 188,58 168,92 168,68 168.97 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,00 [ 2.396 2,400 
Brüssel-Antw. 104 Bl. 58.34 58.40 58,89 58,51 
Bukarest 100 Lei 27488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,42 81.68 81,42 81,58 
Italien 100 Lire | 21,08 22,02 22,00 22.04 
Jugoslawien 100 Din. 0,804 0,676 5,664 5676 
Kowno 100 Litas | 41,01 41.69 41,51 41.60 
Kopenhagen 10% Kr. | 58,40 Bol 58,40 58,61 
Lissabon 100 Eseudo 11,94 11,36 11,94 11,96 
Oslo 100 Kr. 05,23 60.92 65,83 05,97 
Paris 100 Fro 10,44 16,43 10,44 16,8 
Prag 100 Kr 12.475 12.495 12,405 12.45 
Riga 100 Latts 50 ⁰ 80,10 80.02 80,18 
Schweiz 100 bre. 51500 81,20 51,12 31,28 
Solia 100 Leva 3.047 3.000 9047 3,058 
Spanien 100 Peseleu 34,72 34,78 33,07 34,58 
Stockholm 100 Kr 07,08 62,07 07,08 641,67 
Wien 100 Schi. 34,20 47,8 47,20 47,30 
Warschau 100 Zoty 26, 41.80 37,00 EYR 
Valuten-kreiverkehr 15 
Berlin, den 23. Januar. Polnische Noten Warschau 
4210 — 47,90, Kattowitz 47,10. — 47,30, Posen 47,10 — 47,0 
ur. Zloty 46,95 — 47,85 $ 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,50—84,25 
Lilpop 10,85—10,95 i 
Dollar privat 5,52, New York 5.54, New York 
Kabel 5,56, Belgien 123.90, Danzig 172,90, Hol- 
land 357,55, London 27,80, Prag. 26,37, Paris 
34,89, Schweiz 172,22, Italien 46,67, Stockholm 
143,50, Oslo 139,80, deutsche Mark 210,75, Bau- 
anleihe 3% 40,50—1.00, Pos. Konversionsanleihe 
5% 5555,50, Dollaranleihe 6% 61,50—62.00, 
4%. 51—51,50, Bodenkredite 43% 49,75—50.00. 
Tendenz in Aktien stärker. in Devisen unein- 
heitlich, Fe 


